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Kach der Ilnfechtung. 


Nun habe ich den Sieg errungen 

Durch meinen Heiland Nejum 
Ehriit, 

Der hat den böjen Feind bezmun- 
gen, 

Der für mich viel zu mäcdtia tit; 

dh) Nermiter Fonnte niemals fie- 
gen, 

Der Feind jprad meiner Ohnmadıt 
Sohn, 

ch war bereits am Interliegen, 

Die Hölle triumpbierte jchon. 


65 jchien als 
Slauben, 

Noc Lieb’ in meinem Herzen ivar, 
Der Arge fonnte alles rauben 
Und ängitete mich immerdar; 
X war bereit3 am unterjinfen 
Sm dunfeliten Verzweiflungsmeer, 
&3 jchien, als wär ich am ertrinfen, 
Und feine Hilfe um mid) ber. 


ob fein Fiinflein 


Da fam der Heiland, 

Wogen 

Und fahte mich bei meiner Sand, 

Hat mich jo janft hinaufgezogen 

Und brachte mich zum fichern Land; 

Und weil ich mım auch wohlgeborgen, 

Zo wei; ich, dal; der Feind nod) lebt, 

Und dab; er mich vielleicht Ichon Mor 
gen, 

Mit feinem dunfeln Heer umijchwebt. 


auf den 


Ter Feind wird wieder vorwärts 

dringen 

Ze lange fich mein Herz noch regt, 

"5 mir dereinit im legten Ringen, 

Der Schnitter von dem Kampfplat 
trägt; 

Dod, Iefus Ehriitus, der mir heute 

So anädiglid den Sieg verlieh'n, 

Der ihiist aucdy) ferner mich im 
Streite, 

Wenn id nur findlich bei Ihm bin. 


Das Ceben und die Wirkiamkeit des Apejitels 
Petrus nach der Himmelfahrt Icju Ebriiti. 


—— 


Sn einem vorigen Scriftitiic 
Ihauten wir jchon auf das Leben die- 
jes großen Apoitels bis zur SHimmel- 
fahrt Keiu. Bon diefem Ereignifje 
im Leben des Apojitels jebt eine neue 
Beriode ein. Zwei aroie Dienite 
lagen vor dem poitel: Zuerit follte 
er durd) den Schlinjfel, welchen fein 
Herr ihm übergeben hatte, durch die 
geilterfiillte Biingitrede die Gemein- 
de Sei Christi gründen. Diefe erite 
Gemeinde in Kerufalem aber beitand 
aus Sliedern von Niraeliten u. PBro- 
feliten, Xudengenofien. Nein Heide 
gehörte zu diefer iingitgemeinde. 
Die Apoitel und alle eriten Chriiten 
glaubten, dak das Heil in Chriitus 


Tifchlieder. 
Mel.: Wachet auf, ruft uns die 


Dank Dir, Herr, fiir alle Gaben, 
Die Leib und Seel’ empfangen haben 
Und deren wir uns heut’ erfreumn”. 
Selig, jelig find die Stunden, 

Da man in Dir, Serr, eng verbunden, 
In Liebe kann beifamunen sein. 
Hier weiß man, iit der Herr 
Und fühlt fich jeliger. 
Sallelujah! 
Bo Kefus nah’, 
It Friede da 
Und Gott mit uns, Hallelujah! 
Br 
Bi. | M.G. 


nur fonnte angenommen werden von 
Ssuden und Nudengenofjen, und dal; 
der Weg zum Heil unter dem Gelege 
zu juchen jei. Deshalb hatte Petrus 
einen zweiten Dienit zu tun umd das 
war durd; den Schlürljel des Simmel 
reich auch den Heiden die Tür auf 
zutun, daß auch fie ohne GSejeg durd) 
den Glauben fonnten jelig werden. 
Diefer große Moment jchlug im Hau- 
je des reichen, gebildeten und from- 
men Cornelius, wo Petrus zum er- 
iten Mal d. Heiden das Evangelium 
brachte umd jie dur den Glauben 
den beiligen Geiit empfingen, wie 
aud) die Apoitel und die Chriiten aus 
den Nuden, Nudengenojien und Sa- 
maritern. Aus den Neden md 
Zcdriiten des Apoitel3 merfen wir, 
daß er ein Schriftgelehrter in der 
Schule feines Herrn geworden war, 
denn er zitierte die Heilige Schrift jo 
oft in allen feinen Neden umd PBrie: 
fen, Bon einem ängitlichen und an- 
mabenden Simon war dod) ein feiter 
Retrus, ein Menjchenfiicher geworden 
nad den Worten des Herrn. Wir 
möchten nun in Kürze auf einige 
Sauptereignifje in Petri Leben hin- 
mweilen. Die Quellen diejes Willens 
jind die Berichte in Apg., dann die 
Brieie Petri und aud Paulus er- 
wahnt Betrus in feinen Epiiteln und 
endlich haben wir auch Berichte in 
den Scyriften der eriten Chiiten von 
der Wirfjamfeit und dem Tode des 
Apojtels, Wir nennen die folgenen 
Stüßpunfte in unjerem Studium: 


1. Betrus leitet die Wahl 
Mattbias, Apa. 1, 15—26. 

2. Betrus hält die Piingitpredigt, 
pa. 23, 14—40. 

3. Betrus heilt den Lahmen und 
hält die zweite Nede, Apa. 3. 

tl. Petrus wird mit Kobannes ein- 
geferfert und bält die dritte Rede, 
pa. 4. 

5. Betrus erfennt die Siinde des 
YAnnanias md der Sapbira und 
itraft jie, Apa. 5. 

6. Petrus wird mit Kobannes nad 
Zamaria gelandt, um die Bewegung 
dort zu pritien. Er leqat die Hände 
auf die aläubigen Zamariter, Apg. 
8, 14—19. 

7. Betrus wirft in Qydda und Nop- 
pe, Vpa. 9, 32—44, 

8. Betrus brinat das Evangelium 
den Heiden, Apa. 10. 

), Betrus vertritt jeinen Einaang 
zu den Seiden, Apa. 11, 1—19. 

10. Betrus wird errettet von der 
Hand des Herodes durd das (Sebet 
der Gemeinde, Apa. 12, 1—19. 

11, Betrus tritt ein für den Slau- 
ben, durch welchen jie und die Heiden 
felig werden, Apa. 15, 7—11. Wird 
fpäter nicht mehr in der Apg. er: 
wähnt. 

12. RBetrus und Raulus veritän- 
digen fich iiber die MWeife und den 
Drt, wo fie arbeiten wollen, einge- 
denf der Armen, Sal. 2, 7—9. 


des 


13. Betri Wirfiamfeit in den öjt- 
lichen (Gegenden. Aus feinen Brie 
fen ijt zu erjehen, da Petrus mit 
feinen Mitarbeitern bis Babilon 
fam. Es iit wohl befannt, da viele 
Nuden in Babilon und Berfien blie- 
ben nad) der Nitkfehr aus dem Eril. 
Viele derjelben wurden dort reich, 
newannen hohe Memter, wie aud) 
Daniel, jeine Freunde, Nehemia, 
Gösra ımd Either feiner Zeit auch) ho- 
be Bildung ımd Stellungen aavon- 
nen hatten, E3 wird bericdıtet, dal 
mehr denn zwei Millionen Nuden, 
Niraeliten, in Babilon zur Zeit der 
Apoitel wohnten. Der Berfehr der- 
jelben mit Nerufalem war jehr rege. 
Die Anmweilungen von dem Synedri- 
um mie aud) die Aufläge der Bhari- 
füaer wurden dort beaditet. Man 
nannte Babilon zu Zeiten das zweite 
tanaan. Es wird berichtet, daf; Pet- 
rıs mit jeiner treuen Gattin, wie 
Paulus auch davon jchreibt 1. Kor. 
9, 5, fo zirfa 20 Nahre reiite und 
jo 500 Orticdhaften beiucht haben joll, 
wo er mit pfingitlicdiem Erfolge ar 
beitete. Sein Sohn im Glauben, 
Sobannes Markus, welcder zugleich) 
aucd ein Mitarbeiter des Wpoitels 
Bauli war, bradte ihm Nachrichten 
bon der geieaneten Wirfiamfeit des 
Paulus in NMjien und Europa. NAud) 
Silvanus itand mit diejen beiden 
Brüdern in Verbindung. Dieje bei- 


den Mitarbeiter der Apoitel bildeten 
ein paffendes Bindeglied zwiichen den 
beiden Pfeiler im Bau des Reiches 
Gottes. Betrns erhielt dadurd die 
Briefe Rauli, welche er aud) jeinen 
Lejern, dann entichieden aud miimd- 
lich jeinen Gläubigen empfahl. Mit 
aroßer Achtung ichreibt er von der 
Weisheit des I. Bruders Pauli. Sie- 
be die letten VBerje in jeinem zweiten 
Brief, 

Der arobe Ehriitenverfolger Nero, 
börte von der Wirkianfeit des Pet- 
rus und er und feine Gattin wurden 
nad; Rom gerufen, fo wie andere lei- 
tende Männer in der GEbriitenbeit, 
damit fie in Nom gefreuzigt, zu den 
wilden Tieren in die Arena des qro- 
Sen Ampbitbeaters geworfen und an 
iälen verbrannt oder aud) entbaup- 
tet wiırden. Es iit wohl alaubmwür- 
dig, was Ambrojins berichtet, daß 
Betrus jeine Frau zum Scaffot be 
aleitet hat und fie nod ermutigt zur 
(Heduld in den Leiden als eine Nadı- 
folgerin des aroßen Serrn. Mls er 
aber jelber jterben jollte, ergriff er 
die Flucht. Nacdı den Berichten der 
alten Ntirchenväter, erichien der Herr 
dem Betrus ımd jagte, dai er, der 
Herr, nad) Nom gebe um fich für ihn 
freuzigen zu lajjen. Darauf joll Bet- 
rus nad) Rom gegangen jein und ließ 
fi freuzigen, mit dem Haupt nad) 
unten, wie es öfter aejchahb. Etwa 
im Sabre 64 wird Betrus das Wort 
erfiillt haben, dab Nejus ihm jagte, 
daB er mit feinem Tode Gott preifen 
wiirde, 

Als er auf dem Berge der Ver- 
flärung vergängliche Hütten bauen 
wollte, dachte er nicht daran, dah; der 
Herr für ihn eine Wohnung im Ba- 
terbauie bereiten wollte. Wird aud) 
nicht gewußt haben, als er feine Net- 
ze und alles verlieh, dah fein Name 
im Fzundament des Neuen Xerujalem 
in dDiamantnen Farben alänzen joll- 
te, wie der große Schauer in feinen 
legten Schriften berichtet. Er wird 
das Erbe, das behalten wird im Sim- 
mel, welcdyes unvergängalich, unbefledt 
und unvderwelflich iit, nicht aejehen 
haben, in welchem aud) er fich freuen 
wird mit unausipredlicher und herr» 
licher Freude. Damals hat er das 
Ende jeines Glaubens nicht aejehen 


Scdw. John %. Harms, aeb. KXoit, 
aeboren den 17. Nanuar 1864. Ge- 
torben Freitag, den 15. Februar 
1935, 3:20 lIhr morgens. 

Die Beqräbnisieier fand Sonntag, 
den 17. Februar, 2 Uhr nachmittags 
in der M. B.-Nirdye Hillsboro, Klan- 
jas itatt. 

Unjer berzlichites Beileid unierem 
eriten Editor, Der Herr tröite! 


Editor, 


zayıend i 
wort vor ru: 


Per 








noch die Airone der Ehren und des 
NRuhms, welche auch ihm zuteil wer- 
den wird, wenn erjcheinen wird der 
GErzbirte. 

Er lebte an der Quelle des Lebens 
und der Wahrheit, Er hatte das 
Rorreht mit dem Sohne Gottes zu 
wandeln, von ihm zu lernen, feine 
Serrlichfeit zu jchauen auf dem Ber- 
ne der Verflärung umd dann jpäter 
den Auferitandenen zu jeben, zu be- 
taiten ımd hören, Er erbielt die 
Taufe des Getites und war jomit 
eingeitellt fir die erbabenen Dienite, 
wobon wir in der nädjiten Betrad)- 
tung noc; weiteres merfen werden. 
DO weld ein Vorrecht ein Nünger, ein 
Freund, ja wie Xejus jelber jagt, ein 
Bruder des Seren zu fein! 

Möchten doch die Sonntagsichul- 
leftionen, wo wir jo recht das Leben 
diejes Apoitels anschauen dürfen, ei- 
nen großen Segen für uns alle ent- 
halten! 

Den werten Editor und alle lieben 
Leier der Rundichau freundlich qrü- 
hend, 

Euer Freund N. N. Siebert. 


Hcmeindeleben. 
Abbotsford, B. GC. 


Am Weibnachtsabend fina es an 
zu jcheien und fo hatten wir eine jcho- 
ne, waichechte Weihnachten. Die Tan 
nenbäume waren dick beladen, auf 
Tenzpfoiten ıumd Dächern laq der 
Schnee jo blendend hell und mit dem 
Tannengriün, war das ein herrlicher 
Anblid. Doc nur zu furz ward die- 
fer Anblicf, bald fam Wind und Ne 
aen und die winterliche Szene war 
perfchwunden. Dodh zu Neujahr 
murde es etwas fälter und fing an 
zu Schneien umd Ddieler Schnee blieb. 
Hälte und aroer Nordoitwind trieb 
den lojen Schnee auf offenen Steflen 
zu boben Schneewehen, To dai der 
Transport für Autos und Trucs fait 
aanz unterbrochen, welches aber den 
Sithnerziichtern lange nicht itimmt. 
Doch folanae aing es noch) auf dem 
aepflafterten SHocdmeae, dod) da 
aber fjaben mir, dab über nadıt 
noch weitere 12—14 Zoll Schnee ac 
fallen und dann reanet es recht jchön, 
Die Bäume jind fchiwer beladen mit 
Ednee und Eis. Wenn das fo wei- 
ter geben wird, dann bedaure ich die 
Anfiedler im Tale — jo wie Narromw 
und andere. ES lieat bier herum iiber 
2 Fuhk Schnee und dazu durchtranft 
bom Neaen. Doc mitlfen wir die 
Zeit abwarten, Wir, bier bei b- 
botsford, liegen viel höher und fom- 
men wegen plößliches QIamwvetter 
nicht in Gefahr. Nun meine Be- 
obadıtungen fommen nur von jo weit 
ich fehen fann; da ich ja, wie die 
meijten, die mich fennen, wijfen, da 
ih an dem peinlichen und lanaweili- 
gen Rheumatismus leide, nicht weit 
in der Gegend hberumfomme und ein 
Kahr zurüc, habe ich länaere Zeit im 
Bett zugebradt. Dann jpäter hum- 
pelte ich auf 2 trüicfen herum. Hier 
in B. E., wo wir jeit legten Früh- 
jahr wohnen, bin ich etwas itärfer 
geworden, doch meine @elenfe jind 
noch sehr ichwadh und bewene mid 
nur noch beim Stod. Dieies iit auch 
der Grund meines längeren Schwei- 
gend. Bon fich jelber jchreiben, tit 
mir unangenehm und Berichte jchrei- 





Alennenitijche Rundichen 


ben fonnte ich nicht gut. Da ich aber 
ichon brieflich wie auch mindlic von 
alten Freunden aufgefordert bin mal 
wieder Berichte einzufenden, jo jei 
hiermit die Stille aebroden. ch 
bin fait ausjchlieglih ans Zimmer 
aefejfelt. Den beiten Dan allen, die 
mir fchon längere und jchone Briefe 
geichrieben haben und wer fich meiner 
aut erinnert, dem möchte ich jagen: 
wenn Ihr wirhtet, wie hoch jo ein 
jumpatifches Schreiben einem in Ber: 
gefjenheit geratenen Mitbruder gilt, 
man wiirde mehr jchreiben,. Man 
weiß gar nicht, wie lanaq eine Nacıt 
iit, bi8 man jelber franfheitshalber 
Näcte durcwact oder bei tranfen 
wacht, jo auch Ddiejes, 

Allen Zejern ein glüdhliches 1935 
wirnjchend, zeichnet 

SW. Nieben. 


Needley, Ealif. 


Da aus diefer Ecke jelten etwas 
in diefem Blatte erjcheint und ich in 
fetter Zeit recht tüchtige Nippenitöhe 
erhalten babe, mich wieder mehr an 
dem Schreiben fir uniere Blätter zu 
beteiligen, habe ich mich unterwunden 
einige Zeilen für diejes Blatt einzu- 
jenden. 

Wenn ich auf die fähineren Kräfte 
ichaue, die in den lebten Nabren ver- 
Hummt find, will es mir jcheinen, fie 
befinden jich in derjelben Lage, wie 
ich, fie willen nicht aut, womit man 
unfjerem Bolfe in den Blättern die 
nen foll. Des Lobhudelns jeder Flei- 
nen Sefüiblserreauna und des wich 
waichinen Strobdrejchens, wo wenig 
tern drin zu finden iit, wird man 


bald milde und ütberdritliia. Kine 
mwoblbefannte Straft auf schriititelle- 
rischen und mwortauslegendenm Ge: 


biete jaate mir, es nehme ihm nicht 
mebr als zehn Minuten eine jede um 
jerer mennonitischen Blätter durchzu- 
feien. Want man fi an die Aritif 
hinan, wo fich uns ein arofjes Feld 
von Schäden darbietet, jo wird man 
im eriten Falle als Nörgler gaeitem- 
pelt und bald bat man jich jelber die 
Tür zur Bellerung geichlojien und 
als Ernte jtellt jich einem Werfen 
nung, WBerachtuna und Steiniqung 
auf, Mit diefem im Auge, itecfe ich 
und mit mir die bejferen Kräfte 
dann die Feder ins Tintenfaß und 
iirche mir angemejjenere und mehr 
erwiinichte Beichäftiaung. Man fraat 
ich aber dennoch immer wieder: wa 
rum muß es jo fein? Warum fon 
nen wir uns nicht beijer veritehen ? 
Sit es Giaennüsßiafeit, Selbitaerecd) 
tiafeit, Stolz oder jogar Lnverfro- 
renbeit, die jich auf Ddiejem (Gebiete 
uns entgegenitellt und die Hände 
bindet. Eine offene Ausipracde iiber 
Echtes und Umechtes, wo eriteres jeine 
Anerfennung und das andere den 
Tadel in amaemeffener Weile im 
Lichte der Wahrbeit erbält, jollte nadı 
meiner Erfenntnis die Beitimmung 
unserer Blätter charafterejieren umd 
zum Nuten der Leier fein: leider 
aber muh ich beitätigen, dal meine 
Erfahrung iit, da die Braris, welche 
der König Herodes an Johannes dem 
Täufer ausübte, heute noch im jelben 
Mahitabe betrieben wird, und die 
vielen Steinbauften auf den Feldern, 
wo Diiteln und Dornen wadien, zei 
gen nur zu deutlich, von der Gefin- 
nung über das Ausjäten des Unfrau- 


te8 in unfern mennonitiichen frei- 
fen. BZudeden, Mit-ein-ander-wad)- 
fen-lajjen ijt das große Lojungswort 
das wir mit gaefalteten Händen im 
Nahmen der uns Mennoniten eige- 
nen Selbitgefälligfeit oft hören. Was 
Wıumder, das wir verfladhen, über- 
nacht „berenalifchen” oder uns im 
Schmelztiegel de3 Amerifanifierens 
aefunden haben und die Sitten und 
Sebraude und damit das Edle und 
Wahre unserer PBäter vergeflen ba 
ben. Nit es da ein Wunder, da wir 
iiber das Mitlaufen mit dem jchalen, 
amerifanischen Wejen unferer Kinder 
zu flagen Haben. Ein unreines 
MWeizenfeld iit dem Bauer eher un- 
lieb, und fiir einen Fremden hat e8 
ihon gar feine Anziehungskraft. 
Alfo, ich will jchreiben, um ae 
ichrieben zu haben, und in Ddiejem 
Einne möchte man diejes aufnehmen. 
Der Sonnenitaat hat diejes Nahr 
einiae recht Schöne, jonnige Winterta- 
ae aebabt, aber er hat diejes Nahr 
auch recht viele Regentage zu verzeich- 
nen, jo dal unjere tägliche Zeitung 
verfihert, wir haben diejes Nahr 
mehr Niederichläge achabt als in den 
letten 15 Nabren, und der Negen 
ift noch immer im Kommen, jo daf; 
das Wetterbureanu nahe an 10 Zoll 
Negen meldet. Darüber itit der 
Dandmann bier aber durchaus micht 
verlegen, denn eritens fiebt er in der 
foitenloien, freien Bewälleruna einen 
aroßen Vorteil fiir die nächite Ernte, 
dann aud, der tiefe Schnee in den 
PVergen, der ihm eine billine Bemwäj 
jeruna fir den Sommer veripricht, 
und To Ichluifolgert er dann, dab 
ihm eine aute Ernte ficher tt, falls 
nicht andere Widermwärtiafeiten jich 
ihm im Sommer in den Weg ijtellen 
ioflten, und in einer auten Ernte 
liegt ja des Landmanns Schwengel 
zum Serunterlangen des Brotforbes 
und die Semiitlichfeit des Lebens. 
Diejes ins Auge fallend, vermögen 
ipir, Die wir noch nur verzeiben, dal 
ipir, die wir uns öfters an den Re 
nen im jchönen Oregon aelabt haben, 
uns jaaen miüffen, wir füblen, als 
wären wir aus dem Nenen in die 
Traufe aefommen, Wir willen je 
doch aus dem PVerleben des vorigen 
Sommers, die Sonne wird es alles 
wieder aut maden. An foldhen Ta 
gen praftifiert man bier auch das 
Veben des nördlichen Landmannes, 
der zu diefer Zeit fich mit der Zeit 
beruntichlägt und Stärfe fir den 
Sommer jammelt. Ins fällt folc 
ein Winter aber jehr bart auf die 
Nerven, und wir fühlen mit dem 
ranlenzer mit. dem die Nubebanf 
angenehm it. ur Faulenzer tit der 
Sonnenitaat abiolut nicht der rechte 
ab. Gott jei Danf! deren aibt es 
bier auch feine. Wäre der weile Sa 
fomo je in Californien aeiweien, der 
hätte den Spruch „Wer nicht arbei 
ten will, fofl auch nicht ejien”“ anders 
geiteflt, Er bätte ihn halt jo jtellen 
miüflen: „Wer nicht arbeitet, be 
fommt auch nichts zu ejlen. Das 
haben im vorigen Sommer and die 
vielen Leute aus den Mittelitaaten 
ausgefunden, die auf PVerdienit hier 
ber famen und bier im Obit acarbei 
tet haben. Einige diejer find wieder 
retour aefabren, aber viele jind hän- 
gen geblieben. Dieles beweiien die 
on den Sonntagen überfüllten lir- 
chen am allerbeiten. Da ich fein Be- 


27. Februar, 


richteritatter von Iofalen Neuigfei. 
ten bin, jchneide ich diejes Mal in der 
Beziehung gut ab, wenn id jage, 
falls ich einer wäre, jo wären der Zu- 
gereiiten jo viele, daB ich fie nicht alle 
nambaft machen könnte, Unter die. 
fen waren aud; mehrere Prediger 
und Evangeliiten, die hier in den ber. 
fchiedenen Kirchen gearbeitet haben, 
und man fant mit Erfolg. Der ruf. 
fiiche Diktator Stalin jagt zum Bäau- 
erlein „Tempo“. Weber die Metho- 
den einiger mul man jedod) ausru- 
fen: O tempora! O mores! 

Die Obiternte war bier im borigen 
Xabre eine mittelmäßige und die 
Rreije derjelben waren recht qut. Das 
hatte zur Folac, dab bei den Sam: 
melpläßen an den Sonntagen recht 
schöne, neue Automobile zu fehen 
jind. Einigen Befigern Ddiejer jcho- 
nen Gars möchte e8 qut tun, wenn 
fie fi das erite Gebot einprägen 
möchten, und das Tanesgeipräd 
mancher jungen Leute würde wert: 
voller fein, wenn fie e8 mehr von den 
Cars ablenfen würden. 

Non Unalütksfällen durd) Cars 
halten wir’s auch nicht wert zu berid- 
ten, die find fo baufia, dab man faum 
mebr darnad) fieht, wenn man bei jo 
einem Malbeur vorbeifährt, fie regen 
niemanden, wie e3 jcheint mehr auf, 
weil fie taalich vorfommen, nur die 
Merzte werden deren hin und wieder 
noch bemerfbar. Der Mutomolodh bat 
arößere Zähne als der blutige Welt- 
friegn. Das Leben ijt eben billig. 
(Serade fo jteht es auch mit den Raub- 
iiberfällen, Diebitällen, Morden und 
Zelbitmorden, Ebeiheidungen und 
dergleichen. Selbit das Erdbeben, 
welches neulich wieder im Süden un- 
jeres Staates jtattgefunden hat, hat 
in den Tageszeitungen weniger Sen- 
fation berbvoraerufen als eine Ehe: 
jcheidung der „Ztars” in Hollywood. 
(Und ich meine jagen zu können, dab 
in den Beitungen mehr wie eine die 
fer von Hollywood gemeldet werden.) 
Alfo, aus alle diefem erjehen die Xe- 
fer, daß von bier feine Neuigkeiten 
zu melden find, wenn man aud) nod) 
wollte und daher jchliegen wir und 
freuen uns, da wir geichrieben ha- 
ben, um zu jchreiben. 

PP. Hröfer. 


Enid, Olte. 


Wenn man für eine Zeitung etwas 
ichreibt, dann dentt man gleich, dah 
es von vielen gelefen und deshalb joll 
man vorfichtia fein, damit die LXeier 
nicht wehe &efüihle befommen. Nun 
ich will auch nur unfern Freunden 
und Bekannten willen laffen, da wir 
noch leben. Wir hatten Ausgangs 
letten Nahres trübe Erfahrungen 
und Proben zu beitehen. E3 wurden 
uns über hundert Bujchel Weizen aus 
dem Speicher neitohlen, dod) hat's 
der Dieb aeitanden, auf den wir den 
Verdacht hatten, und veriproden, e8 
mit 100 Dollar zu bezahlen; jedod 
bis heute noch nichts eingefommen. 
Das nädite war, dah wir umjere ein 
zine ichöne Kuh verloren, weil fie 
tot aing. Doc hier darf man fei 
nen Menihhen beichuldigen, es war 
des Herrn Wille und jein Wille 
gerecht. Unfer Nachbar Xob. Wobl- 
aemutb iit ichon längere Zeit feidend 
an Waflerfuht. Auch iit Schweiter 
G. A. Both Trank, gegenwärtig im 





it 





Hoipital in Enid. Der Herr hatte 
fie mit Ymwillinge geleanet, jeit dem 
jit fie franf. Der Arzt Niraels möge 
allen Aranfen helfen. Gottes Ver: 
heißungen: „Sch will dich nicht ver- 
Iaffen noch) von dir weichen“, geben 
noch immer in Erfüllung, wenn an- 
ders wir feinem Wort untertan find, 
auch bier bei Enid. Schw. Maria 
Schröder, Morris, Man., amt ihren 
Kindern, danfen wir für den jchönen 
Prief an Sohn Peter adreijiert; wir 
haben denjelben auch aelefen. Das 
Wetter iit jet winterlich, jedoch Fein 
Schnee, bis zum 19. d, M. hatten wir 
beinah feinen Froit, legten Monat 
hatten wir’s, fiir diefe Gegend, jehr 
falt. Heute ijt es jhön. Mein Gruß 
an Editor, Helfer und Leer iteht ver- 
zeichnet in Nef. 48, 17—18: „So 
ipricht der Herr,“ uw. Gottes Gna- 
de jei mit uns allen. CE. Srunau. 


Winnipenoiis, Man. 


Srüg Gott zum Gruß! Hier 
berriht aegemwärtia die  bitterite 
Kälte. Sonnabend, den 19. Januar, 
zeiate Kabhrenbeit 50 Grad unter 
Null, Da fikt man aern beim war 
men Dfen, leider ijt jolches uns An 
jiedlern nicht oft veraönnt, da aupiel 
zu tun it. Da es für einen und den 
anderen wmpderitändlich jein wird, 
wenn ich von Anftedlern jpreche, will 
ich jelbes näher beichreiben. 

Wie jo mancher erfahren, fo jaben 
auch wir, etliche Nahre zuriick ein, 
da wir die Srohfarmen nicht be- 
zahlen fünnen würden. Gern aber 
möchten wir doch zum eigenen Heim 
fommen, wenn flein doch mein und 
eigen Heim. Man ichaute hier und 
dort bin, doch die einzige Aussicht 
war, anfiedeln. So z0q wohl fünf 
Nahre zuriik das erite Gritpplein, 
etlihe Zamilten, bierber und fiedel- 
te auf Munizipaland an. 3 folg- 
ten andere und jett beiteht unfere 
Sruppe aus über 100 Seelen. E83 
hat noch folange feiner frieren nod} 
hungern dirfen, weh’ mir unjerm 
Gott danfbar find. Es aeht fehr 
fchwer, fo fcehmwer, dab; mohl einer und 
der andere, wenn er fünnte, würde 
etma® anderes verfuchen, jo aber 
heiit es, erfampfen. Mutlos it noch 
inlange feiner aeworden; es ijt, den 
fe ich, die Gefahr auch nicht da. Denn 
iolanae find wir alle der Weberzeu- 
auna, troß der jchlechten Zeiten, dat 
wir unfer Seim über längere oder 
fürzere Zeit unfer Cigen nennen 
werden. Das Schwere iit der An 
fana. Bauten da werden Bäume 
berbeiaeichleppt und der nie etwas 
vom Bauen veritand, wird zum Pant- 
meilter. Xeder baut am beiten, dody 
welches beffer iit, weif; ich nicht. Ei- 
ner namlich Tent die Bäume, der an- 
dere macht einen Rahmen und ijtellt 
felben voff Stämme; beides wird 
dann bon innen und außen mit Lehm 
berichmiert. ME Dach brauchen ct- 
liche nur GSrasioden, wer fann det 
mit Schindeln. 

Dann fommt da8 LWrbarmaden 
des Landes. Da heiht’3 fchmwiten: 
jeder Baum mu ausaearaben, jedes 
Strauch abaehaft, und dann Fünnen 
e8 die armen Pierde beim Prechen 
nicht zwingen und die Rice muß bel- 
fen: und wenn das getan und jchaut 
iiber’8 Feld — ja, dann bBiit du 
Stein reich aeworden, ja die verfchie- 
deniten Sorten lächeln einem an... 





Mennenitifche Rundichau 


Aber es jind auch andere Seiten 
da, bejonders für ‚einen armen 
Mann: das Heizmaterial  Foitet 
nichts; das Vieh treiben wir morgens 
vom Hof (lajien es frei geben), 
abends heiht’S dann auc oft juchen, 
drückt jelben die Milch, fommen jie 
jelber auf. Getreide erhielten wir 
diejes Nahr: Weizen 20, Hafer und 
Serite 25 Bujchel pro Ader. Der 
Trockenheit halber war aud; bier die 
Ernte £leiner und das Futter fnap- 
per. Meiitens verjuchen wir mit 
Viehzudt. Die Sahne liefern wir 
nad) Winnipegofis Creamery, jelbige 
it 5 Meilen ab. 

Winnipegojis iit ein ganz Ichönes 
Städtchen man fann alles loswerden 
aud, alles faufen. Es find wohl 9 
Läden, 2 Fleiichladen, drei Holzband- 
lungen, drei Fiich Co., Sägemüble, 
Schmieden, Garagen ufw., da. Mit 
der rufliihen Sprade fann man jich 
bebelfen. 

Meitere 18 Meilen nördlid woh- 
nen wieder Mennoniten. Wir hoff: 
ten Euch Weihnachten unter uns zu 
haben, leider fam feiner. LUnijere 
rerdefraft ijt zu Flein, jonit wären 
wir jchon hingefommen. Wleibet feit 
im Serrn, labt etwas von Euch bö 
ren, Uniere $ruppe iit außerdem 
am Kirchbau beichäftiat, bauen uns 
ein Gotteshaus, da haben wir es 
drof. Den Keller haben wir jozuja- 
gen fertia und jo bald das Retter er- 
laubt, wollen wir weiter bauen. 

Da die Rundichan auch für andere 
da iit, denfe ich es genitgt für heute, 
Srüend N. Martens, 
Fine Frage. 

Seit längerer Zeit jor- 
tiere ich in meinen Büchern und Ba 
pieren herum und finde manches In 
terellante aus der qauten alten %eit. 
Da fand ich neulich eine nette Bojt 
farte mit folgenden Zeilen: 

„Lieber Bruder Kait! Muf der 
NRirdfeite befinden fich Deine Geichwi 
ter Nafob ®. und Suf. Penner. Wir 
würden uns herzlich freuen, falls 
wir Eure Rhotaarapbie aud) befich 
tigen dürften.“ 

Der Bruder trägt einen wohl ae 
pfleaten Wollbart, er und aud) jeine 
Sufie tragen Brille. Nun wurde 
die arte wohl im Briefumichlaa ae 
ichieft und träat weder Datum nod) 
Roititempel. Möchte fragen ob Ben 
ners noch leben und wo fie wohnen? 
Werde fofort antworten. Wo die 
Rhotograpbie aemaht wurde, fann 
ich nicht willen, doc die Roitfarte 
wurde in Toronto, Canada berge 
jtelft. M.»B. Fait. 
Needley, Ealif. 


Wrief vom Sinban, Woldemfürit. 


Liebe Mutter und Gefchwiiter! 
Heute, I. Mutter, will ih Euch end: 
lich ein paar Zeilen aus Eurer alten 
Seimat jenden. Es iit jchon über 
ein Nabr ber, als ich den legten Brief 
an Euch jchrieb. Und dann furz ab 
aebrocden babe, warum? Weil es 
nicht fein jollte, Xhr werdet mic doc) 
veritehen, nicht wahr? br müßt 
nicht denfen, dab wir an Euch nicht 
schreiben wollten, nein, durchaus 
nicht. Es wird jehr darauf aeichaut 
wer viel Briefwechjel bat und nod) 
viel mehr wer noch was geichicft be- 
fommt. E38 darf nicht fein. Was 


Du I. Sans aeidhiet hait, tit bier an- 
aefommen; aber wir haben es abae- 
geben. Wir baben es micht nötig, 
veritebit Du mid) So will ich 
Guch bitten, jchieft nichts mehr, wir 
fonımen dadurch nur in Verlegenbheit 
und ihr mist Euch das abfnappen. 
Wir haben jebt zu eljen. Sebt it 
freier Sandel, können alles faufen, 
wenn nur Geld tit. Bier ijt weihes 
aucd Schwarzbrot zu haben aud) wei- 
bes md dunfles Mehl. Paul arbei 
tet noch im Nonter in der Fabrif. 
David hat jich verheiratet, feine Frau 
it Frida Mittler; wohnen bei $erb. 
esrieiens in der großen Stube. Da 
Tante Friejen jet mit dem Baulchen 
allein it (Dnfel it geitorben), tit 
ihr’s jehr recht, dal; unire Kinder da 
wohnen. Wir hatten einen jebr trof: 
fenen Sommer, mußten die Ntartof- 
fel gießen. Bom Semitfe gab es 
nichts; auch Fein Obit. Kartoffel be 
famen wir nur aanz wenig. Wurch 
der Winter iit troden, fait fein 
Schnee, trocdener Froit. Saben aud) 
fein Wajfer. Haben jest noch ein 
Schweinchen aejichlachtet, zwei hatten 
wir Ende Oftober geichlachtet; davon 
gaben wir eins dem David. Silbner 
babe ich 8 Stücd, legen auch fleihia. 
Die Eier foiten 4 Nbl. bis 4 Nol. 50 
Nop. das Zentel. Die Butter 6—7 
Nbl. das Prunmd. Wir baben eine 
ichöne, junge Aub, aibt jebr fette 
Milch. Nun was joll ih Euch noc 
ichreiben, d. b. ich wirste viel, aber 
jeßt nicht, wenn es erit wird aeben, 
dann schreibe Ich Euch mehr. Es bat 
jich bier jehr vieles verändert. Viele, 
viel find micht mehr bier Deine 
Ntarte Sans, haben wir erbalten, be 
iten Danf. Was macht Ibr dort al 
le? Mama nod aeiund? Wie gebt 
es Seins,  Tbeodor und Niuta? 
(Hrüht fie alle von ıms. Sort Ihr 
auch mal was von AM. Negiers? Raul 
aina beute abend wieder in’s Ntontor 
arbeiten. Nett brauchen wir micht 
mebr Tichurecf ejlen, jest it Brot ae 
nu. Paul brinat alle Tage zwei 
Kilo. Wıum aenug, bleibt alle jchön 
aejund mit vielen Srüben, Ihre Kin 
der umd GSeldwwiiter, 
Finaelandt von X. Kornelien, 

Dtab Bluff, Man. 


Avon, ©. D. 


Diemweil von bier jehbr wenig Be 
richte einfommten, fo möchte ich bier 
mit ein Lebenszeichen aeben. Na es 
it auch die höchite Zeit, da es fchon 
zwei Monate nad) der Seit it, um 
dem Platte das aebiihrende Neifegeld 
zu schiefen. Doch diejes zeigt aucd 
bon der harten Zeit, die Sid Dafota 
betroffen. Schon mehrere Sabre 
jehr geringe Ernten und im leßten 
Sabre jozuiagen eine totale Fehlern 
te. Unier Slaaclied war wie das 
vieler andern, die arohe Site und 
Ditrre, die ihon im Mai Monate ein- 
jeßte und fo itarf wurde, daf; die Are 
atur zu eriticfen beaann. Und man 
jaate jich, dah dies wirflihh Gerichte 
unjeres Gottes jeien. Bei vielen 
durite die Dreihmalichine nicht auf 
den Hof ziehen, jo auch bei uns nicht, 
und zwar zum eriten Mal jeit unie 
res Sierwohnens 1lnd die meiiten 
armer, die noch nicht in Schulden 
teten, werden jett mit bineinge- 
zogen. Denn das teure Futter mu 
aefauft werden und die nicht Geld 
haben, da borgt die Regierung, wel- 


ches nah Zinien zuriderjtattet wer- 
den muB. 

Nun der liebe Gott hilft, dürfen 
noch nicht Not leiden, auch braucht 
niemand hungern. Der jtrenge Win- 
ter verläßt uns auch wieder lanalam., 
Der Nanuar war recht ftramm, dod) 
im ebruar war's bis jebt jehr ae 
Iinde, fing gaeitern fogar an zu reg- 
nen, wofür wir jebr danfbar find, da 
wir wenig Schnee achabt und der 
Untergrund jehr troden it. Werden 
jest verlänaerte Beriammlungen ba» 
ben, ein jehr anter, benabter Mann 
(Hottes ijt von Minneapolis zu uns 
aefommen. Beten um eine gejegne- 
te Zeit. Sruf der Liebe, 

Penj. u. Elifabeth Unrub. 


Wehrlofinfeit nodı einmal, 

E83 ijt in Teßter Bert fchon mehr- 
fach über diejes Thema gejchrieben 
worden und e8 it mohwendia, daß 
man darüber immer wieder jchreibt, 
damit man das zum Teil verlorenge- 
gangene VBerjtändnis wieder erlangt. 
Nefenner der Wehrbaftiafeit berufen 
jih auf das alte Wundespolf, dem 
Gott jozufaaen das Schwert in die 
Hand aedrücdt, ibım befoblen hat das 
Schwert zu führen, WVölfer auszurot- 
ten und in araulamer Weile dabei zu 
verfahren. Wir baben doch noch den- 
jelben Gott, jagen fie, und wenn e8 
zu jener Seit nicht unrecht war, wie 
foflte es denn jest unrecht fein? Und 
man bergaißt dabei, dah wir ınmter 
einem aanı andern Bunde leben, daß 
die Verbeifjungen im alten Bunde 
fih auf zeitliche und irdifche Dinge 
bezogen. Wenn ihr meinen Wıund 
halten, meinen Geboten aeborfam 
fein werdet, dann folfen eure Meder 
wohl tragen, euer Vieh Toll nicht un- 
fruchtbar fein, ihr jelbit werdet euch 
jehr vermehren, eure Feinde werdet 
ihr bejienen ufw. umd ich will euch im 
das Land bringen, dad ich euren Wä- 
tern aelchworen babe. Der ganze 
Nultus des alten Pımdes mit allen 
feinen Opfern war ein borbildlicher 
Nultus, wie auch das Wolf jelbit ein 
borbildliches war. In ibm  mollte 
(Hott jein Neih im Lande Ntanaan 
borbilden, darıım wurde die Ansrot- 
hına d. im Lande wohnenden Völfer 
befoblen. Es jollte ein reines, dem 
Herrn gemweibtes Rolf diefes Land 
bewohnen und jo multen alle andern 
Rölfer diefes Landes  ausaerottet, 
vertilat werden. Wie mın afle Ver: 
heißungen im @&eiet fiir den Gehor- 
fam genen die Gebote, zeitliche, das 
Land der Berheißung ein aanz ge 
wöhnliches Land in der Welt war, 
wie andere Länder aud, der danze 
Auftus wie das Rolf fjelbit ein vor- 
bildliches war, muhten auch die Waf- 
fen ihrer Ritterichaft irdiiche und vor- 
bildliche fein. Nm neuen Bunde da- 
nenen iit dies alles, wenn ich mich fo 
ausdritken darf, vergeiitiat. Uns iit 
fein irdiiches Wohlergeben verheißen, 
wie dem PBolfe des alten Bındes, 
jondern Trübfal und Verfolgung. 
Uns ijt von feinem bejonderen Lande 
aelant, wo wir wohnen follen, daher 
bat der aeplante Mennoitaat au 
feinen Sinn. Wir begehren ein 
bimmliiches Vaterland, Ebr. 11, 14 

16 und ein bimmlisches Xerufalem 
Ehr. 12, 22 in diefes wird auch fein 
Semeines bineingehben Offb. 21, 27: 
darum dürfen wir auch nicht fleifch- 
liher Weife jtreiten aud find die 





‘ 


Waffen unjrer Ritterfchaft nicht 
fleifchlich, jondern mächtig vor Gott. 
3. Kor. 10, 3. 4. Kämpfen müjjen 
aud) wir, aber nicht mit Fleisch umd 
Blut, jondern mit Firjten und Ge- 
waltigen, wämlicy mit den Serren 
der Welt, die in der Finiternis diejer 
Welt herrichen, mit den böjen Gei- 
jtern unter dem Himmel , Epb. 6, 12 
und Vers 13—18 die Waiffenrii- 
tung: der Harnild) Gottes, der Gurt 
der Wahrheit, der Panzer der Ge- 
reditigfeit, an den Beinen geitiefelt, 
der Schild des Glaubens, der Helm 
des Heils und das Schwert des Gei- 
tes und das Gebet. 

Wir jehen alio, da; unjere Ver- 
heijungen ganz andere find, als die 
des Volkes des alten Bundes. Unjere 
Hoffnungen jind ganz andre, unjer 
Biel ijt ein anderes, unjere Feinde 
find andere, darum mu aud unfre 
Waffenrüjtung und unjre Stanıpfes- 
weije eine andere jein. ber, wen 
det man vielleicht ein, wir find mun 
einmal in der Welt und daher Fün- 
nen wir doc nicht die Welt iqnorie- 
ren, fondern mitllfen dody audy an ih- 
ren Leiden und Freuden teilnehmen. 
Soldyen halt id) vor, was Jelus jagt, 
Xob. 15, 19: „Wenn ihr von der 
Welt (genauer, diefem Weltivitem) 
mwäret, jo hätte dies das ihre lieb, 
num aber babe id) euch aus diejem 
Syitem ausgejondert, darum haft 
es euch.“ Dder Xob. 17, 16. Sie 
find nicht von diefem Weltiviten, wie 
aud; ich nicht davon bin. Darum 
jagt aud; Paulus, Nömer 12, 2 nad) 
Eh Ueberjeg.: „Bildet end) nicht nad) 
der. jegigen Welt, jondern bildet eud) 
um, dur; Erneuerung eures Sinnes, 
dab ihr pritfet, was aut, was Gottes 
Wille, was wohlgaejällig und voll- 
formen jei.” Iafobus mahnt eben- 
falls, uns vor dielem Weltigitem 
(nad) genauer Weberjeg.) unbeflect 
zu halten. Nic habe das Wort Welt- 
iyitem darum gebraucht, weil ich 
glaube, dal; es tiefer in den Gedan- 
fen, was gemeint iit, bineinführt. 
E35 zeigt (nad; meinem Beritändnis) 
mehr darauf bin, was die Welt tut, 
was fie treibt als was fie it. Woll- 
ten wir darauf eingehen und nad) 
Nömer 12, 2 prüfen, wir witrden 
nody manches finden, wovon wir ja- 
gen mühten: Wir find zu weit gegan- 
gen. Ich mache aber nur aufmerf- 
fam auf eins, die Politik, wie fie in 
unjrer Zeit aetrieben wird. Können 
wir nicht jeben, dai; wenn diejelbe jo 
weiter aetrieben wird, die ganze Welt 
in adjehbarer Zeit gegen alle Obrig- 
feiten in Aufruhr fein wird? Ic 
fane nichtö gegen die Männer die Bo- 
fitif treiben aber das Spyitem iit 
falich, weil es das Wolf gegen die 
Dbrigfeit aufitachelt. Darıım iit e8 
beijer, wir halten uns aud) davon un« 
beilecft, und nicht allein vom Striegs- 
dienit. Gebe der Herr, da wir um- 
tericheiden lernten, zwiichen dem al- 
ten und neuen Bund, es würde uns 
das vor mandyem Irrtum bewahren, 

PB. P. Epp. 


linjer diamantenes \ubilänm. 


Für das Volf Xirael beitimmte der 
Herr das 5Ojährige Nubeljahr. In 
3. Moje 25, 9—10 lejen mir: 

„Dann jollit du am zehnten Tage 
bes fiebenten Monats die Xärmpo- 


Alennonitiiche Rundfchan 


faune erjchallen Yaffen; am Berjöh- 
nungstage jollt ihr die Bojaune über- 
al in eurem Lande erichaflen lajien 
und jo das finfzigite Nahr heiligen 
und jollt im Lande Freiheit fiir alle 
jeine Bewohner ausrufen: ein Hall- 
jahr joll es fiir euch jein, in dem ein 
jeder von euch wieder zu jeinem Ei- 
gentum kommt und. ein jeder zu jei- 
ner FHamilie zuriicktehrt.” 


Sie jollten ein ganzes Nahr feiern. 
Alle Sklaven follten befreit werden; 
alle Schulden fjollten geitrichen iwer- 
den; alles Land, welches gefauft wor- 
den war, jollte an den urjprünglichen 
Stammerben zuricerjtattet werden, 
und das Volk als ganzes jollte froh- 
locen, weil der Herr ihr Gott jei und 
jie in der Tat reichlid) neiegnet hatte. 
Ssenes goldene Nubeljahbr war für 
Sirael eine weije Einrichtung. 

Als eine allgemeine Stonferenz ba» 
ben wir längit unier gaoldenes \u- 
bilaum hinter uns, und wir ditrjien 
aus SGmaden diejes Nabr unjer dia 
mantenes Nubiläumm feiern. Sein; 
wird eS Daber von Nuten und Segen 
jein, wenn wir zuriick bliefen zur Zeit 
des Anfangs, zur Zeit da wir 
noc) nicht geboren waren, und 
uns bergegenwärtigen wie im diejen 
75 »Sabren der Herr jo wunderbar 
gefiihrt und jeinen reichen Segen ge- 
jpendet bat, und ımjern Dant fund- 
tun! 


Wenn Daniel Strehbiel, der On- 
fel meines Vaters, dejlen ich mich 
als eines ergrauten alten Mannes 
erinnere als er meinen Water in 
Sunmmerfield, Illionois bejuchte da 
ich ein tnabe war, in 1859, als 
er anregte, dal die beiden Fleinen 
Mennonitengemeinden in Zee Koum 
ty, Sowa am Ditermontag eine ver- 
einte Berfanmlung  baben jollten, 
zur Antwort befommen bätte, daß 
aus diefem Antrag mit der Zeit eine 
Mennoniten-Nonferenz  berbvorgeben 
wiirde, die fich von Atlantiichen bis 
zum Stillen Meer u. von Teras bis 
durch; Kanada eritredt, jo bätte er 
das nicht glauben fünnen. „Wie $ro- 
bes hat Gott vollführt!” 


xn dem 126. Bialm, einem Danf- 
palm, jagt der Schreiber: „Sa, Sro- 
es bat der Serr an ums getan: wie 
waren wir fröhlich!” Und wir? 
Sewii; hat der Herr an uns umd fir 
uns Größeres aetan! Warum foll- 
ten wir nicht auc) froh und dankbar 
jein? 

Ic weil von feinem beifern Weg 
um Ddiefer Freude und diejer Danf- 
barfeit Ausdruc zu verleihen, als 
durd) ein mit (Gebet begleitetes Danf- 
opfer eine Gabe fir den Nubi- 
laums-Fonds; und ich bin frob, dai 
uns dieje Gelegenheit geboten worden 
it, und dab; fie jo allgemein Anklang 
findet, 

Wenn wir, mit danfbaren Serzen, 
und in dem Maße, wie der Herr jelbit 
uns gegeben und gejegnet bat, Ihm 
wieder darreichen, jo werden wir 
ganz entichieden nicht mur alle unfre 
Stonierenzichulden tilgen, sondern 
aud; noch einen jchönen Weberichuß 
baben in unlerm Nubiläums-Dant- 
fonds, um Sein Neich zu erweitern. 

Zabt uns es in diefem Nubeljabr 
ja nicht vergefien, was der Herr jelbit 
gejagt: „Geben ijt jeliger als Neh- 


men”. 

9. 3. Krehbiel, 
Needley, Calif., Glied des Nubilä- 
ums-Somitees und Borfiger der PBu- 
blifationsbehörde. 


Wie feiern wir es? 


1. Durdy Danfjanung. E3 jollte 
das vor allem ein Anjporn zum Ge- 
bet fein! Die Tatjache, daß es unjrer 
Stonferenz vergönnt ijt, diejes Sahr 
ibr 75. Beitehungsfeit zu feiern, 
itimmt gewih an zur Freude umd 
Danfbarfeit, zum Loben und Alnbe- 
ten, zur Meditation und Hingabe, 
zur Selbjtprüfung umd Demut, und 
löit den Wunjcd) aus, fir eine geiitli- 
che Erwedung und erneute Selbit- 
weibde. Möchte das uns eine Sadıe 
des Glaubens und Vertrauens auf 
Sott jein, der hält, was er verjpridt. 
(Rom. 5, 21.) 

Obwohl nocd) vieles zu tun bleibt, 
und mandes, das geichab, nur im 
Schwacdheit getan wurde, jo bat der 
Herr die Bemühungen doc Jichtbar- 
lich geiegnet. Es bleibt aber aud) 
noch viel zu tun. Gott will, dal; wir 
ibn Dank darbringen fir bisherige 
Segmungen, aber aud) da wir ge 
betsvoll in die Zufunft blicken, daß 
wir der Zukunft boffnungsvoll im 
Herrn entgegenjchauen. 

Tiefe Dankbarkeit fiir Erfahrenes 
wird ibm gefallen. Aber wird e8, 
oder fann es ihm auc) völlig gefallen, 
Iivenn wir vor Seinem Altar erichei- 
nen mit Zippendienjt aber mit einer 
finanziellen Schuldenlajt mit um- 
bezahlten Geliibden ipenn tpir 
vielleicht nicht, wie aute Haushal- 
ter das jollten, Sbm das Seine 
baben zufommenlafjen ? 

Der Prophet Maleadhi jchreibt: 

Bringet den Zehnten unverfürzt 
in das Vorratshaus, damit jich Zeh 
rung in meinem Saufe befinde, und 
itellet mich auch diefe Weife auf die 
Brobe,... ob ich euch dann die Fen- 
ter des Himmels nicht auftue und 
Seaen in überreicher File über eud) 
ausichiitte, (Mal. 3, 10.) 

2. Durd ein Danfopfer. Laht 
ıms den Herrn auf die Brobe stellen! 
LZaht uns an jeine Verbeiiungen hal- 
ten! XLabt ums dies zu einer Gele- 
nenheit fir ein aottgeweihtes Danf- 
opfer machen. Wir haben Schulden. 
Und es wird dem Herrn gefallen und 
uns mäcdtig anfpornen, wenn wir 
unfer diamantenes Nubiläum näd)- 
ten Augujt ganz jchuldenfrei feiern 
fünnen. Zaht uns das zu unjerm 
gebetsvollen Ziel machen und alle je 
nad) Vermögen Sandreihung tun! 
Wenn es jpontan ohne ungebühren- 
den Drucd von auen geichieht, dann 
rubt ein doppelter Segen darauf, 
Um das geitekte Ziel zu erreichen, 
wer bringt ein wirflidhes Opfer 
ein Danfopfer für den jpeziellen Iu- 
bilaums-Fonds? 

3. Fin Jubiläums » Fonds. Das 
Erefutiv-Komitee der Allgemeinen 
Stonferenz bat diefen Plan erwogen 
und autgebeiben, und bat das unter- 
zeichnete Komitee ernannt um euch 
die Sadıye ans Herz zu legen. 

_ Der Zwed des Jubiläums-Fonds 
mt: 


a) Tilgung aller Konferenzichul- 


den, jo da wir umjer diamantenes 
subiläum ganz jchuldenfrei feiern 
fünnen, 
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b) Irgend ein Reit foll ein Per- 
mianenter Nubiläums-F5onds fein, 
bon weldhem etwaige Einnahmen 
nad) Beitimmung der Stonferenz oder 
des Grefutivfomitees verwendet wer- 
den dürfen. 

c) Wie immer jteht e8 Gebern frei, 
zu bejtimmen ob ihre Gaben für ei- 
nen bejondern Zmwed VBerwendung 
finden jollen, Wo das nicht geichiebt, 
werden jie zu diefem NBubiläums- 
Fond getan. 

d) Alle Gaben für den Nubiläums- 
Fond jende man an den Stonferenz- 
fajfierer, Karl A. Nichert, Newton, 
Stanjas. 

e) Irgendwelcde Gaben, ob Klein 
oder große, werden dankbar entae- 
gengenommen. Es wird gewinjcht, 
da möglichit viele Anteil haben 
möchten an Ddiefem Danfopfer und 
Subelfonds. Gebt wie der Herr eud) 
gegeben bat. 

Sn des 
Dienite: 
Mrs. R. A. Goerz, Sec’y Women’s Mis- 

sionary Ass’n, 

Newton, Kansas. 

H. J. Krehbiel, Chairm. Board of Publ, 

Reeudley, California. 

D. D. Eitzen, Chairm. Y. P. Committee 

722 E79, Los Angeles, Cal. 

C. E. Krehbiel, Sec’y Gen, Conference, 

Newton, Kansas. 


Meiiter8 und Eurem 


Die Sdynweiz. 

Syn Herzen Europas, eingerahmt 
bon gewaltigen mit ewigen Schnee 
bededften Firmen, liegt ein mit Tieb- 
lichen Hügeln, Flüffen und Seen 
durdhzogenes Stift Erde: die Heimat 
der Eidgenofjen, die Scjiweiz. 

Sm Jahre 1291 von freiheitslie- 
benden Menjchen gegründet, die jic 
zum Bund der II. Waldjtätte zu- 
jammenichlojjen, vermochte fie fich in 
den jtärfiten Stürmen der Nahrhumn- 
derte zu halten und zu fejtigen. Durd) 
Groberungen und freiwilligen An- 
ihluß jtändig vergrößert, wurde aus 
dem einjt in zahlloje Kleine Bezirke 
und Stantone zeriplitterten Tojen 
Staatenbund der heutige einheitliche 
VBundesitaat. - Die gejchichtliche Ent- 
widlung erklärt jeine merhvirdige 
politiihe Zulammenfegung, Wohl 
als einziges Land der Welt vereinigt 
die Scyweiz in ihren meiit natürli- 
chen Srenzen vier verjdhiedene Najjen 
zu einer Nation. VBerfaffungen und 
(Hejeße müifen deshalb in drei bis 
bier Sprachen abgefafjt werden, und 
in den Ratsjälen der Bundesver- 
lammlungen wird immer in den bei- 


den Hauptipradhen Deutihh umd 
sranzöfiich verhandelt. 
Als oberite Behörde amtet der 


- 


Bundesrat, der aus 7 Mitgliedern 
beiteht, von denen jedes Nahr eins 
zum jchweizeriichen Bundespräfiden- 
ten ernannt wird. Der Bundesrat 
wird aus der vom Volte gewählten 
DBundesverfammlung  zuiammenge- 
jet. Die Bundesverfammmlung be- 
jteht aus zwei Klammern, dem Stän- 
derat und dem Nationalrat. Xn den 
Nationalrat wird auf je 93000 Ein- 
wohner ein Vertreter gewählt. Xn 
den Ständerat ordnet jeder Kanton 
2 Vertreter ab. Der Bund umfaht 
22 Stantone, die alle joweit felbitän 
dia find, als das die Bundesverfai 
fung zuläßt. Die Kantonsregierum- 
unter- 
Bolkswahl, 


gen und Gemeindebehörden 
itehen 


ebenjall3 der 
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Stimmberedtiat find nur Männer, 
die das 20. Altersjahr zurücgelent 
haben und ihren bürgerlichen Bflid- 
ten nachfommten. 

Neder Bürger ijt vor dem Gejeke 
aleih. Alle haben aleiche Nechte und 
Pflichten. Als böchite Pilicht ailt 
die Leiitung des Militärdienites. Da 
die Schweiz von altersher die allae- 
meine Wehrpflicht Fennt, ijt jeder 
polljäbrige, taugliche Sitnglina ver- 
pflichtet, eine dreimonatige Refru- 
tenfchule und bis zum 30. Altersjahr 
jährlich einen zweiwöchentlichen Wie: 
derbolumgsfurs zu abjolvieren. Im 
Krieasfall jteht der oberiten Seeres: 
leitung, das beißt dem Bundesrat, 
eine Armee bon ungefähr 600 000 
Mann zur Verfitaung. Das Dffi- 
zierforps wird aus befäbigten Leu- 
ten aller Stände und Berufe gebil- 
det, Da die Schweiz nur eine Miliz- 
armee befitt, aibt es mur wenige 
jtandige Militärs, das beit mur fol- 
che, die fpeziell fiir den Initruftions- 
dDienit ausgebildet worden find. 

Eine internationale Bedeutung be- 
fitt die Schweiz durch ihre Neutrali- 
tät, die fich Schon im XVI. Nabrhun- 
dert herausgebildet bat und ihr im 
Rartier Frieden von 1815 und im 


, 


Reriailler VBertraa von 1919 beitatiat 


murde. Die Schmeizeriiche Mrmee 
dient daher reinen Detenfipzmeden. 
Diefe Neutralität veranlahte die 


Srokmäcte 1920, den Sit des Vol. 
ferbumdes in die Schweiz zu verlegen. 

Die aeogrepbiihe Lage bedingt 
auch weitgehend die wirtichaftlichen 
und politiichen Verbältnifie. Früber 
nannte man die Schweiz das „Land 
der Hirten und Bauern.“ Das 
ftimmt heute nicht mehr. Durch die 
newwaltiae induitrielle Entwidlung 
trat eine itarfe Abwanderung bont 
ZYand in die Stadt ein und damit eine 
Nerminderung des Bauernitandes, 
Durch die vielen Gebirge tit ein aro- 
her Teil des Landes unproduftiv 
(ca. Y3). Die Bauern fümpfen jtän- 
Dia um ihre Eriitenz, Die Not wirf: 
te fich oft jo aus, dah Beratäler, die 
früher dicht befiedelt waren, heute 
nabezu menjchenleer find, weil ihre 
Bewohner nad Weberjee auswandern 
mußten. Bu den Saupterzeugnifien 
der Ichweizeriichen Landwirtichaft ae- 
hören in eriter Linie die weltbefann- 
ten Schweizer Käle, Schofoladen und 
die Fondenfierte Milh. Wichtig iit 
auch die Züchtung eritklafjigen Zucht- 
viehbs. Hingegen fann fie die Setrei- 
deberforgung nur zum dritten Teil 
beitreiten. 

Da der Schweiz Rohitoffe fait völ- 
lia fehlen, iit fie auch bierin ftarf 
bom Ausland abhängig. Die Indus 
itrie fieht fich daber gezwungen, nur 
jolde Stoffe einzuführen, deren Ber- 
edlung fi lohnt. Deshalb fommt 
für fie nur Qualitätsarbeit in Be: 
tradt. Dieier Umitand führte zur 
Errihtung einer hochwertigen Ma- 
idhinen-, Ahren-, Stiderei- und Sei- 
deninduitrie, die allerdings durch den 
negenwärtiaen internationalen 3oll- 
frieg nabezu erdroffelt wird. Da 
felbit in wirtichaftlich normalen Zei- 
ten die fchmweizeriiche Sandelsbilanz 
paffiv iit, Tat fich denken, wie jchwer 
jih die Erportbinderniffe auf das 
Land auswirken. 

Den Iebenswidhtigen Aftivpoiten 
ftelt die SHSotelinduitrie umd der 
Sremdenverfehr. Durdy großartig 
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angeleate Bahnen wird der Belucher 
mitten in die wundervolle Schönheit 
der Bergwelt geführt. Seilfräftige 
Thermalquellen werden von Stranfen 
aus aller Welt aufaefuht, Sauber: 
feit und aaitfreundliches Weien ha- 
ben der Schweiz von jeher große Be- 
juchericharen zugeführt. 

Es it flar, dal; der jchon erwähnte 
itarf induitrielle Charakter Ddiejes 
Erportlandes auc politisch zum Aus: 
druck kommt. Die Wirtichaftskrije 
nahm rund SO 000 Menichen die Ar 
beit. Für ein fleines Land wie die 
Schweiz jtellt das eine große Bela- 
tung dar, die ji) in Lohnabbau und 
erböten Steuern ausdrückt. Damit 
it die Annenpolitif, die man vorher 
den Bundes- und Ktantonsparlamen- 
ten itberlajien bat, in neuer Bedeu: 
tung ins Zeben getreten. Unter dem 
Einfluß der nationalen Erneu- 
erungsbewequngen  jteigerten jich) 
auch innere Spannungen. Die leb- 
ten Wabren offenbarten im allgemei- 
nen einen Ertola der Linfsparteien. 
Allerdings bat der Kommunismus 
bis jeßt nur in arößern Anduitrie- 
zentren, die von der Atriie beionders 
getroffen worden find, etwas uf; 
falien fünnen. PBie jtärfite Wartei 
des Landes jtellt die Soztaldemofra- 
tie, wenn fie auch nicht die Mehrheit 
bejitt. 

Meben der Epradye iit die Schweiz 
auch Fonfeffionell gaeipalten. Das 
Land erlebte unter Zwingli und Gal 
bin feine eigene Reformation und tt 
iiberwiegend evangeliih. Der refor- 
mierte Gottesdienit zeichnet jich ae 
aenüber dem Iutberiichen und Ffatho- 
liichen durch arobe Einfachheit aus. 
Der Kirchenstil entipricht aleichfalls 
dDiefem Geilt. Neben den Landesfir 
chen beitehen zablreiche Freifirchen, 
die fich) durch reges Leben Tennzeic- 
nen. In den Städten haben neuer 
dinas auch Freidenfer und Atheiiten 
Anbana gewonnen. 

Das urfchweizeriiche Wejen bat jic) 
nur noch in den Bergtälern erbalten. 
Se fänger, je mehr leidet das Schwei 
zeriiche Mittelland unter der Leber 
fremdung. Doc bat jich bis heute 
das Nationalgefüthl, der Sinn für 
ssreiheit und Ehre iiber alle Sprad) 
und Nafienunterichiede erbalten. Die 
ichweizeriiche VBolfsgemeinichaft Fann 
jidy) nicht auf Wlut und Raile, fondern 
nur auf ideelle BZujfammengebörig- 
feit aründen. Darin unterjcheidet 
jih die Eidaenofjenichaft von den 
meiiten Staaten der Erde. 

Wenn man, vom Auslande fom- 
mend, die Grenze der Schweiz über- 
ichritten bat, erfennt man aleich, dah 
dDiejes Land feinen Sirien aefüibhrt bat, 
obwohl e3 von dem hinter uns liegen- 
den Reltfriea auch jehr in Mitleiden 
ichaft aezogen worden ilt. Die Not 
iit auch bier aroh, doc find die Er- 
iparnifie der Einwohner nidt von 
einer Inflation aufgezehrt worden 
und fönnen deshalb nod an mandyem 
Drt die Not Iindern. Der Schwei- 
zer weiß, dab die Regierung ibn 
ihirtt und nah Möglichkeit für ihn 
forgt. Er liebt im Allgemeinen das 
moderne Seben und Nagen nicht, ru- 
bia und überlegend aebt er feiner 
Peihäftiaung nad. Weil die Krife 
infolge des früheren Rohlitandes de3 
Rolkfes fich nicht mit jo aroßer Särte 
bemerfbar madt, wie andernorts, 
und weil der Schweizer fein jchönes 


Yand liebt, hat der Kommunnismus 
weniger Nährboden, als in andern 
Staaten. QTrobdem aibt eS au) bier 
Sottlofe. Diele GSottlofiafeit tritt 
allerdings nicht jo jebr an den Tag, 
da die Bewohner dieies LYandes, be 
fonders auf dem Lande, jehr religiös 
jind. 

Mich, der ich mich von NRukland 
ber an die Diftatur der Regierung 
gewöhnt war, berübrte es eigenartig 
zu Sehen, welde Macht der Schmei- 
zerbüraer mit dem Stimmzettel in 
der Hand ausübt. Während meines 
Anfentbaltes in St. Gallen erlebte 
ich es mit, wie die Bürger ein von 
der Regierung borgeleates Steuer: 
projeft mit ihrem Stimmzettel zu 
Fall bracdıten, troßdem alle Barteien 
Dasjelbe angenommen hatten. Weil 
das Wolf in dielem demofratiichen 
Land eine joldhe Macht bat ıımd Fich 
an jelbitändiaes Sandeln durd Nahr- 
hunderte lange Webung aawöhnt tit, 
zeiat fih fein National-Charafter 
dem fremden Veltcher fo ganz anders 
als in andern Staaten. 

ie bereits erwähnt, find die in 
der Sauptiache auf Erport eingeitell 
ten Rabrifen Ddiejes Landes bon der 
Meltfriie ehr itarf in Mitleidenschaft 
aezvaen. Evo hatte 3, P. die Stadt 
=t. Gallen in auten Beiten unge 
fahr 2000 Stidereizeichner, wahrend 
beute nur noch deren 20 auf ihrem 
aelernten Berufe  beichäftiat find. 
Aber troß aroher Mrbeitslofiafeit 
fieht man wenig Bunmmmler auf den 
Straßen, denn viele  verfuchen jich 
umauitellen. 

Danf den mnachenren Wajfferfräf 
ten werden die Bahnen zum aroßen 
Teil eleftriich betrieben und find des 
balb jehr janber. Neizend dit e8 an 


zujeben, wie die Zahnrad umd 
PDrabtieilbahnen die böciten Berge 
erflettern, m Die Neiienden mithe 


los auf die Höhen der Alpen zu fih- 
ren. 

Infolge der Weltfrife ımd der De 
bifenberordnungen mander Länder 


leidet Dieles in mander Beziehung 
fo bevorzuate Land fehr, aber die an 
aeborne Bejcheidenbeit und Spar: 
jamfeit de8 Schweizerbolfes hilft 
iiber vieles binwea, ohne dad; viel 
Murrens ımd Stlaaens it. Man 
fann jeben, wie in den Beratälern 


der arıne Bauer an jteiler Salde zur: 
frieden feinen iteinigen Arefer bebaut, 
jih aber troß feiner Einfamtfeit jehr 
intereffiert fiir alles, was in der Welt 
bvoraeht. Die Tageszeitungen und 
Seitiehriften Sind cebenfall® dem 
VRolfscharafter angepaht umd permit: 


ten neben anderem auch viel reli 
giöles Willen. 
Dem Schweizer iit Zmana mer 


träalih md macht ihn verichlofien. 
Er Täht Sich auch nicht fehr fchnell für 
etwas beaeiitern. Er träat das Serz 
nicht auf der Runge, wie man zu fa» 
oen pifeat. Wenn er aber von der 
Site einer Sadhe überzeugt it, fett 
er fich auch dafür ein. Das wirft jich 
aud fiir die Gemeinden vorteilhaft 
aus, 

Auch in der Schweiz darf ih e8 
erleben, daß ich immer in vollen und 
zum Teil ütberfüfften Sälen iprechen 
darf. Sn der, von einer lommumni- 
ittiichen Mehrheit renierten Stadt 
Schaffbaufen batten wir den aröfjten 
Saal aemietet und troßdem muäten 
Sunderte wieder umferhen, weil fie 








feinen Rlat mehr fanden.‘ Die Auf- 
merfiamfeit it aroß und das Wort 
Sottes madıt tiefen Eindrud. Necht 
viele Kommmmiiten und  ?rreidenfer 
hatte ich als Zuhörer, dod) fan e8 zu 
feinen Störungen. 

Auch in der Stadt Zürich durfte 
ich weilen und dienen mit dem Wort 
des Lebens. Sie liegt lieblich einge- 
bettet zwiichen Netlibera und Zitrich- 
beraq mit ibren Ausläufern am Ufer 
des BZürichlees und der KZimmat, 
welc) lettere die Stadt in ziwei un- 
aeiähr aleih arohe Teile jchneidet. 
Dort bejuchte ich auch die weltbe- 
riibmte Univerjität und das ebenlo 
befannte Eigenöjltihe Bolntechnifum 
mit jeinen vielen Gebäuden, die fir 
Rorlejungen, als Laboratorien und 
Verjuchsanitalten dienen. Diefe Hod- 
jchufen zieben immer jebr viele Stu- 
dierende aus allen Erdtsilen- an. 
Man mul die Bauten gejehben haben, 
um ich ein Bild machen zu fünnen, 
bon deren Pracht. Sie zeugen da- 
bon, dah der Sinn des Schmweizers 
feine jo engen (Grenzen bat, wie fein 
Land, Much eine der aller modern- 
ten Boitanlagen Europas beiikt die 
Stadt Zirrich, die ansgerititet ijt mit 
einem eignen Babnbof, mit verichie- 
denerlei Sorizontal- und Wertifal- 
Transportanlagen, wie auch modern- 
iten Sortiereinrichtungen. Man jieht 
dem Scmeizer feine Srohziigiafeit 
nicht an. Er mact eber den Ein- 
druck eines verichloiienen Menichen 
mit einer rauben Schale, in welcher 
jedoch ein auter Kern jteft, Das 
macht ibn fiir den, der ihn etwas 
fennen gelernt bat, nur umjo anzie- 
bender. 

in der Scyweiz und ihren Städten 
iit fire friedliebende Ausländer wirf- 
lich ein Ort zum Ausruben, itberjät 
mit Dinaen, Die das Herz erfreuen. 

Ten Schluß meines Anfentbaltes 
in der Schweiz bildeten meine ®er- 
fanımlungen in Zitrich, die ebenfalls 
aut bejucht waren. Cs zeigte fich 
auch bier, dai; der Schweizer jcehwer 
fiir das Evangnelinım zu gewinnen tt, 
aber wenn er davon überzeugt it, 
hält er es auch feit. Schweren Ser- 
zens bin ich fiir meinen Dienit in die 
Schweiz aefabren, aber ich bin danf- 
bar für die hier aemadten Erfab- 
rungen und dab der Serr mich als 
Werfzeug gebrauct hat, Seelen zu 
Nefu zu fiihren. Nch hoffe die lieb- 
aewonnene Schweiz bald wiederzu- 
feben, wenn möalich mit meiner lie 
ben Frau und Rindern. 

GC. Martens. 


Refanntmadhung. 

Der Nusichui; der Arbeitsgemein- 
fchaft fiir Hebung und Belebung de3 
Semeindegelangs teilt allen Leijern 
mit, dab das neue Choralbudh in 
Siffern endlich in den Drud fommt. 

Die Prediaer-flonferenz von Ma- 
nitoba, die hinter diefem linterneb- 
men steht, hat Mittel und Wege ae 
fimden, den Mnariff des BDrudes 
möglich zu madıen, 

Anfragen werden nur dann beant- 
mwortet und der Empfang des einge 
ichieften Geldes nur dann beitätiat, 
wenn Riücdporto dafür beigefügt tit. 

lleber den Gang des Drudes wird 
ab und zu in der „Mennonitiichen 
Rundidhau” mitgeteilt werden. 

Der Ausihur. 








Die 
Menuonitiidre Rundihan 
Serauögegeben von Dem 
Rundihau Bubl. Honfe 
BWinniyen, Dianitoba 


Hermann Weufeld, Editor 
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Ubonnementöpreis für bas Jahr 


bei Borausbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
Jugendfreund $1.50 


Bär Süd-Amerila und Entope 31.75 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 
YJugendfreund 32.25 
Bei Ndrefienveränderung gebe man 
auch bie alte Adrefle an. 





Alle KRorreipondenzen um Beimäfis- 
briele rihte man am: 


Kundschau Publishing House 
672 Aılingtun St. 
Winnıpeg, Man, Canada, 





Entered at Winnipeg Posi Ulice as 
second-ciuns matter. 





Sur Beachtung. 


1/ Kurze Belannimadungen und Uns 
seigen wien puiellens Vouuabend 
fur die nacyjte Ausgabe enlaujen. 

2/ Um Berzögerung in der Zujendung 
der Zeitungen zu vermeiden, gebe man 
bei Hdrejienänderungen neben dem Nas 
men der menen, auc den Der alten 
Bojtjtation an. 

B/ Weiter erfucdhen mir unfere Xefer, 
dem gelben ettel auf der Zeitung bol» 
le Wufmerkiamteit zu fjchenten. Wuf 
demjelben findet jeder neben feinem 
Namen auch den Darum, bis wann dag 
betreffende Abonnement bezahlt it 
Auch dient diefer Zettel uneren Xes 
fern als Beicheinigung für die einge» 
ablten Lejegelder, welches durch Die 

enderung des Datums angedeutet 
toixd. 

4/ Berichte und Wrtifel, die in unferen 
Blättern erfcheinen follen, möchte man 
auf befondere Blätter und nicht mit an» 
deren gneichäftlichen Bemerkungen au- 
fammen auf ein Blatt fchreiben. 





Denticder Bund, Nanada, 


DOrtsaruppe Winnipen. 
519 MeDermot Ave, 


Mir möchten nochmal darauf bin» 
weiien, dab umjer Heim täglich von 
morgens bis abends geöffnet it. 

Deutiche Volfsgenojien, die fich 
fir Zeitungen, Zeitichriften umd Büi- 
cher aus der Heimat interefjieren find 
uns berzlich als Gäfte willfommen. 
Unjere Sprechabende an jedem Mitt- 
woc; haben Anklang aefumden md 
hoffen wir neben unieren bejtändigen 
Säften, aud) recht viel neue Freunde 
in Zufunft zu jeben. 

An unierem näditen Sprechabend 
Mittwoch den 27. Februar jpricht 
anlählich des 5 jährigen Todestages 
„Sorit Wejlels” Herr N. Tiedt vom 
Deutichen Konsulat iiber das Thema: 
„Sorit MWejjels Leben und Sterben.” 

Am Mittiwod, den 6. März Herr d, 
Nlügelgen über das Thema: „Ratio 
naliozialismus und NAuslandsdentic- 
tum.” ’ 

Die Franenihaft des Dentichen 
Bundes bat ihre nädite VBerjamm- 
luna am 28. Februar (Donnerstag), 
abends 8 ihr im Bıundesheim 519 
MeDermot Ave. Vortragende an die- 
jem Abend it Frau Dr. Seelbeim, 
iiber das Bud) von Sizza Haraisfaja 
„Durd) meine Brille“. (Berichte einer 
griehiihen Frau über die Eindrüde 
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aus dem neuen Deutjchland.) 
Freunde der Beivegung find herz- 
lich eingeladen. 
Die Ortögruppenleitung. 





Holländifdre Grenze: „Anrath“, 
Dentidland, 


Xn der Zeit meiner vielen Vor- 
tragsreijen in der Schweiz, die Er- 
lebnifje und der Abjchied in Zürid) — 
Derliton werden mir ein Sedenftag 
bleiben. 

Yu) erbiet ih eine Em- 
labuıng von der Schweizer Bıundes- 
regierung einen Vortrag zu halten, 
weil ich aber jchon die Fahrkarten 
nad) Deutichland aelöjt hatte und zu 
den Feittagen bei meinen Kindern 
fein wollte, lehnte ich *S ab, gab aber 
zur Antwort, dab; ich im Auguft wie 
der zu fummen gedenfe und dann der 
Cinladung folgen werde. 

Sch Fam erit den 24. Dezember um 
12 Uhr nachts nad) Krefeld. Meine 
Kinder, 3. Schulz, waren auf dem 
Babnbof. Meine Kinder wohnen in 
strefeld Bocum, Werdingeritr. 
737. Die Freude am Weihnachts- 
morgen war aroß, hatten die Stlei- 
nen ivie Großen doc) and) eine reich» 
lihe Weihnachtsbeicherung, was die 
arme Stinder ja von Wubland ber 
nicht fannten, jeit das rote Paradies 
regiert. Sa, da waren in 8 Sabren 
alle Freuden zujanmımen aefommmen. 

(Sleich die erite Woche im neuen 
Sahr wurde ich gebeten S Tage, je 
den Abend, zu jprechen. Gegenwärtig 
bin ic in Anrath. Morgen fahre ich, 
jo der Herr will, nady Solingen auf 
5 Tage. Dann nad) Hersfeld, Babra 
und Fulda, md jo gebt es bis Nult 
weiter, Bon Juli an will ich in der 
Schweiz arbeiten; dem Herrn die E- 
re, dab; er die Tiiren geöffnet bat. 

Bon meinen lieben Angehörigen 
habe ich auch alinjtige Nachricht, mei- 
ne Frau jchreibt: Seitern ließ man 
mich nad) der Muswärtigen Abtei» 
lung fommen, und alle Eingaben 
find angenommen, und boffe in der 
nächiten Zeit eine entiprechende Ant- 
wort zu erhalten. Nachdem die Ent» 
lafiung erbalten, werden die Stinder 
gleich einreichen, da der „Anturijt“ 
aud) die Kindern benachrichtet hat, 
dab; fie einreichen ditrfen. 

Sn der Saar wurde nad) der Wahl 
das Lied gefungen: „Nıum Ddanfet 
alle Gott”! So ein Bolf, dal Gott 
die Ehre gibt, fann und wird nie 
untergehen. Es ijt jo wie anno 1933 
der Prinz August Wilhelm in Braun- 
ihweig jagte, „Als die meiiten An- 
bänger Hitlers milde geworden und 
jid) aejfagt, wir werden dod) nod) fie- 
gen, denn alle Welt iit gegen uns, hat 
der Führer ausgerufen: einer hat ge- 
fiegt, als Ihn alle verliegen, und 
das war Nejus Ehriitus am Nreuz 
auf Solgatha. Wahrlit) e8 hat fi 
gelohnt, den Kampf auszufämpien, 
und wir werden mit ibm ganz be- 
ftimmt über alle Sinderniffe fiegen, 
mögen fie fommen, von wo wir fie 
aud, nicht eriwarten!” 

Als ih am 15. Nanuar in die 
Stadt ging, waren alle Säufer und 
Straben mit Fahnen aeichmücdt, die 
ganze Stadt war mit einer ftillen 
feierlichen Freude erfüllt, es fam mir 


sor, als jei das alte Leiden zu Gra- 
be getragen umd ein Djtermorgen 
aufgegangen. In jtiller Ruhe verlief 
die Feier und nur erjt gegen Abend 
füllten fi die Straßen mit YFafel- 
ziigen, Gejang und Mufif, aber 
fein Nolen, feine Unordnung, fein 
Lärm, jo zogen die Mafjen mit danf- 
baren Herzen die Straße entlang. 
Um 11 Uhr war die Feier aus, die 
Straßen wurden leer ıumd in der 
Stadt herrichte friedliche Ruhe. 

Troßdem bier die Armut groß ift, 
jo berricht eine wunderbare Danf- 
barfeit, e8 darf hier niemand weder 
hungern nod frieren, aucd der Er- 
werbsloje nicht, fiir den jorgt der 
Staat und die Winterhilfe. 

Wer Danf opfert, der preifet mid) 
und daß ijt der Weg, dad ich ihm zei- 
ge das Heil Gottes, 

E. Martens. 


Befanntmachung. 


Der Concordia Frauenverein ladet 
alle Freunde des Stranfenhaufes am 
5. März, um 8 Uhr ins Krankenhaus 
zu einem gemütlichen Beifammen- 
jein ein. Ein oder zwei Kifjenbezüge 
von jedem Gajt werden mit großem 
Danf angenemmen werden. 

Der Concordia Frauenderein. 

Anszuin 

aus dem Brief einer mennonitischen 
sanilie, die 1994 aus Rußland nad) 

Deutichland fommen fonnte. 

a, 1t'8 denn wirklich wahr, 
dab X endlich wieder, nad) dem jie 
aus dem Lande der Schreefen und der 
Hungersnot herausgerettet umd im 
jijeren Hafen der lieben Heimat ge: 
borgen jein dürfen, ehvas von jic) 
hören lafjen? Sa, ihr Lieben, 
Stürme der Not, des vielen Hun- 
nerns, der Entbehrungen, Entjagun- 
gen und Aengite und der mancherlei 
trankheiten find über uns hinweg: 
gegangen. Und Gott der Herr, der 
da reich) iit an Erbarmen, bat unser 
langajähriges Sehnen und Gebet er- 
hört umd uns auf deutichen Boden 
aebradjt. Ungefähr 4000 Neichs 
marf mußten meine lieben Eltern 
und GSejchwiiter durch; den euch viel- 
leiht befannten „Intouriit“ den 
Ktommmmijten geben, bis jie endlich 
nad) 13 monatlichen Verhandlungen 
uns die Erlaubnis zur Auswande- 
rung gaben. 

Wir hatten, jo weit wir willen, 
als erite Familie in Ruhland diejen 
Schritt auf eigene Lebensgefahr bin 
gewagt, im Bertrauen auf Den, Der 
bom Tode errettet fann. Und jiebe, 
Er gab uns troß großer Betürchtun- 
gen und Vermutungen feitens unirer 
rende und Belannten ganädiges 
(Selingen! 

Menichlich betrachtet, wären wir 
wohl faum hätte man auch nur 
den geringiten Mafel an meines 
Mannes Betragen und Verbalten der 
fommmmistifchen Negierung gegen- 
iiber gefunden berausaelajjen 
worden. Nun, wie dem aud jei: 
nad; ichier endlofen Schreibereien 
und Fahrten erbielten wir endlich 
unire Auslandspälle und machten 
uns gleich auf die Neife. Durch die 
vielen Aengite und Aufregungen der 
legten Zeit brady meine fraft in 


27. Februar, 


Moskau vollends zufammen, fo dab 
id; glaubte, dort jterben zu müjjen. 
Doc) nad) 5 Tagen konnten wir unfre 
Neije fortfegen und — dant des ho- 
ben Zöjegeldes wohl — von Moskau 
bi8 Berlin im Erpreizuge, wie die 
Sürjten. Wir fühlten uns jedod) 
nicht als folche, jolange wir in den 
Krallen der Räuber uns befanden. 

Unfere Ahnung wurde bejtätigt, 
als wir auf der Grenze ins Zollamt 
erpediert wurden. Dort bob denn 
eine ganz jIchändliche Unterjuchung 
an, die fi) bis auf den nadten Leib 
eritrefte. Und als man rein gar- 
nicht3 Weritectes bei uns, wie «8 
aud) tatjächlicy der Fall war, nahm 
man uns brutal auch noch das lebte 
Held ab und jchob uns wie Yumpen 
oder Verbrecher in den Zug zuriüd 
und fort aing3 aus dem „aelobten 
Land“, 

Wie eS uns war, al3 wir binein- 
fuhren ins Vaterland, das teure, 
fünnt ihr euch voritellen: jeid doch 
aucd) ihr einen ähnlichen Weg gegan- 
"OR N. €. 

Sribend, 
9. Hepting. 
Narrow, B. E., den 14. San. 1935. 


Norheim, Mont., 
den 6. Februar 1935. 

63 fommen jo jpärlide Nacdrid- 
ten aus dem Noten PBaradieje der 
Nüte, da; e8 wohl manchen lieben 
Nundichaulejer interejjieren wird 
etivas Beltimmtes zu hören. Nun 
erhielten wir firrzlid) zwei Briefe von 
dort: einen von unferer alten Mutter 
und den andern bon unjerer Schwä- 
gerin, beide aus dem Siiden. Namen 
werde id) nicht nennen, ijt nicht rat- 
jam. Werde auch nur das für die 
Allgemeinheit wichtigite erwähnen. 

Alfo wie folgt: „Sejund find wir 
Hott jei Dank, alle. Mutter hat hin 
und wieder Schmerzen am Brucd. Ich 
wundere mich immer, wie Mutter 
noch jo Ichafien fann. Nett jtrickt 
jie Striimpfe zurecht. Nc komme jo 
wenig ans Näben. X babe jeit 
Suli einen Stojtgänger. E8 ijt ein 
Ausländer, ein Monteur. Er be 
zahlt alle die Brodufte und für die 
Arbeit bezahlt er mir drei Goldrubel 
den Monat; ip mu ihn dann aud 
bewaichen und befliden, bin und wie: 
der auc) ein neues Hemd nähen. Ic 
muß ganz bejonders fiir ihn Kochen, 
immer drei Gänge zu Mittag. Dann 
mus man auf den Markt, dann in 
den Läden juchen, bis man alles zu- 
lammen findet. Vor Weihnachten 
batte id; einen Monat zwei Auslän- 
der. Es hilft doc; etwas mit. Xc 
faufe dafür immer Del im Torgiin 
und Epef. Das Leben fommt bei 
uns jehr teuer; da die Brotmarten 
nicht mehr find, it das Brot nod)- 
einmal jo teuer als e8 früher war. 
Breife pro Kilo: Neis 10 Nbl., Ma 
faronen 6 Rbf., Noagenbrot 1 RbI., 
belleres Weizenbrot 2 Rbl., Butter 
Z7ROL, Spedt 28 Rbl. Xit jet alles 
zu haben für Geld, Wir haben nicht 
zu Flagen, wir können uns jattejien. 
Wir faufen ums jeden Taa 3 Kilo 
Roggenbrot (für 7 Berfonen). Mehl 
bat mein Bruder Nach aus der rim 
mitgebradht, auch kaufte ich im Torg- 
Jin Mehl und Neis. Dort hatten fie 
eine gute Ernte umd e8 geht ihnen 
ganz gut. In Spat ijt die Ernte 
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ihlechter geweien. — Unjere Schwä- 
gerin Ljolja Schmidt it aus der 
Ufraina nad) dem Kaufajus gezogen 
(Bitwe mit 5 Kindern). Sm Ntau- 
fafus iit eine gute Ernte gewejen, 
hier in der Ufraina war eine Mih; 
ernte und jie jahb feine Möglichkeit 
durchzufommen. Nebt iit fie ganz 
zufrieden, fünnen jich jatt ejfen umd 
bat Aussicht durch den Winter mit 
Brot auszulangen. Sie wohnt bei 
ihrem Sciwager D. Sch, der bat 
auc eine Familie von S Mann. Ha- 
ben ihr einen Schinfen und etwas 
Mehl aegeben. Bon Tante Manja, 
die dort auch wohnt, darf fie jich jeden 
Tag etwas Milch holen. Onfel Sa 
Ieha it wieder arretiert. Man würde 
piel mehr jchreiben, wenn es gainge. 
Siolja will nicht ihre Adreile ange- 
ben, wie e8 aber mit der Mithilfe 
don Euch wird, wei; ich nicht. Ihr 
Schwager, bei den fie wohnt, ijt Xeb 
rer, da möchte er feine ausländiiche 
Silfe auf feine Adrefje erbalten. 

(Sie jchreibt weiter von der Verrob 
ung der Menjchen dort: Eheicheidung, 
Trunfjucht, Selbitmord, Llmebrlic 
feit unter unjerm Mennovolf iit 
nichts neues.) Mein Mann beitellt 
zu grüßen. Müht es ihm nicht ver- 
argen, wenn er nicht jchreibt. (Danf 
feiner Stellung darf er nicht jchrei 
ben. Ein.) Er denft an Eud und 
wir jprechen von Euch, aber jchreiben 
werde ih. Wir freuen uns immer, 
wenn wir von Euch Briefe befommen 
und bitten jchreibt nur öfter. nie 
re Zwillinge jind auc) Ächon bald 
groß, werden am 22. Februar 9 Nah 
re alt. Rudi ijt 14, Annelie 12 
Sabre alt. NR. u. WA. lernen aut, find 
Stürmer. Hatten jchöne Weibnad) 
ten, nur id) u. 9. (ihr Mann) hatten 
es Idhwer, 9. fommt den 23. D. 
nad) Haufe und jagt, er werde wohl 
feiner Arbeit entboben werden. Da 
mit hängt Wohnung und anderes 
mehr zujammen. Bis heute arbeitet 
er nod) und man bat ibm noch nicht3 
weiter gefant. Möchte er wenigitens 
bis zum Frühling bleiben, das man 
nicht im Winter umziehen miühte. 

Will hier abbrechen mit dem Be 
riht von Ruhland Es jcheint jo 
als ob die Berichte aus den verichie 
denen Gegenden ebenjo  vericdhieden 
find: auf Stellen iit es ımerträglid 
Ihiwer, auf andern leichter, aber ein 
Drudf lajtet auf allen. Möchte nod) 
die Aufmerffomfeit der Xeier auf 
mehrere Artifel in der „Saturday 
Evening PBoit“, und im „Defender“ 
lenten, weldye ein mehr flares Bild 
bon dem Rubland von heute zeichnen. 
Es iit gut, dai; dem enaliich lejenden 
Publiftum auc von dieier Seite die 
Augen geöffnet werden. 

Hier auf Norbeim find wir mal 
nanz eingneichneit. Es jind wohl 12 
yoll Schnee gefallen, danf dem jchö 
nen Wetter iit er aber jehr auiammen- 
geiunfen. Bon kurz vor Weihnachten 
bis Ende Januar war es ehr falt, 
bis 50 ımter Null nad) Fahrenheit. 
Das Futter‘ iit jehr fnapp umd iit 
Idjon viel Vieh aefallen. Da die We- 
ne zugeichneit und unsere nädjite 
Stadt 30 Meilen ab iit, fo find wir 
logufagen aanz von der Aufzenwelt 
abgeichnitten.. Der Gejundheitszu- 
and ıjt befriedigend. 


Aron u. Elizabeth Wiens. 


Alennenitifche Rundichau 






Concordia Hoipital. 
Folgende Spenden an Naturalien 
find vom 1. November 1934 bis zum 
15. Januar 1935 bei uns eingegan- 
gen: 

Von V. E. VBenner, Sirour: 5 
Salon Mil; Sob. riefen, Glen- 
lea: Schmalz, Srieben, Fleiih und 
Leberwurit, Nippipeer und anderes; 
Y. Neufeld, Springitein: 3 Ibs. But- 
ter und I Slas Rahm; W. Reimer, 
Chortig: Nahm und Milch; Gruppe 
zu Sperling: Kartoffel, 18 Hühner, 
1 Ruter, Rahm, Butter und anderes; 
x. Dlfert, Sperling: Mil; I. No- 
aalsfy, Slenlea: Fleisch, Xebermwurit, 
(Srieben ıumd ander; Bon guten 
Freunden aus Glenlea: Leberwurit, 
Schmalz, Grieben, Nabm und ande- 
res; V. A. Wieler, Niverville: 11 
Hühner; Bon Winkler: 1 Sad Kar 
toffel; I. Bram, Meadows: Ktar- 
toffel, Nabm umd Butter; PB. Voth, 
Meadows: Rahm und Kartoffel; 9. 
Diet, HSeadinaly: Rabm und 2 Ktrüf- 
ten; Dur 3. Satwaßfy von der Bal- 
moral Gruppe: 10 Hühner, 1 Kalb, 
Startoffel, Nabm, Honig, Semitle und 
anderes; D. Dyd, Glenlea: Schmalz, 
rleifch, Leberwurit, Nippipeer und 
Mil; sb. Nempel, Springitein: 
Nabm; ©. Düd, Sprinaitein: 1 
Shn; Frau Fat, Manitou: 2 Hüh- 





ner; 3. Soojen, Pigeon Xafe: Kar 
toffel: Ungenannt: 1 NRindichinfen, 


2 ZSüde Nartoffel: Ungenannt: 4 
rslaichen Semitle; Herr Niejen, Bur 
walde: 1 Ruter; 3. Negehr, Arnaud: 
10 Ib8. Honig; Frau N. Brandt, 
Steinbah: 3 Köpfe Hraut; W. M. 
Wiens, Chortig: Siürlzleiih; Gerh. 
Unrub, Steinbadh: 8 Säche Kartoffel; 
Serb. Epp, Osborne: Nabm, Grie 
ben und Wurjt; I. Neufeld, Slenlea: 
sleischwurft, Leberwurit und Ripp- 
ipeer; N. Braun, St. Elizabeth: 
(Srieben; 3. Krüger, Slenlea: Sitlz 
fleisch, Leberwurst und Rippipeer; #. 
Löwen, Seadingly: Eier, Rahm und 
Butter; Bernhard Friejen, Kildonan: 
2 Dand. Eier; 3. Rempel, Chortiß: 


2 Gallen Mil, Eier, 2 Quart 
Schmant und Käfe; BP. 3. Samwatfy, 
Salbitadt: 10 Ibs. Honig; Inge» 


nannt: 1 Buter und Butter; B. Vo- 
wen, Seadingly: Rippipeer und. Xe- 
berwurit; 9. Epp, Elm Ereef: 1 aro- 
her Eimer Schmalz, 1 Scinfen, 
Niipfpeer umd Xeberwurit; D. ®#. 
Enns, Springitein: Kartoffel und 
Bohnen; W. Enne, Springitein: 1 
Kalb; ©. Braun, St. Elizabeth: 
‚sleifch, Zeberwurit und Rahm; P. 
Löwen, Seadinay: Nabm:; David 
Düd, GIlenlea: Sitlzfleifh und 
Milh; M. Pauls, Arnaud: Rahm 
und Butter; W. Bergmann, Dau- 
pbin: 1 Huhn; Ungenannt: Rahm, 
Butter ımd Semüfe; D. Warfentin, 
Srimthal: Rabm; BP. Löwen, Hea- 
dinaly: Eier, Rahm und Butter; B. 
Enns, Elm Greef: 1 Buter, Rahm 
und Wein; Fr. Niaaf: Wurjt und 
sleiih; U. Enns, Arnaud: 1 Dand, 
(Hläfer mit SGemüfe und Frucht, Kä- 
je und Salzfleiih; MV. Warfentin, 
(Slenlea: mehrere Würfte ıumd 
Schmalz; N. Niediger, Morden: 1 
Martin Hamm, Elie: 


Saft Mehl; 
2 Hübner, Fleiih) und Lebermurit; 


Rom Edenthal Frauenverein dur) 
Frau Seinrichs: 5 große und 3 Kleine 
Ktifienbezüge, 1 aroßes und Fleines 
Laden; X. Neufeld, Glenlea: Rahm, 
Butter und Wurit, Schwartemagen 
und gelbe Rüben; Ingenannt: Ge- 
lügel und Wurst; Durch Herren Re» 
gebr von der Qymangruppe, Arnaud: 
0 MWürite, 2 Schwartenmagen, 
Nippfpeer, Leberwurit, NRindfleijch 
und anderes; erh. Praun, Star- 
buc: 1 Buter; Corn. Fait, Slenlea: 
1 Buter; BP. I. Smvatky, Halbitadt: 
Sleifchwütrite und 1 Senne; VW. Neu- 
feld, Srinaitein: 3 Gallen Rahm; 
x. Nempel, Starbud: 2 Enten, 1 
Sans md 1 Dofje Kuchen; David 
Fröfe, Sperling: Nindfleiich md 
Aurit; Ungenannt: Rindfleisch md 
Gier; Ungenamnt: 1 Wuter; Corn. 
Peters, Srimtbal: Nabm und Milch; 
Frauenverein der Yichtenauer Ge- 
meinde: 2 Dand, Windeln; D. War- 
fentin, Sriimtbal: 2 Hübner; D. D. 
\tlafien, Altona: Käle ımd Rahm: N. 
Sram, St. Elizabeth: Fleifch umd 
Veberwurit; HSeinr. Dvd, Headinaly: 
Nabm, Wurjt md Mil; Durch MW. 
Nogalsfn von der Slenlea $ruppe: 
Nurit, Fleiih, Schmalz, Grieben, 
Nabm, Butter, Mil, Hitbner, Eier 
und Siihnerfutter md verjchiedenes 
andere; Beter Dyd, Starbud: Nabn, 
WRurit und Kuchen; 3. Driediger, 
Marquette: Nabm, Wurit ımd an 
deres: R. Bram, Seadinaly: Nabm; 
V. Warfentin, Slenlea: Rahm; D. 
Dove, Glenlea: Wutter ımd Milk; 
x. Wiens, Slenlea: Rabm; Vom 
Kildonan Frauenverein: 2 Ruppen, 
Moraenichube und Servietten; Wom 
Seadinaln Frauenverein als Weih- 
nachtsgejchent: 1 Dand. Windeln; B. 
Ziemens, Rigeon Xafe: Nabm; Vom 
Koncordia Frauverein, Wpa.: 1 
Tiichtuch, 2 Dand. Tafien, 3 Zuder- 
dojen und 3 Nabmfandıen; Eva Hie- 
bert,, Pigeon Zafe: Bohnen und an 
deres Semitfe. 

Den merten 
nigiten Danf. 


Zpendern unjfern in 
Die Verwaltung. 


(Gtwas ans der Winnipeq 
Abendbibelicule. 

Wie es wohl vielen befannt iit, 
dab; bier in Winnipea am Donners- 
taq von 6—1410 Uhr abends Bi- 
belichulunterricht achalten wird, mo 
jih Schweitern verjammeln um mehr 
Erfenntnis aus dem Worte Gottes 
zu erhalten. Obzwar uniere Schule 
jehr unvollfommen iit, indem die 
Zeit fehr beichränft fir die Gegen- 
tände, die verhandelt werden, io 
nitlfen wir doch befennen, da der 
(Heiit Gottes auch in den kleinen Räu 
men beichäftiat it. Die treuen Leb- 
rer, die der Herr uns aeichenft bat, 
ergeben fi aanz dem Werfe des 
Herrn. Dft, wenn wir mutlos find 
werden wir aufgerichtet umd aeitärkt, 
dur die Erflärung der GSlaubens- 
lehre. Bejonders wichtia iit die Ethic, 
die Lehrer Franz Thiehen ums fo 
flar und deutlich ausleat. Xn leßter 
Zeit haben wir die „Nädhitenliebe” 
durchgenommen. Da mitffen wir ums 
fragen, wie fieht e8 mit unjerer 
Nächitenliebe? Wie weit kommen 


wir mit diejer uns in der Heiligen 
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Schrift aegebenen „Nädhitenliebe” ? 
Dann folgte noch ein jehr wichtiger 
Rumft über „die Notlüige*, Während 
der Verhandlung berübrte der Hei- 
lige Geijt unier Herz und viele mit 
mir empfanden es tief, dal eS von 
arober Wichtigkeit iit, ob man in al» 
len Dingen wahr ijt, auch nicht Not- 
liigen gebraucht an Stellen, wo man 
e8 viel tut und vielleicht wenig be- 
achtet, 3. B. zu Weibnaditen. Wann 
wird mebr die IUmwahrbeit neiprocdhen 
als vor Weihnachten? Chriiten, die 
iiberhaupt nicht liiaen, fennen aud 
feine Notlüge. Liebe in der Wahr- 
beit fiihrt auch zur unbedingaten Ber- 
werfung der Notlüge. Dieje Lehre 
iiber die Notlüige iit uns zum Segen 
aeworden, Wir mubten uns Die 
Hand aufs Herz legen und jagen, wie 
ittehbt eS bei uns?— Möchte Sott de- 
nen, die Erfenntnis darüber haben, 
bewahren je eine Notlüge zu gebrau- 
hen. Was die Bibelichule für einen 
Wert bat, fann mur der begreifen, 
der es erfahren bat. Bejonders find 
wir Gott Dank jchuldig, dah Er uns 
den lieben alten Lehrer Abr. Peters 
aud) diejes Nahr bis jegt nod) hat in 
unfere Mitte erbalten. Er ijt jchon 
vielen zum Segen geworden, Mein 
Wunsch und Sebet iit, dal aud) wir 
zum Segen da fein fünnten und in 
Liebe Samen ausitreuen. Gott jeg- 
ne md itärfe auch die lieben Lehrer 
in ihrer Arbeit. 
Eine Bibelfchulichweiter. 


— Wührend der Jahre 1931 ud 
1932 empfingen Farmer .in den Dür- 
regebieten Sasfatchewans Notitands- 
bilfe im Werte von rumd $10,000,- 
000, Für die empfangene Unter- 
tigung mußte ein jeder Farmer ei- 
nen an die „Relief Commiflfion“ zahl- 
baren Wecel ıumterjchreiben. 

\n der Sasfatdyewan-Legislatur 
bat Premier GSardiner angefiindet, 
dab die Negierung dieje Wechjel an 
die Mumizipalitäten jenden wird mit 
der Anweisung, Ddieje Schuldnoten 
an die armer zurücdgeben, da die 
Negierung die ganze Echuld geitri- 
chen bat. Eine dementipredyende Ge- 
jeßvorlage ilt eingebradyt worden. 


— Bien. — Bon menem it auf 
dem Wiener Bürgerfriegsihauplaß 
der Februartage des vorigen Nahres 
Blut gefloffen. Einige hundert jo- 
jialdemofratiihe Demonitranten, die 
eıner Parole der erilierten Partei» 
Zentrale folgend, anlählich der erjten 
Wiederfehr der blutigen Tage, umter 
roten Fahnen und Arbeiterlieder fin« 
gend, durd die Strahen des Bezirts 
Ottafring zogen, gerieten mit der Po- 
lizei in eine Revolverichladbt. Einer 
der Manifeitanten wurde erichofien, 
Zwei Boliziiten und ebenfo viele So- 
laliiten trugen Schußmwunden davon, 
Man nimmt indeffen an, dab nod 
mehr Demonitranten verlegt, aber 
bon Kameraden fortgdtragen your» 
den, um fie nicht in die Sände der 
Shuichnian-Regierung fallen zu Taf. 
jen. Bierzig fozialiitifche Führer wur» 
den im Zauıfe des Tages verhaftet. 

— Baadad. — Einem Herzübel er- 
lag in dem Balait jeines Neffen, des 
Königs Ghazi, der frühere König Ali 
bon Hedidas. Er war 55 Jahre alt, 





Todesnachrichten. 


9. 9. Fwert. 


„Wir find ein Volf vom Strom 
der Zeit, 

Seipirlt ans Erdeneiland, 
Roll Unrub und voll Herzeleid, 
Bis heim uns holt der Heiland.” 

So heilt es in dem XLiede bon 
Erdle. Wieviel Unrub und Serze- 
leid hat er, Zebrer Ewert, durchlebt. 
Er hatte ein beweates Xeben und 
wanfte nicht, er ainaq immer pflicht- 
getreu jeinen Mufaaben nad. Ich 
hatte die Freude, finnf Sabre an den 
Sculfeiten in Gretna teilzunehmen 
und den Sejang, anschließend an die 
Schulfeier, zu leiten. Bin dadurd) 
auch oft in der Anitalt geweien, um 
mit den Studenten u. a. zu itben. 
Darum fragte jemand mich bei einer 
Selegenbeit, „Wie fommit Du mit 
Lehrer Ewert fertia“.— Wir jind 
nicht nur fertig geworden — wir ha- 
ben uns lieben gelernt und ich babe 
feine Hingabe für das Wohl feiner 
Bnalinae bewundert und hoc nead)- 
tet. Das Wohl unjeres Volkes und 
befonders unjerer Xugend lag ibm 
am Herzen, und manches jtille Opfer 
bat er aebradt, von dem vielleicht 
nur wenige willen. Und was uns 
befonders verband, da war jeine 
Liebe zum Gejana. Für mich find 
die Lebitunden die Ichöniten Stunden 
im Leben, wo man feine Empfindun- 
gen mit den Sängern austauschen 
und erörtern fann, Und Lehrer 
Emert fonnte auf Wejtunden jehr auf 
merfiam fein als Zuhörer, was mich 
dort in Sretna tief beivent bat. Einit 
auf einer Webitumnde in der Menn. 
Anitalt in GSretna beim 1leben der 
Kantate „Sinauf gen Nerufalen“, 
wollte ich den Sängern die Sefiihle 
mwichtia machen, die Nefus wohl ge 
habt bei der Verurteilung und auf 
dem Gange nah Golgatba. Kurz 
pborber war in Serbert mein Onfel 
Heinrich Neufeld, aeitorben, deifen 
Verhältnis zu Lehrer Ewert bejon- 
ders herzlich und brüderlich war. 

sch fraate Lehrer Ewert in Gegen: 
wart der Sänger, wie er gefühlt ba- 
be, als er die Nachricht über Onfel 
Heinrichs Tod erhalten. Er jagte 
mit bewegter Stimme: „Sier in der 
PBruit fühlte ich phoitihen Schmerz“. 

Und jo hat's mir gaeaangen, als 
ich die Nachricht von Lehrer Ewerts 
Tod erhielt, Mein Herz tat mir 
weh! 

Möchte unfer Leben einit aud) 
Früchte aufzınweifen haben! 

Korn. 9. Neufeld. 

Winkler, Man. 


Todesnadricdt. 

Mohl etwas verjpätet fommt die: 
fer Bericht, doch wird es den Wer: 
wandten und Bekannten auch jebt 
noch wichtig fein, einiges aus dem 
Leben und Abicheiden von Br. Beter 
PB. Friefen zu erfahren. 

Seboren am 4. Februar 1857 in 
Rofenort, Siid-Rukland, trat er im 
Sabre 1879 mit Maria PBalzer in 
den Ebeitand. Nm Nahre 1901 30» 
gen fie von Ritkfenau nah Sibirien, 
bon wo fie im Nahre 1929 mit ihren 
Kindern, Nobann Klafien, über Mas- 
fau, Deutichland, nad) Kanada ein- 


Mennenitifche Rundichan 


manderten. $Sier hat Br. riefen, 
der no) jehr rititia war, beionders 
einen fehr regen ®etit hatte, in den 
eriten 2 Jahren no fleigig gearbei- 
tet. Er pflücdte noch recht viel Obit 
in Bineland. Im Sabre 1933 er- 
franfte er. Schmerzen im NRitden, 
im Leibe und im Arm, den er jich 
geitogen hatte, wurden jeine jtändi- 
aen Begleiter. Am Arm fand fich 
eine Sejchwulit, die ich mit der Zeit 
öffnete und jehr jcehmerzte. Der Arzt 
nabın ihn in’s Kranfenbaus und rei- 
niate die Wunde bis auf den inochen, 
wohl auch den Ainocdhen, Er jtellte 
Kenochenfrad; feit. Als er jedoch nicht 
beifer wurde, nahm man ihm den 
Arm bis über dem Ellbogen ab. Es 
wurde aber immer jchiwerer mit jei- 
nem Leiden, nachdem er wieder nad) 
Haufe gefommen war. Kortwährend 
muste er Betäubungsmittel nehmen. 
Dft anälte ihn der Gedanfe, der Kto- 
chenfral; witrde feinen ganzen Körper 
veritiimmeln. in den legten Mona- 
ten muhte er jchon immer gefüttert 
werden. Am 11. November 1934 
erlitt er einen Sebirnichlag. Er ver: 
lor das Spreden, lag eine Mode 
noch jehr jchwer franf und am 19. 
November durfte er endlich in die 
obere Heimat eingeben. Sein Blid 
nach oben war, außer einer furzen 
Seit jchwerer Mnfechtungen, _jtet3 
flar. Er bat Glauben gebalten und 
fchaut num feinen Erlöjer, Sein Bru 
der, Br. Nafob B. Friefen, it ihm 
ichon vorangegangen. Beide lagen 
aleichzeitign frant und fonnten ji 
einander nicht bejuchen,. Nun jind 
jie vereint beim Serrn. 

Das Begräbnis fand am 21. No 
pvember, unter aroßer Teilnahme, 
von der Waterloo Mennonitenfirche 
aus jtatt. Br. ®. Friejen hinterlässt 
feine Gattin, Maria Frielen, 75 Nab- 
re alt und 4 Töchter: rau od. 
Nlalien, Waterloo; Frau Bet. Braun, 
Deutichland; Frau Job. Friejen und 
Frau Rofrowsfaja, in Nuhland. 
Seit 44 Nabren war Br. Friejen 
SHlied der M. B.-Gemeinde. Er ge 
börte bier zu der Kitichener M. B.- 
Semeinde. 

Sn Auftrage der Hinterbliebenen: 

9. Janzen. 


(em, Alta. 


Allen Verwandten und Befannten 
diene zur Nacdricht, da; unfere liebe 
Mama, Witwe Snfana Blett, den 11. 
Sanuar 1935 diefe Erde verlieh und 
zur Nube aing, welche bereitet iit dem 
Nolte Gottes. Ahr Alter war 75 
Nabhre weniger 47 Taae. Das 75. 
Sabre war schwer fiur fie, be 
fonders die letten Wocden. Wir 
freuen uns, dab wir jo lange eine 
Mutter haben durften und dal; fie 
jett ruben darf und wir fie wieder 
treffen werden beim Bater im Licht. 
Zugleich bemerfe ich auch das geitern 
eine Nadhricht von NRuhland eintrat, 
welche beiagt, dal; auch meiner Frau 
Mutter jchon anno 1934 im Februar 
geitorben it. Sie war Frau Peter 
Roth, Früher Schöntal, zulest Schu 
manowfa, Sibirien, SImvgoroder 
Kreis, 

sserner lafle ich folgenden Appel 
bon unjern verbannten Seichw. Serb. 
Dridigers folgen. Frau Dridiger tit 
Staaten Tochter von Kleefeld, SIaw- 


aorod, Nlio einen Gruß an folgende 
Perfonen: Dad. Thielmans, Abr. 
Sanz, 8. Ungers, Ab. und Nafob 
Willms, H. Vothen, wenn Ihr könnt, 
denft an uns und helft uns, wir wer: 
den nicht undanfbar fein. Beraeht 
nicht, da wir verichieft jind und 
werden aucd dafiir gehalten. Er, 
Dridiger ichreibt, da er Ichon feit 
4 Monate an der Zenga Krankheit 
leidet, welches eine Folge der Unter: 
ernährung ii. So lieat die aanze 
Lait auf feiner Frau. Sie haben 4 
Kinder, Wer fann helfen? 

Die Adreije iit folgende: 

1.S.C.5h.D., Sorod Chabarobif, 
Dborjfoje wetfa, Stanzija Ktrugli- 
foma 29 Am, Gergard Nafow Dri- 
diger. 

Seinrid) Plett. 


Es hat dem Herrn aefallen, unie- 
ren lieben Bater, Sroßvater, Uraro}- 
vater, Bruder, Schwager und Onfel 
Gornelins Andres nad) einem geieq- 
neten Leben, im eben vollendeten 83. 
Lebensjahre, zu jich in die Ewigfeit 
zu rufen, 

Die Trauerfeier fand Dienitag, den 
29. Nanuar, 21% Uhr nachmittags in 
der Mennonitenfirche zu Marienburg 
itatt; daran anschließend die PVeerdi- 
aung auf dem Friedhof in Zandbof. 

Die trauernden Ktinder, 
Marienbura, Deutichland, 
den 24. Sanuar 1995. 


Archelik, B. ©. 


Allen Befannten, Verwandten in 
Manitoba umd Raraquay diene zur 
Nachricht, dal; mein einziger leiblicher 
Bruder Rob. Rob. Did, friiher 
Sandsfrone, Molotichna, den 15. Au 
auit 1934 in der Verbannung Tiche 
remommifi bei Tomsf, gaeitorben it. 
Den 1. April 1930 muÄte er aus 
jiedeln, weil er. auch als Aulad an 
aefeben wurde, feine Familie mit 2 
anderen Kamilien aus ihrem Dorfe. 

Als ich die erite Nachricht erhielt 
bon meinem I. Coufin aus Manitoba, 
dab er geitorben, wuhte ich nicht ob 
er auch jelig geitorben fein. Und das 
Lied, welches mir einfiel, aalt mır 
fiir Selig Seitorbene, namlih Nr. 82 
Slanbensitimme: „Licht nad dem 
Dunfel“, Aber als ich die zweite 
Nachricht befam von meinem Neffen 
und ich lefen durfte, dad; er zu feinem 
Sohne gelaat: „Sei aetroit Franz, 
ich bin ganz fertia zum Sterben. 
Dann fonnte ich mich mit dem Liede 
tröiten und war mir wichtiger als 
zubor. DO wie it man jo frob, wenn 
Seelen vor ihrem Tode ein Mares 
Yenanis ablegen, oder beanadiate 
Ziinder fich riihmen, oder danken fir 
ihre Siindenveraebung. Als ich nod 
ein Schulfnabe war und uniere liebe 
Mutter Sonntag vormittaas uns mit 
(Gottes Wort diente und mit ıms be 
tete (die Kirche war damals nod) 
nicht), und ich nicht aufmerfiam ge- 
nug war, jo muhte ih zum Schlu; 
als Strafe aus dem „Zionsboten” 
folgende Artifel Iefen: „Meine Be 
fehrung”, oder „Meine Erfahrung.” 
Aber leider hatte ich die jchon vor 
ber gelejen, früber als ich e8 mußte, 
Mich intereffierten die PVelehrungs 
aeihichten und wie verichieden fie 
waren! DOft waren fie mir zu furz, 
und wenn ich dann bis zu ihren Sün- 





27. Februnr, 


denvergebungen fam, o mie freute 
ih mich, dab fie durcdhgebrochen mwa- 
ren. Und jo ging es mir mit des 
[. Bruders Hinicheidung, als ih er. 
fuhr, dah er jeliq aeitorben jei, war 
ih von Serzen frob, und dah; wird 
andern aucd) jo geben. Aber wieviel 
arößer wird die Fraude im Simmel 
fein, wenn Siinder Burze tun,— das 
iit unbegreiflih für uns alle. Xm 
Liede Nr. 82 Slaubensitimme im 4, 
Verfe: „Nacd) der Verbannung Sei. 
mat einmal”. Welch ein Wechjel, er 
it jebt zu Haufe, auf eiwiq bei dem 
Herrn; weld ein Glück, erlöjt zu fein. 

sch erhielt geitern einen Brief 
aus der Molotichna von meinen Ber: 
wandten, unter anderem jchreibt der 
Dnfel, jie jeien beide alt und lebens. 
mide und winichen aufgelöit zu wer. 
den. Na wir find hier nur Gäite und 
sremdlinge auf Erden, und Dieies 
Leben tjt eine Vorbereitungszeit für 
die Emwigfeit. Gebe Gott uns allen 
Ewigfeitsgedanfen und labt uns jo 
leben, reden, tun, al8® ob wir nod 
beute jterben miühten. Leben fo, 
wenn wir iterben, mwiinjchen werden 
gelebt zu haben. 

(Seboren it mein Bruder in 
Landsfrone, Molotichna, anno 1877 
den 31. Dezember, gaeitorben den 15, 
Yuaufit 1934. Diejenigen, melde in 
den Ntrieasjahren auf Ludinfa-%or: 
itei gedient haben, werden jich erin- 
nern, er war bei feinem Foöriter Aut: 
icher. Seine Gattin it in der Molot- 
jchna, bald bei meinen Verwandten, 
bald bei ihren Gefchwiiter. Der 
älteite Sohn Sans, ijt auf Memrid, 
Todter Suje in Schönmieje, der 2. 
Sohn Franz, war bei feinem Bater 
in der Berbannung. Sa, der I. Gott 
bat wieder zu unieren Serzen ge 
redet und gezeigt, dab wir bier fei- 
ne bleibende Stätte haben, jondern 
juchen die Zurfüinftige, wo Geredtig- 
feit wohnt. Wir find noch micht zu 
Sauje, möge Gott ums die Gnade 
ichenfen, damit auch wir alle emit 
feliq und alücdflich aus diefem Leben 
icheiden fünnten. In Gottes Reid 
aeht niemand ein, er jei denn neuge 
boren,. Nicht alle Menjchen haben 
die Gnade auf dem Sterbebette fid 
zu befehren, daher ijt es fehr gewagt, 
weltlich zu leben und fpäter jelig 
iterben wollen. Es folat der Brief 
von meinem Neffen über das Hin- 
icheiden feines Baters in Rukland: 


Ticheremoichniti, bei Tomsf, 
den 1. Nanuar 1935. 


Werter Onfel Seinrich! 

Da ich geitern, den 31 Dezember, 
Shore mir jehr werte Starte vom 6. 
November erbielt und heute Neujahr 
it, will id) Xhnen nochmals ein paar 
Yeilen jchreiben. Bor allem wünide 
ich Ihnen von ganzem Serzen die be 
te Sefumdheit an Leib und Seele, 
den Segen unjeres Seilandes und 
viel Süd zum neuen Sahr! — Al 
ih Ihre Karte las, erfuhr ich, dak 
Sie von unjeres I. Bapas Tode jchon 
aebört hatten, aber leider nicht durd) 
meine Starte, die ich bald nach dem 
Tode an Sie jchrieb wohl nicht erbal- 
ten. Na, dem f. Gott im Simmel hat 
es gefallen unferen Bapa nach Imo- 
natlicher Nranfheit heimzuholen. I 
wie bin ich und wir alle jo frob, dak 
Papa hat jelia sterben dürfen. Bis 
zum Sterbebett hatte Papa id, nicht 
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befehrt. ATS aber die Aranfheit an- 
fing und er nicht mehr berumgehen 
fonnte, hat der I. Heiland an jein 
Herz aeflopft, und er befam jo ein 
aroßes Verlangen nad Gottes Wort, 
dar ich Mama jchreiben mußte, ihm 
ein Teitament und Gejanabucdh aus 
der Seimat zu Ichiden. Bier im 
Fomsf, bei uns nicht weit ab, find 
auch ausgaefiedelte deutichen PBrider 
aus Omsf. Es find Dürfen und 
Dürfiens, früher Prediger aewejen 
in der Pridergemeinde bei DOmöät. 
Diefe Tante Dürfien, eine alte 
Scweiter, jo wie unfere Srokmama 
war, mußte taatäglich zu ibm Fom- 
men ımd aus dem Teitament borle- 
jen. E83 war fein perfönliches Per: 
langen ımd nachts hat er laut zur fei- 
nem Setlande gaebetet. Den Tetten 
Tag itand ich vor feinem Bette, fonn 
te nicht mehr jchweigen, und fragte 
ihn: „Papa, wenn fie auf einmal 
iterben sollten, iterben fie auch jeliq?” 
Dann antwortete er mir, „Franz, jei 
getrost, ich bin aanz fertig zum Ster- 
ben.” Den 15. Muauit morgens, al3 
id) auf Arbeit mußte, fragte ich ihn, 
wie er fich jett fühle. Er jfagte dann, 
ganz wohl, gehe nur aetrojt auf Ar- 
beit. Ms ich unaefähr 3 Stunden 
weq war, faate man mir, daß Papa 
geitorben fei. Ging dann aleich nad 
Haufe, jante es auch noch den Deut: 
fhen. Tante Dürrfien, die jhon 3 
Taae gewadt, war auc beim Gter- 
ben bei ihm. Nach drei Tagen liehen 
mir ums photograpbieren, Bapa im 
Sarae, dann bearuben wir ihn. DO 
wie verlajfen fühle ich mich jet. Der 
Il. Seiland hat eine tiefe Wunde gae- 
ihlagen, doc es joll uns Zuritdae: 
bliebenen zum Beiten dienen. Got- 
te8 Mege find unbegreiflih und es 
it unerforjchlich, wie er regiert. Eine 
Rhotoaraphie wird Mama Ihnen zu- 
ihifen. Papas Stranfbeit baben 
Verzte feitgeitellt. Aus Lungenent 
zundung bat es  aaloppierende 
Schmwindiucht geneben, auc jaqte mir 
der Arzt, dak feine Hilfe da jei. Pa- 
pa wollte auch nicht ins Krankenhaus, 
da er jelber nicht glaubte, daß er 
franf jei. Sm Frübjahbr borigen 
Sahres aina Papa in Filzitiefeln zur 
Stadt Tomsf. Auf dem SHeimmene 
itien er ins Waifer, befam die Filz 
itiefel voll Waifer und fo ging er den 
nanzen Taa herum, wobei er fich er- 
fültet batte. Gr wurde  beiler 
und fonnte nicht fprechen. Bald dar- 
auf befam Bapa Lungenentzündung, 
dann wurde eS wieder befier, aber 
fränflich war er immer. Hatte feinen 
Appetit mehr zum GEijen u. jo wurde 
es immer weniger mit ihm und frän- 
felte drei Monate lang. Alle Medi- 
zin half ihm micht, es aing immer 
nur bergab. Es iit Gottes Wille ge: 
mweien, er jollte Mama umd die Ge 
fdmiiter nicht mehr wiederjeben bier 
ouf Erden. DO aecbe uns der Heiland 
allen viel Gnade, da wir uns dod) 
einmal dort beim I. Heiland treffen 
möchten. Der Serr jegne uns bis 
dahin. 

Sch bin jett 26 Nahre alt und muß 
jo allein von der Welt abgetrennt, 
meine Nugendzeit zubringen, o wann 
wird der I. Gott uns übrige mal 
wieder zulammenfübren, muß Tag 
für Tag arbeiten und fann mit fei- 
nem mein Leid teilen. Sabe nod 
eine Bitte an Sie, wenn dort mit- 
leidige Brüder find, jo geben jie mei- 
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ne Ndrefle an Sillsboro Kanias, dak 
ih mir die nötige Hleiduma faufen 
fann, denn es iit bier in Sibirien 
fehr falt. Ich fann für mein fleines 
Lohn mich nicht ernähren und Flei- 
den. Es find bier in der Stadt 
Tomsf in der Banf auf Rapas Na: 
men 5 Dollar und die Banf aibt mir 
ie nicht heraus. Wenn Sie die 
Moalichfeit haben, Onfel Heinrich, jo 
bitte ich, überführen fie e8 auf mei 
nen Namen, damit e3 nicht zuriidae 
ichicft wird, und jo fchnefl wie mög: 
lih. In der Banf wurde mir ge- 
jagt, es mitllfe auf meinen Namen 
überführt werden. 

Grub an alle Bekannten und Ver- 
wandten, die nach mir fragen, ber- 
bleibe in Liebe Euer Euch nievergej- 
jender Neife Franz Noh. Did. 

Soweit der Brief bon meines ber: 
itorbenen Bruders Sohn, Franz. 

Gingelandt von Henry Nobn Did, 
früher Landsfrone, Siwd-Rubland. 


CHA HIRK DIT DU HIN HUT DZUK DZUK DZIN DIN DIR 





Drei Eaac aus Gellerts 
£eben. 


(Fortiekung) 

„Sie find wohl aus Leipzig, Herr 
Doktor?” jaate der hohe Herr, der 
ihn vom Schultheißen Doftor nennen 
gehört hatte. 

„Zu dienen!” erwiderte der Dof 
tor, ohne fi) an dem Geichäft irre- 
macen zu lajien, dem er mit aner- 
fennenswertem Fleiß und aniehn- 
lichem Erfolg oblag. 

„So tennen Sie auch mohl den 
Serrn Rrofeiior Gellert?” fragte der 
Serr weiter. 

Nett legte der Doftor feine Ga- 
bel nieder, jahb fih den Fragenden 
an, ımd da er einen fehr auten Ein- 
druck auf ihn machte, ermwiderte er: 
„Ich bin fein Arzt und darf mit Stolz 
binzufeßen, jein Freund!” 

„Zo?“ war des Herrn Gegenrede 
„Man bat mir aelagt, er jei lei. 
dend?” 

„Das ift er leider!” verjeßte der 
Arzt. „Es fehlt ihm, wie allen Ge- 
lehrten, an einer türhtigen durcharei- 
fenden Bewegiumg. Belonders märe 
es ihm aut, wenn er reiten fönnte; 
ich habe ibm aejaat, er jolle fi ein 
Nferd faufen.” 

„Und will er da8?” fragte jener. 

„Das Wollen ilt jchon da,“ fuhr 
der Doktor fort, „aber das Vollbrin 
nen fehlt,” und dabei rieb er bezeid)- 
nend den Daumen und den Beige: 
finger. 

„Alio arm?” fragte der Herr mit 
großer Teilnahme. 

„Be eine Stirchenmaus!” plabte 
der Doftor heraus, „Menn Sie 8 
mir geitatten, will ich Ihnen jagen, 
wie ich ibn diefen Morgen fand!” 

Der Serr bat jehr darum, und der 
lebhafte Doktor erzählte alles baar- 
flein md aenau, was ich in den zwei 
vorberaehbenden Abichnitten geicil- 
dert habe. Als er geendet hatte, Ichlug 
der Herr die Hände zufammen und 
faate beweat: „So ein edler Mann 

und frieren und Darben! Das 
iit zu hart! Und fann fich Fein Holz 


und Pferd Faufen, weil er den leß- 
ten Seller der leidenden Menfchheit 
geopfert!” 

Der Doktor war im Zuge. „Wenn 
Sie jo viel teil an dem edlen Dichter 
nehmen,“ jagte er und griff in Die 
Taiche, „io dürfte es Xhnen aud) 
vielleicht nicht unlieb fein, das Lied 
zu lejen, das er diejen Morgen un- 
ter dem Eindrud der Bibeljtelle, die 
dariiber geichrieben ift, „Haben wir 
Gutes empfangen von Gott und joll- 
ten das Böfe nicht aud; annehmen? 
(Siob 2, 10.)*, dichtete.” — Er reid)- 
te das Blatt dem Srrn bin, ohne fei- 
ne Antwort abzuwarten, und jeßte 
binzu: „Es ift die Driginalhand- 
fchrift, die ich mir habe geben laffen, 
um eine Abichrift davon zu nehmen, 
wozu ich aber vor Berufsgeichäften 
nod nicht gefommen bin.” 

Saltig redte der Herr die Hand 
aus, das Blatt zu ergreifen. 

„Das jüngite Lied unjers Dichter3 
(Sellert, den wir alle gleic) hoch ver- 
ehren,” fjante er dann, „muß ain 
(Semeingut fein. ch werde e3 bor- 
lejen.” Und er las mit tiefem Gefühl 
und Nusdrud: 


Sch hab’ in auten Stunden 
Des Lebens Glück empfunden 
Und Freuden ohne Zahl. 

So will ich denn gelaffen 
Mich auch im Leiden fafien; 
Meld; Leben hat nicht fein Qual? 


Na, Serr, ih bin ein Sünder; 
Und jtet3 jtrafit Du gelinder, 
Als es der Menjch verdient. 
Will ich, beichwert mit Schulden, 
Kein zeitlich Weh erdulden, 
Das dod) zu meinem Beiten dient? 


Dir will ich mid) ergeben, 
Nicht meine Ruh’, mein Zeben 
Mehr lieben als den Herrn. 
Dir, Gott, will ich vertrauen 
Und nicht auf Menfchen bauen: 
Du bilfit, und Du errettejt gern. 


Lak Dur mich Gnade finden, 
Mich alle meine Siinden 
Erfennen und bereun! 
Nett hat mein Geift noch Rräfte; 
Sein Heil la mein Gejchäfte, 
Dein Wort mir Troft und Leben fein. 


Wenn ich in Ehriftus fterbe, 
Pin ich des Simmels Erbe; 
Was fchreft mich Grab ımd Tod? 
Auch auf des Todes Pfade 
Vertrau’ ich Deiner Gnade; 
Du, Herr, bift bei mir in der Not. 


ch will dem Rummer wehren, 
Gott durd; Geduld verehren, 
Sm Slauben zu Ihm flehn. 
Nch will den Tod bedenken, 
Der Serr wird alles Ienfen, 
Und was mir qut ift, wird aeichehn. 


Alle Glieder der Tiichaefellichaft 
lauıfchten den Worten, ımd e8 blieb 
lange Zeit ftill, ala der Borlefende 
geendet hatte. 

Der Eindrud war ein mächtiger. 
Der Schultbeiß ftand mit gefalteten 
Händen da, ıumd eine Träne jagte 
die andre; denn auf ihn, der eben 
erit durch Gottes Gnade fchmerem 
Nummer enthoben worden war, wirf. 
te e8 am tiefiten. 

„Herr Doktor,“ nahm endlich der 
Herr das Wort, „würden Sie mir bie 


Bitte nicht mißdeuten, eine Abjchrift 
dabon nehmen zu laffen, wenn Sie 
überhaupt jo lange bier verweilen?” 

„sch alaube nicht, dak ich ein Iin- 
recht begebe, wenn ich das gejtatte,“ 
verjeße der Doktor. 

„Xieber Rojtiz,“ rief der Serr ei- 
nem Ordonnanoffizier, bitte, neh- 
men Sie doch fchnell eine genaue, 
deutliche Abichrift von dein Liede!“ 

Er reichte ihm das Platt iiber den 
Tiich, und der Offizier entfernte fich 
eiligit. 

„Und der Mann, der diejes got- 
tesfürchtige Lied ımd die vielen jchö- 
nen Lieder ıumd Fabeln gemacht hat, 
bat fein Holz, daß er fich bei feinem 
ichwachen Körper eine warme Stube 
machen fann?” fragte der Schultheif 
eifrig den Doftor. 

„&8 ilt, wie ih Euch age,” erwi- 
derte diefer. „Ich fand ihn heute in 
einer falten Stube.” 

„Ei, jo wollt’ ich ja lieber adht Ta- 
ge frieren wie ein Windhund!” rief 
er aus, und fo ernit auch die 
Stimmung am Tifch durch) das Gel: 
lertiche Lied aeworden war, fo bra- 
chen doch alle Anmwefenden über de3 
Scultheißen Meußerung in ein Tau- 
tes Gelächter aus. 

Der ehrlihe Mantı meinte, die 
Herren glaubten nicht, dab er aus- 
führen würde, was in ihm zum Ent- 
Ihluß gereift war, ohne dab er e8 
ausgeiprodhen habe. Er fchlug heftig 
an feine Bruft und faate gereizt: 
„sa, jo wahr mir der Herr mu8 aro- 
ber Not geholfen hat, ich Tale ihm 
heute noch einen Wagen voll Holz 
anfahren, wie noch feiner über da3 
Rflaiter von Leipzig gerollt ijt!” 

Er fjprang zum Feniter md rief 
eifrig: „Peter!“ 

Wenige Mugenblide fpäter eilte der 
PBurjche ins Zimmer, der dem Dot. 
tnr das Pferd aebradjt hatte. 

„Was fol ich, Herr?” fragte der 
Knecht. 

„Seh zum Schuppen,” befahl der 
Schultbeiß, „und lade den großen 
Süterwagen, den wir zur Leibziger 
Meßzeit für die Waren brauchen, mit 
Buchenholz, wa3 nur darauf geht; 
fpanne vier Pferde vor und fahre 
nad) Leipzig. Dort fraait du, wo der 
Serr Rrofeifor &ellert wohnt, und 
lädit ihm da8 Holz vor der Tür ab, 
Dann richteft du einen fhönen Gruß 
bon mir aus, umd ich Tieke ihm jagen, 
er foll fih damit eine recht warme 
Stube machen, md e8 wäre ein &e- 
chen? für das fchöne Lied: Xch hab’ 
in quten Sunden — und wie e8 fer- 
ner lautet. Aber, börft du, mad) fort! 
E38 muß heute noch hinein!” 

„Sult aefrhehen!” ermwiderte der 
net umd nina. 

„Brabo!” rief der Serr ımd alle 
Dffiziere wie aus einem Munde: 
„Brabo, Serr Schultheiß!” 

„Sie find ein Ehrenmann,” faate 
der Serr, „ıumd haben da ein Peifpiel 
gegeben, das nahhgeahmt zu werden 
verdient. Sch will mir’s fchön mer- 
fen!” 

Sellert war nım einmal der @&e- 
genftand des Sefprächs, umd der Dof 
tor mußte noch vieles von ihm 1md 
feinem Tun und Leben erzählen. Er 
tat e8 gern, ba er ®ellert warm umd 
treu Tiebte, 

Endlih kam der Ordonnanzoffi- 
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zier, brachte die AMbichrift, und der 
Herr gab dem Doktor mit vielen 
Dankjagungen das Original zurüd. 
Der Schultheiß nahm es ihm aus 
der Sand. „Was dem einen recht 
ift, das ift dem andern billig,“ fagte 
er. „Eine Abjchrift müßt Shr mid 
aud) nehmen lafjen.” 

„Mit Freuden,” erwiderte der 
Doftor, „aber id) muß das Blatt wie- 
der haben, ehe ich heimfehre!” 

„Sewik, adwiß,“ verficherte der 
Scultheiß., Da ich feine Zeit habe, 
e8 abzufchreiben jchicde ich es zu un- 
ferm Herrn Kantor, der ijt ein feiner 
Schreiber und fir mit der Feder.” 

Das geihah, und der Doktor ftand 
auf, empfahl fi) den Herren und 
begab fid) zu einer Patientin. 

Bor der Tür fragte er den Reit- 
fnecht, der ein herrliches No am 
Bügel hielt, wer der Herr drinnen 
fei, dem man jo viele Ehrerbietung 
ermeife., 

„Der Prinz Heinrich von Preu- 
Ben ift’3, mein vortreffliher Herr,” 
entgegnete der Reitfnedht. 

Der Doftor rieb fi) die Stirn und 
lief eiligjt die Treppe hinauf. 

Kurz darauf hörte man Pferde- 
getrappel. Der Prinz mit feiner Be- 
gleitung entfernte fi) in der Rid)- 
tung nad) Leipzig. 

Darauf wieder hörte man Beit- 
Ichengefnall. Der Schultheif 30g den 
Doktor zum Fenster bin, wo man 
den Hof jahb. Pier Fräftige Zug- 
pferde mübten fi) ab, einen ungeheu- 
ren Zaftwagen voll Buchenholz fort- 
auziehen. 

„Bab’ id; mein Wort gelöft?” frag- 
te der Schultheiß. 

„VBortrefflih!” rief der Doftor. 
„Die Weberrafchung aber möchte ich 
jehen, wenn es anfommt! Gott ver- 
gelt!’3 Euch, Herr Schultheiß!” 

Zu des Doftors Freude befand fi) 
die Wöchnerin wohl mit ihrem Neu- 
geborenen. Er Fonnte fich zeitig ent- 
fernen, was umt fo nötiger war, als 
in Leipzig viele Truppen waren und 
Einquartierung zu befürchten ftand. 

Als er endlid mit Mühe feine 
Sellertihe Sandichrift wieder hatte, 
verließ er das Dorf und fehrte nad) 
Leipzig zurüd, wo er dann, nadjdem 
er alle Erlebniffe diefes und die Er- 
eigniffe des geitrigen Tages erzählt 
hatte, jeiner innigit bewegten Frau 
das Xied vorlefen konnte, ohne daß 
ihn ein nenes Vorfommnis dabei ge- 
ftört hätte, 


r * * 
Um die Zeit, da der Doftor mit 
dem edlen Prinzen S$einridy bon 


Preußen, ohne e8 zu wiffen, zu Tifch 
laß, ging Gellert vor das Tor, wo er 
geitern die weinende Frau gefunden 
hatte, um nad) des Doftors Vorfchrift 
fi) zu ergeben. Alles, was er 
geitern erfahren, trat wieder vor 
Vorichrift fich zu ergehen. Alles, was 
er geitern erfahren, trat wieder vor 
jeine Seele, und er lebte alles nod) 
einmal durdy; aber fein Seufzer be- 
leitete die Gedanken an die dreißig 
Taler, ob er leid) nicht einmal mehr 
fo viel hatte, um einem Bettler, der 
ihn etwa anreden möchte, eine Gabe 
zu geben. Ungewöhnlidy weit dehnte 
er jeinen Spaziergang aus, ohne daf 
er e& jelber wußte, und der Abend 


Alennonitifche Rundichau 


war nicht fern, als er fid) feiner Woh- 
nung wieder näherte, 

Mit Erjtaunen bemerfte er eine 
Menge des jchöniten Holzes, an dem 
drei Holzipalter fich tüchtig abarbei- 
teten und doc) heute nicht mehr fer- 
tig werden fonnen, weil der Saufen 
nod) zu groß war, Mit einem leifen 
Seufzer iprad) er in jeinem Herzen 
den Wunjc aus, dai er doc) aud) jo 
alüiklicdh jein möge, einen joldhen 
Saufen Holz faufen zu fünnen. 

Als er zu den Mrbeitern Tam, 
arüßten fie ebhrerbietig den auch in 
den niedrigften Klaffen des Bolfs 
verehrten Mann, und einer jagte: 
„Herr Profefjor, da haben Sie aber 
einen Wagen voll Holz aefauft, der 
hält mehr als zwei gewöhnliche, Wir 
werden morgen faum fertig! Und das 
Holz ift feit wie Stahl und Eifen!“ 

„sc Holz gekauft?" jprad) Gellert 
und dachte mit Entjeßen daran, daß 
jeine Kajje bis auf die Nagelprobe 
leer war. „Ich weiß von nichts! Ihr 
werdet irrgegangen fein, gute Xeu- 
te! 

(Fortießung folgt) 
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Olaa und ihre 
Schweitern. 


Erzählung 
von 
Helene Hübener. 


(Fortjegung.) 
16, Reifepläne, 


„Da8 Häuschen, weldes ich mir 
aefauft habe, wird dir jchon gefallen, 
liebe Olga. Ah möcht? jo gern nodı 
mit dir eın Werlchen drin wohnen, 
du weißt, bald nach Meibnadten it 
das Bahr um. dann zrußt du wieder 
zu deinen lieben Flirn zuriikfeh- 
ren.” 

„Du haft dir em eigenes Haus 
aefauft,” rief Olga verwundert und 
fab die Tante fo eigen an, al3 wollte 
fie janen: . Du bift dd, vielleicht ern 
reiche Tante?“ 

63 war ein fonnenflarer Herbit- 
tag. Sie jchritten die Straße entlang 
und famen bald in die Vorjtadt, wo 
e8 einzeln T'vacnde Säufer und Villen 
gab mit fleineren und größeren Gär- 
ten. Etliche waren rrit mildem Wein 
umranft, defien Blätter sine berbitli- 
che bimte Färbung zeigten, in den 
Särten blübten nod Georginen, 
Aitern und hochftödige Malven. „Wie 
biibich ift es bier,“ rief Olga. „Wirit 
du in diefer Straße wohnen ?* 

„Hier nod) nicht, mein Kind, aber 
in jener dort, die jıd) abzmweigt. E38 
ftehen nur auf einer Eeite Häufer 
und bon dieler hat man einen freien 
Blid iiber das Waffer und den daran 
arertzenden Wald, Den Blid ins 
Weite liebe id) fo, ich habe ihn lange 
entbehrt.” 

Cie gingen nody ein Stüd und 
famen bald in die Walditraße. Beim 
zweiten Haufe madıte die Tante Halt 
und fagte: „Sier it e8.” E8 war die 
reizendite Fleine Billa, die man fid) 
denfen Fonnte, der Garten fauber 
und zierlich gehalten. 

„D Tante,” fagte Olga und drücdte 
die Hand der Geliebten vor inniger 


Freude, „bier wollen wir fünftig 
wohnen? Wer bat denn alles jo 


bübfch in Ordnung gehalten?“ 

„Das wirit du aleich jehen.“ Sie 
30g die Klingel an der Gartentür, 
da fam aus einem Häuschen in der 
Nähe der Pforte ein junger Mann, 
der höflicdy die Mitte zog und die 
Damen einlieh. „Dies it unjer Wäd)- 
ter ımd Gärtner in einer Perfon, 
furz, unjer Faftobum,“ jagte Tante 
Sujanme, und war bald mit dem 
Mann in eifriger Unterhaltung. 

„Sie jollen nur jehen, Frau Dof- 
tor, was wir fiir einen jchönen Gar- 
ten zurechtbringen werden.“ Und num 
rühmte er, ivie viel er von der Gärt- 
nerei berjtiinde, wie er nicht nur die 
Blumen, jondern aud) den Gemiülfe- 
garten zur größten Zufriedenheit der 
Serrichaften bejorgen wolle. „Und 
was ich nicht weiß, das verjteht der 
alte Hirsch, der hat mir jchon man- 
den auten Nat gegeben,” fügte er 
hinzu. 

„Der alte Hirjch?"” fragte Olga. 
„sit das der alte Herr, der oben bei 
uns wohnt?” 

„sa, das ift er. Er weiß, dab das 
(Srunditiik jegt der Frau Dr. Nor- 
den gehört, und intereffiert fich jehr 
dafiir.” 

„Ergebeniter Diener, meine Da- 
men,“ ertünte jest eine befannte 
Stimme aus dem Hintergrund. Der 
alte Herr fam näber und fagte: „Sie 
werden es nicht fir ungut nehmen, 
Frau pen indem daß ich mid) 
ein wenla um den Garten fiimmere, 
Die jungen Yeute haben ja nicht die 
Erfahrung wie unfereins. Sch bin, 
wie Cie willen, gelernter Gärtner, 
weiß mit die Dingungsgeichichten, 
mit allens aut Beicheid. Frau Dof- 
tor, es is nich genug Sumanität im 
Grödboden, wir mitffen forgen, daß 
wir mehr hineinbringen, fonft nütt 
alles Pflanzen und Säen nidht3.“ 

Wäre Frau Weber dagemwejen, fo 
hätte fie ‚Sumanität’ in ‚Humus’ 
üiberjeßt, aber die Damen fannten 
ihon die Sprechmweile des Alten und 
lächelten jtillvergnüigt. 

„Da bin ich ja aut beraten, wenn 
id einen alten und einen jungen 
Härter habe,“ meinte Tante Sufan- 
ne, „Wir find fir. jeden quten Rat 
dankbar, Herr Sirfch.“ 

„Das wuht’ ich im voraus, Darıım 
tat ich mich jchon immer ein bißchen 
bier umfehen. Und im Frübjahr, 
will ih Ihnen jagen, Frau Doktor, 
im Frühjahr beginnen wir den firieg 
negen das NRaupenzeug, gegen die 
Käfer und Raupen und Wirmer, Das 
bat alles einen hartnädigen Tod, 
aber id) frieq’ fie alle ımter, E8 13 
mich aut, wenn ich mir en bifchen in 
der frifchen Luft aufbalte, immer 
in der dumpfen Stube bei der alten 
Webern zu fißen, befonmmt mich aud) 
nich. Da is ja das fleine Fräulein 
auc wieder, Na, ich dacht’ e8 dod, 
als geitern abend das Klimpern mit 
dem Geld losaing. Nu fol ich mir 
dod) wohl allmählidy dran gemwöh- 
nen 

„sb werde mujsterbaft ftille fein, 
jolange wir nod) in Xhrer Nachbar- 
ihaft wohnen, damit Sie mid) in qu- 
tem Andenfen behalten.” 

Er 30g jeinen grünen Yägerhut, 





27. Februar, 


den er gewöhnlich trug, rief fein: 
„Ergebeniter Diener, meine %Da- 
men,“ und fpazierte zum Gartentor 
hinaus, während Tante Sujanne fi 
die Schlüffel vom Haufe geben ließ 
und die Räume mit Olga betrat. 

„Wie elegant, wie vornehm,“ rief 
fie aus. „Tantchen, das ijt ja gerade 
wie bei Geheimrats.“ 

„Ziebes Kind, unjer Haus in Eng- 
fand war nod) jchöner umd größer, 
Sc gebe nicht viel auf irdiichen 
Reichtum, aber da Onkel ihn ehrlid 
und durch Flei; erworben bat, will 
ich mir bier ein hibjches Heim grün- 
den, ein Heim, in dem alle, die mid) 
lieb haben, die mid) wirklich lieb ha- 
ben, aus- ımd eingehen jollen.“ Be. 
wundernd jchritt Olga Ddurd) die 
Räume, die zum Teil jchon ge- 
ihmadvoll eingerichtet waren. 

„Du darfit dir in den oberen Räus- 
men ein Zimmer ausjuchen, tweldes 
du, Solange du bei mir bijt, inne 
haben willit.“ 

„Kiebite Tante, du bift zu gitig.“ 
Sie gingen miteinander nad) oben. 
E83 aab dort fleinere Zimmer, aber 
alle mit jchöner Ausficht. Olga wähl- 
te eines mit einem Balfon, von dem 
man zur Rechten die Blicke iiber das 
Säuferneer der Stadt, zur Linken 
iiber Feld und Wald jchweifen Tafjen 
fonnte. Hier mußte e8 doch wunder- 
jchön fein. 

Tante Sufanne freute fich iiber das 
Entziiden des jungen Mädchens, Sie 
erzählte ihr auf dem NRidtweg von 
Wrem Heim in England, was fie big 
dahin unterlafjen hatte, da fie nit 
gern früher von ihren VBerhältniffen 
jprechen wollte. 

Als fie nad) Haufe Fam, berichtete 
Hanne, dab Paitor Dablburg dage- 
iwejen fei, um fich ganz zu verabicei- 
den. Er habe die Hilfspredigeritelle 
in der Nähe faum zwei Monate in- 
negehabt und jei jchon jeßt zum Pfar- 
rer irgendwo ernannt, Sanne hatte 
den Namen vergeffen. E& babe ihm 
ehr leid getan, Frau Doftor nicht 
getroffen zu haben, wiederfommen 
fünne er leider nicht, da er heute 
abend wieder abreifen mitffe, er habe 
nur jeine alten Eltern nody einmal 
fehen wollen. 

Es tat Tante Sufanne aufrichtig 
leid. Olga hätte ihn im Grunde aud) 
ganz gern einmal wieder gejehen, 
wenngleich fie ihm die iiber fie ge 
machte Neuherung nicht verzeihen 
fonnte. 


17. Ein Wiederjehen. 

Der Umzug war geichehen. Auf ei- 
ne Woche ıumrubigen Schaffens und 
Einrichtens war eine behagliche Nube 
gefolgt. Man war aus dem Getöfe 
der Stadt heraus md doch der Stadt 
nabe, jo dab man die Vorzüge der- 
jelben geniehen fonnte, Natürlich 
wurde die Freumdichaft mit Annema- 
rie und Lucie aufrecht erhalten, Dl- 
ga ging wöchentlid) wieder mit in den 
Verein, und die Augen der Mädchen 
hingen mit Bewunderung an dem 
Sräulein, als fie von ihrem Dienen 
erzählte; e8 madte aroßen Eindrud 
auf fie, 

Tante Sufanne lieh e8 fich ange 
legen jein, Olga mit den Kunitichägen 
der Etadt befannt zu mad)en, fie an 
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Nuga-Tone gibt Ihnen nene 
Gejundheit. 


Auga-Tone itärkt die _ berichiedenen 
Organe des menjchlichen <uitems, regt 
den Appetit an, regelt die Aunftion des 
Yusiheidungsprozeh. Es verleibt_dem 
Mustel- und Nerveniottem neue Kraft 
und erhöht die Widerjtandstraft. E83 
hilft, mo andere Medizinen verjagt ba= 
ben, und feine twohltätigen Wirkungen 
find nad) Gebrauch von nur einigen Tas 
gen bemerkbar. 


Nuga-Tone wird in Drogerien ber» 
fauft. Seien ie ficher, daß Tie das ech: 
je Auga- Tone erhalten, und nehmen Sie 
feinen Erjaß an. 


Ugas 
H0e. 


Kür Veritopfung nehme man 
zol— das ideale Yariermittel. 





Konzerten ımd mufifalischen Muffüb- 
rungen teilnehmen zu laffen; fie be- 
iuchte ach Vorträge mit ihr, die ih- 
rem Veritändnis angemefjen waren. 
Olga hatte fir alles ein offenes Au- 
ge und Obr md Fonnte ihrer Freude 
an allem Edlen und Schönen jo un- 
serhohlen Nusdruf neben, dab es 
der Tante doppelten Genuß aewähr- 
fe, mit ihr zufammen etwas borzi- 
nehmen. Nlired war natürlich, Seit 
er Willenbeivohner aeiworden, in fei- 
ner eigenen Würde jehr aeitiegen, 
do die Tante veritand es, ihn bier 
und da ein wenig an dämpfen. Much 
Serr Sirich, der fich in der SHerbit- 
weit fleihia im Garten jeben ließ, 
rief oft einmal das junge Herrchen 
zu Silfe, wenn junge Kräfte nötiq 
waren, „Nummer zieben Sie das Röd- 
den ab, Herr Mlfred,“ pflegte er zu 
jagen, „es arbeitet fich beffer im 
Semdärmeln, Sie bleiben deshalb, 
was Sie find.” 


‚Wenn wir im neuen Saufe ein« 
gerichtet Find, follen Vater, Mutter 
und alle Seichwilter einmal Tom- 
men,“ hatte Tante Sufanne dem Nef- 
fen veriprochen. Co erfolgte die Ein- 
laduma. 


63 war ein aroßer, aber fehr un- 
ruhvoller Tag, als die Familie des 
Atuor BP. einriücte. Der Herr AMf- 
fuar, ein langer, bagerer Mann, et- 
was pedantiich umd steif, in langen 
Perioden redend; die Gattin, eine 
fleine, beweqliche Frau, die ihr mög- 
lihites aetan hatte, um bei der rei- 
den Frau Schwägerin alanzvoll zu 
eriheinen, fie hatte jogar ihr che» 
malines SHochzeitsfleid, ein bram- 
fidenes, angelegt und ihre gute 
Samtmantille umgetan; die eriwad)- 
Imen Töchter in Weih, mit aroßen 
VHumengewinden auf den Hiten, die 
feinen Stinder, fünf an der Zahl, 
in den beiten Staatsaewändern, To 
zogen fie ein. Die Mutter ermabnte 
fortwährend, fich ja in acht zu neb- 
men, damit nichts mit den Sonntags: 
fleidern pafjierte. Und schließlich pal- 
fierte jehr viel. Dem einen wurden 
die Höschen zerriffen von einem ım- 
Nezogenen Sumd, ein anderer fiel mit 
dem Samtkittel in die Pte, ein 
Meines Mächen ritte fih an einem 
Dorn das Fingerchen blutig: e8 gab 
viel Geichrei md Aufregung, Die 
Meine Frau war in beitändiger Un- 
tube, während der Vater alles vor- 
nehm innoriertg, um ein mit der 
Zante eben beaonnenes Seipräd nicht 
M unterbredyen. Die Kinder jchienen 
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nit an pinftlihen Gehorfam ge 
wöhnt, jeder tat, was ihm gut däud)- 
te, und Alfred, der jchon eine Zeit 
der Zucht bier durchgemacht hatte jag- 
te verlegen zu Olga: „Das ift es ja 
eben, mit der ganzen Gejellichaft ift 
nicht8 anzufangen, der Vater Füm- 
mert fich wenig darum, und die Mut- 
ter — die Mutter ijt eben zu Klein, 
der jteigen fie alle auf den Kopf.“ 

Tante Sujanne war frob, ais der 
Tag borüber war. Ihr wurde jekt 
vieles Klar, was in Alfreds Erzie- 
bung verjaumt worden war. Gie 
nahm fich aber vor, ferner für diefen 
ihren Paten treu zu jorgen und dem 
Vater die große Laft in etwas zu er» 
leichtern. Was fie in der Stille nod) 
tat, wuhte mur die Frau Aftuar, die 
immer wieder verficherte: „Na, wenn 
wir dich nicht hätten, liebe Sufanne, 
wir wiihten nicht, wie wir es machen 
follten.“ Es wurde bejchloffen, daf 
eine Schweiter Alfreds nad) DOlgas 
Abaang auf ein Nahr zur Tante joll- 
te, Sie Sollte in der. Großftadt irgend 
einen Kurfus durchmachen, um jpä- 
ter, womöglich, auf eigenen Füßen 
jteben zu fünnen. 

Der Herbit verging, e8 wurde 
Winter. Erit famen die Nacdıtfröite, 
dann stellten fi Schneejchauer ein 
und nicht lange währte e8, jo war 
die Stadt in ein weißes Winterge- 
wand aebüllt. Die Tage wurden für- 
zer und dumfler und das liebe Weih- 
nachtsfejt riicfte heran. Tante Sufan- 
ne ivar im Armenverein umd linder- 
te gern die Not der Bedürftigen, 
Dlaa unterjtüßte fie darin. 

ir Frau Weber hatte die Tante 
ein warmes Kleid eingefauft, der 
alte Hirsch jollte ein bejonderes Ge- 
ichenf haben. Olga freute fi jchon 
lange darauf, e8 den früheren Mit- 
bewohnern binzutragen. Am Abend 
vor Weihnachten wurde ein örbehen 
mit Nepfeln und Niüfen dazu gepadt 
und Dlaa wanderte ab. E83 war ein 
itiller Wintertag, leije fielen Die 
Scneeflocden zur Erde. 

(Fortjegung folgt) 


Frünfunddreihig Nahre in der 
Familie, 

„Zeit über finnfunddreißig Nabhren 
aebrauchen wir Forni’3 Alpenfräu- 
ter in unlerem Seim und finden, daf 
es ein ausgezeichnetes Heilmittel it 
fiir die vielen Leiden, die im täglichen 
Leben in jeder Familie vorfommen. 
Sc bin überzeugt, daß der zeitiweiie 
Sebraud) Diejes SHeilmittel® uns 
Schuß gegen ernite Stranfheiten ge- 
währt, uns mande Doftorredhnung 
eripart bat. Ich bin über fiebzig Nab- 
re alt und alaube, daß ich meine qu- 
te Sejundbeit zum aroßen Teil dem 
regelmäßigen $ebraucd von Forni’s 
Alpenfräuter  verdanfe,” ichreibt 
Serr Bal. Kaufmann aus Fort 
Wayne, Ind. Wegen der gefunden 
Wirfung auf den Berdauungs- und 
Ausicheidungsprozeß ift Ddieje mit 
Nedt beriibmte Kräutermedizin eine 
jehr beliebte, allgemein nüsliche Fa- 
milienmedizin geworden. Nur durd) 
Lofalagenten zu haben, die von Dr. 
Peter Fabram & Sons Co,, 2501 
Waibinaton Blod., Chicago, SU., er- 
nannt werden. 

Zollfrei geliefert in Canada. 


— Neiw Vorf. Der frühere Präfi- 
dent Herbert Soover jprady anläßlich 
der Lincoln -» Gedächtnisfeier. Die 
Worte des Präfidenten enthielten jo- 
zujagen den Tert für die republi- 
fanijche Partei, den fie fich zur Richt- 
ihnur machen joll. Herbert Hoover 
wählte jeine Worte jehr vorfichtig, 
aber jedermann gewann den Ein- 
drud, dab fie gegen einen Nadjfol- 
ger gerichtet waren. 

sn feinen Ausführungen erklärte 
der Redner: 

„Wer auch immer gegen die fun- 
damentale amerifaniihe Freiheit 
verjtößt, fie beinträchtigt oder fie zu 
verfürzen jucht, der verjtöht gegen 
das Vebensprinzip Amerikas als Na- 
tion. Meiner Anficht nad wiirde fich 
Lincoln jo ausgedrüdt haben, wenn 
er heute bei uns wäre, 

„Wir befinden uns ganz gewiß 


in einem SBeitalter, das große 
Sciierigfeiten für ımier aanzes 


Volt bedeutet. Die Nachwehen des 
Strieqes, die Nenderungen, melde un- 
jere wiflenschaftliben Erfindungen 
mit fich brachten und denen wir ung 
anpafjen mußten, die Mißjtände, die 
in unjerem Wirtichaftsigiten einrij- 
jen, die Entwidlung neuer jozialer 
Syiteme, die in ausländiichen Staa- 
ten eingeführt wurden, fie alle haben 
dazu beigetragen, unfer Denken zu 
berwirren.” 

— Bufareit. — Die „Eupta” Hat 
mebrere Artifel veröffentlicht, in de- 
nen fie fi) mit den Betrügereien in 
der Höhe von 3% Milliarden Lei be- 
faßt, die im Laufe der legten Kahre 
in den verjchiedenen Minifterien ımd 
antonomen Regie des Staates fid) 
ereiget haben. Die „Zupta“ jchreibt, 
daß das ganze Land davon Kenntnis 
nehmen müffe, da dieje VBetrügerei- 
en umd ihre Urheber nicht vereinzelte 
sälle vorjtellen, fondern ein dauern- 
des Eyitem einer Nnititution jeien, 
die jahraus, jahrein in Erjcheinung 
treten. 

— Mit 74 nenen 24 Stimmen hat 
der polnische Senat den neuen Berfaf- 
jungsvorichlag der Bilfudfki-Anhän- 
ger angenommen. Gegenüber der 
bor einem Nahre erfolgten Beihhluß- 
faffung des Sejms find einige wid)- 
tige Abänderungen erfolgt. Der Ber- 
faffungsartifel iiber die Freiheit der 
Perjon ilt erweitert und genauer for- 
muliert worden. Das Elite-Wahlredht 
bom Senat ijt wieder befeitigt ıumd 
durd) die Senatoren vom Staatsprä- 
fidenen forrigiert worden. Das Ber- 
bältniswahlredyt für beide Säufer des 
Parlaments ift geitrichen worden. 

Tie polnischen Oppofitionspartei- 
en der NRecdten und der Linken be- 
fümpften die Vorlage bis zulegt mit 
arößter Schärfe, 

— Rafhingten, — Eefretär Mor- 
genthau vom Schatamt bat eine Er- 
fHärung abgegeben, die der Ge- 
ihäftswelt der Vereinigten Staaten 
eine willfommene Beruhigung 
bringt: Entgegen der Gold-Enticei- 
dung des Supreme Court wird der 
YAuslandsfurs des Dollar jo lange 
gehalten werden, wie er gehalten 
werden muß! Der Stabilifierung3- 
fonds von 2 Milliarden Dollar, über 
den die Bundesregierung danf der 
Norausficht des 3. Konarefjes verfüt- 
ge, jei bereits während der verflof- 
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$reier Bibelkurjus 
(deutfcö oder englisch) 
— jegenbringend ein ganzes Jahr Tang— 


paffend für einzelne, für Familien, für 
Gruppen, und für Gemeinden (nur $1. 
einzujenden für eine Sahresarbeit — 
Druderkojten, Pojtgeld, etc.) 


3 8. Cyp, 
Fairview, Oflahoma. 


jenen vier Wochen prompt eingejeßt 
worden, jo oft der Dollar der heintat- 
lichen Kontrolle zu entgleiten drohte, 
und die Gejchäftsleute der Ver. Staa» 
ten dirrfen gewiß; fein, dal; dies and) 
weiterhin in jedem Bedarfsfalle er- 
folgreic) geicheben iverde. Aus Grin» 
den internationaler Höflichkeit habe 
man die ausländiichen SZentralban- 
fen von Waibingtons Entichlofjenbeit 
zur Sicherung des Dollarwertes ei- 
aens unterrichtet. 

— #erlin. — Mar Licbermann, 
einer der befannteiten Maler Deutic) 
lands und langjähriger Bräfident der 
PBreußiichen Akademie der Kinfte, tt 
im Alter von 87 Nabren aeitorben. 

— Timifoara, Nnmäanien, Mehr 
als taujend Koblenaräber weigerten 
jih, die Anina-Grube zu verlalien. 
Sie drobten mit einem Hungerjtreif, 
nachdem ihre Forderung nad) VBerbej 
ferumng der Yohn- ımd Arbeitsperbält- 
nilfe bisher ignoriert worden ilt. 

— Mostan. — Fünf Offiziere der 
Noten Armee find in Mosfau einge» 
troffen, nadydem fie 4300 Meilen in 
74% Tagen auf Stieen und zu Fuß 
zuriicgelegt haben. Ihr Musganas 
punft war Berchinst in Sibirien. Cie 
paflierten ımterweg3 jo manchen 
Schneeiturm umd überauerten das 
PRaifal-Sebirge bei einer Kälte von 
10 Srad unter Null. 

— os Angeles. — „Ah habe 
niemals erwartet, da Primo einen 
gerechten Brozeh; in New Serien er 


halten wiirde”, jaate Frau Emma 
(Slöcdner, die Scweiter Haubt 
manns „Sch alaube immer nod, 


dab mein Buder unjchuldia ift, umd 
ich werde immer dabei bleiben, daf; er 
unschuldig it, aanz aleich, was fie mit 
ibn tun. Balls er irgend eine Ver 
bindung mit der Entführung des 
Lindbergb-Babys hatte, dann mwuhte 
er jelbit nicht3 davon.” 

— Danzig. — In der Hoffnung, 
fi) aller Oppofition im PVolfstag des 
sreiltaates® Danzig entledigen zlı 
fünnen, wenn jhon in nädjiter Zu 
funft, unter dem Eindrud des Aus 
gangs der Saar-Nbitimmung, Neu- 
wablen zu diejer Körperichaft vorae 
nommen werden, beabfichtigt die na- 
tionalfozialiitiihe Negieruna, die 
Wahlen, den Anordnungen de Böl 
ferbundes zum Troß, um zwei Sabre 
vorzulegen ımd fie mithin fchon im 
April diejes Nahres jtattfinden zu 
lajien. Dei den jiingiten Wahlen 
entfielen nicht mehr ala 52 Prozent 
aller Site des PBolfstags auf die 
Sitler-Bartei. 


Geldjendungen 


überallbin. 


Nah Rukland dur Torefin, Spefen 
50c., per a nn $1.00 extra, mit 
Buftellung der Retowrunterfchrift. 

— Telephon 94 618— 
G. P. FRIESEN, 
Room 817 Melntyre Block, Winnipeg. 
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Yeneite Nachrichten 


— Mosfan. Kofeph Stalin wurde 
einstimmig zum Vorfigenden des Ko- 
mitees gewählt, das die rufftiche Ver- 
faffung ändern joll, um der Zandbe- 
pölferung eine itärfere Vertretung 
auf dem Altrujjiihen Sovietfongreß 
zu geben. Die Wahl des Komitees 
wurde befanntgegeben, bevor fi) der 
Sovietfongreh; vertagte. Alle Mit: 
alieder des Nates der Volksfommil- 
fare wurden wiedergewählt, und aud) 
Michiael Kalinin iit Präfident des 
Sentralerefutivfomitees geblieben. 

Der Finanztommilfar Gregory 
Srinfo hatte dem Ktongreh berichtet, 
da die Einnahmen für diejes Fisfal- 
jahr fich auf 65,700,000,000 Rubel 
beliefen, die Musgaben hingegen nur 
auf 65,200,000,000 Rubel, fodaß 
Nukland eines der wenigen Länder 
jei, die fein Defizit im Staatshaus- 
halt zu verzeichnen hätten. Er jagte 
weiter, dal während der legten Nahre 
10,500,000,000 Rubel dur innere 
Anleihen aufgebradit und 4,000,000,- 
000 Rubel davon wieder zuridge- 
zahlt worden jeien. Rund 35 Milfio- 
nen Sparer bätten 1,000,600,000 
Rubel in den Sparbanfen hinterlegt; 
ein Drittel davon befiken Nlonten bon 
über 1,000 Rubel. 

— Bıurfareit, Nnmänien. Grtra- 
polizeimannfchaften wurden nad) dem 
fünialihen PRalaft aefandt, um Stu- 
denten zu zeritreuen, die dort eine 
Demonitration veranstaltet hatten, 
Studenten ımd Mitalieder der anti» 
jemitiichen „Eilernen Garde” verlan- 
aen, dak KHönia Carol feiner ®elieb- 
ten Madame Lupescen den Laufpaß 
geben jollte. 

— Wien, Wien und Paris ha- 
ben die aleihen Sorgen. Nachdem 
Baris auberordentlihe Maknahmen 
treffen mußte, um ernitlihe Zufam- 
menftöße am QTage der Stavisfy-In- 
ruhen zu bverbüten, die im Februar 
1934 zum Tode zahlreicher Demon- 
itranten führte, hat Wien jett Sor- 
nen wegen des Nahrestages des Auf- 
itandes der Rommuniiten und Sozta- 
liiten. Much in diefem Falle haben die 
Wiener Behörden auberordentliche 
Maknahmen aetroffen, um neıe Un- 
ruhen zu vermeiden. Bei dem Auf- 
ftand der öfterreichiichen Sozialiften 
der feinezeit von Kanzler Dollfuh 
mit Sejchiiten und Mafchinengemweh- 
ren niedergeworfen wurde, wurden 
viele Mufitändige, darunter Frauen 
und Stinder, getötet. 

Anftruftionen für eine Proteftde- 
monjstration waren den Arbeitern er- 
teilt worden, und zwar wurden heim- 
ih Kopien der fozialiftiichen Arbei- 
ter- Zeitung ausaegeben. 

— Nom. Die italienifdre Regie- 
ruma bat von der abeffinifchen Renie- 
rung einen formellen Salut der ita- 
lieniichen Flaaae ald Entihuldigung 
aefordert, werl abeffinifche Freifchärf- 
ler italienische Rolonialtruppen wmwie- 
derbolt an der Grenze von Stalie- 
niih-Somaliland angegriffen haben. 

Zu diefem Zmwed war der Oberfte 
Rerteidigungsrat, der nur in NRotfäl- 
len einberufen wird, zufammengetre- 
ten, um mit Premier Muffolini die 
politiihen und militärischen PBhajen 
der Arie zwifichen Italien und Abef- 


fimen zu erörtern. 

Inzwiihen nahm die Mobilifie- 
rung von 100,000 Mann ihren Fort- 
gang. Man nimmt an, dah der abei- 
finifhen Nemterung ein Ultimatum 
geitellt wurde, welches eine bejitimmte 
Zeit feitfeßte, in der die italienischen 
Bedingungen angenommen \werden 
miüljen. 

Auf der abefjinischen” Sejandtichaft 
in Rom wurde erflärt, daß Abeffi- 
nien mindejtens eine Million Mann 
mobilijieren würde, im Falle italie- 
nische Truppen auf abefiniiches Ge- 
biet itbergeben. 

Was die italienischen Truppen an- 
betrifft, jo jtehen 25,000 Mann Ko- 
lonialtruppen an dem Grenzgebiet. 
Außerdem wurden im bergangenen 
Monat 100 Flugzeuge nad Stalie- 
rdiich-Sopmaliland aefandt, die jekt 
durch 100 Bombardierungsflugzeuge 
verjtärft werden jollen. Sinzu fom- 
men wirden außerdem die zwei für 
den Notfall mobilifierten Divisionen, 

Italien hat zwei Dipifionen mobi- 
lifiert, die feldmarichmäßig bereit 
iteben, um aegebenenfalls nad) Afrifa 
aejandt zu werden, wo e8 zu erneu- 
ten Schmwieriafeiten zwiichen den dor- 
tigen italieniichen Grenzpoiten und 
abejjiniichen Freifchärlern aefommen 
ilt. 

— Rafhinnten. Schabamtsiefretär 
Moraenthau bat dem SHausfomitee 
fiir Mittel und Wege voraeichlagen, 
der Eozialgejeßaebung. die jekt bon 
dem Komitee beraten wird, ein 
Amendment beizufiigen, wonad) die 
Neierven für die Benfionsverfiche 
rung dazu verwand werden jollen, 
Bonds der Negieruna zuritczufaufen. 

Die Referven jollen durch Abgaben 
bon zwei bis fech8 Prozent auf die 
Yöhne aufgebracht werden und mür- 
den zu Ende des Nahres 1937 etwa 


#622,000,000 betragen und auf 
$28,413,000,000 im Sahre 1955 


(ungefähr die Höhe umnjerer gaegen- 
wärtigen Nationalichuld) und $19,- 
173,000,000 im Sabre 1975 anwadı- 
fen.  Beträchtlihe Binserfparnifie 
werden bei Annahme des Rorjchlages 
erivartet. 

Das Schatamt erflärt, dah die 
Maknahbme den Ausgleich des Bub- 
aets herbeiführen würde. Sollte die 
öffentliche Schuld nicht iiber die bis 
zum Nuni näciten Nahres erwarteten 
$31,238,000,000 binausaeben, fönn- 
te diefelbe na Anfiht Morgenthaus 
bis 1960 aetilat werden, während 
der Fonds fiir die Altersverficherung 
nicht gefährdet fein würde, 

— #erlin. Wie in dentichen Ne- 
nierungsfreifen verlautete, wird 
Neichsführer Mdolf Hitler von den 
alliierten Mächten verlangen, daf in 
Delterreich ein Plebiizit über die Fra- 
ae abaebalten wird, ob das öiterrei- 
chiiche Volf den Anichlug an Deutich- 
land wünicht oder nicht. 

Dieje Autoritäten erflärten, Sitler 
werde die franfo-britiihe Einladıuma 
dak Deutichland fi einem Nichtein- 
miichungs-PRaft mit Bezug auf De. 
fterreich anichließe, ablehnen, außer 
die andern Mächte erflären fich mit 
der Abhaltung eines Plebiizits ein- 
veritanden, da8 dem öfterreichiichen 
Volfe Gelegenheit neben würde, zu 
enticheiden, ob e8 fi) mit Deutichland 
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bereinigen oder unabhängig bleiben 
will. 

Deutichland wird fich ferner, mie 
aus der gleichen Quelle verlautete, 
zur Beteiligung an einem Luft-Paft 
bereit erflären, vborausgejegt, dah 
dem Neih eine militärische Quft- 
jtreitfraft zugeitanden wird, die e3 
mit der von Sowjet-NRuhland auf- 
nehmen fönnte, 

Diefe Bedingungen werden, dem 
Vernehmen nad, in der in „freund: 
ihaftlihem Tone” gehaltenen Ant» 
wort enthalten fein, die Reichsfih- 
rer Sitler nad London und Paris 
jenden wird. Die in Berlin ftationier- 
ten Botichafter Großbritanniens und 
Franfreichs find von dem allgemeinen 
Snbalt der Antwort bereits verftän- 
Diat worden. 

Die franzöfiihe Anregima eines 
Sicherheitspaftes für den Diten wird, 
wie ein Wortführer der Regierung 
erklärte, alatt abaelehnt werden, 
wenn ein folder Pakt auf der Ba- 
fi aegenjeitiger Unterjtüßung beru- 
ben jollte. 

„Das Reich”, jante der Gemährs- 
mann, „wird mit den MWeitmächten 
zufammenarbeiten, fann fich jedoch 
mit Bezug auf Rukland nicht binden. 
Ein Nicdtanaritfis-Raft dagegen 
dürfte fih al® annehmbar ermweilen”, 

— lamenz, Dentidland. Böllia 
niedergejchlagen und in Tränen auf: 
aelölt, wandte Frau Rauline Saupt- 
mann, Mutter des in Pleminaton, 
N. S., foeben zum Tode verurteilten 
Pruno NRihard Hauptmann fich 
ihriftlihb an Präfident Rooofevelt, 
ihren Cohn dor dem elektrischen 
Ztuhl zu bewahren. 

„Er wird einer alten Mutter hel- 
fen“, faate fie, als fie fich niederjekte, 
um die Zeilen an Bräfident Roofevelt 
zu jchreiben. An dem Brief fiihrte fie 
an, daß es auch ihren Tod bedeuten 
wiirde, wenn der Wräfident feine 
Macht hat, ihren Sohn zu beanadi- 
gen. 

— Fleminaton, N. X. „Wenn ich 
nach) dem Eleftriichen Stuhle gehen 
muß, werde ich aeben wie ein Mann“, 
erflärte Brimo Richard Sanptmann 
in feiner Zelle im Gefängnis bon 
Sunterdon County. 

Auf die Frage, ob er ein Seitänd- 
nis abzulegen babe, faate er: 

„Wenn ich ein Seftändnis zu ma- 
chen hätte, jo wiirde ich dies fchon dor 
fiinf Monaten getan md meiner 
Frau und Mutter all’ das Serzeleid 
erfpart haben. Sch habe nichts zu 
gejtehen.” 

Sauptmann beteuerte abermals 
feine Unschuld ımd äußerte feine Zu- 
verficht, daß feine Anwälte mit ihrer 
Perufung gegen das Urteil Erfolg 
haben werden. 

—  Wafhington. Arthur W. Ent- 
ten, ein Börfianer von Chicago, darf 
laut einer Enticheidung der „rain 
Futures Commiffion” zwei Nahre 
lana an feiner Getreidebörie des 
Landes tätig fein. 

Die Kommiffion fand, dah Eutten 
fihh der Verlegung des Terminge- 
ihäfts-Gejeßes fjchuldia machte, in« 
dem „er veriuchte, Preife zu manipu- 
lieren” und feine Transaktionen 
„verichleierte”. 

— (ine Bewegung der Arbeiter- 
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Partei, die darauf Hinzielt, die A 
aterung in LXondon durd eine A 
ftimmung im Parlament einen Tadel 
auszusprechen, weil fie als ‘Folge der 
Arbeitslofenunteritüßungs - Konto 
verje „das Vertrauen des Landes 
verloren babe“, wurde im Unterhaus 
eingeleitet, doch blieb c8 erfolglos, 


— #aris, Militärifdre Veritärkue 
gen wurden heute nad) Franzöfiik. 
Somaliland beordert, 1m weiteren 
(Srenzzwiichenfällen in Verbindung 
mit der italienisch-atbiopiichen Non. 
troverje vorzubeugen. 

Unterdefien bat fich die athioptihe 
Negierung zur Yeiltung bon She 
denerjaß für den Tod des frangifi. 
ihen Nolonialbeamten Nilbert X, 
Bernard bereit erflärt. Bernard büh 
te am 18. Nanuar im Werein mit 18 
eingeborenen Woliziiten bei einem 
Smwilchenfall an der (Grenze bon 
sranzofiich-Zemaliland das Leben 
ein. 


Wafhinnten. Das Programm 
zweds Weritärfung der Flugzeug: 
und lottenftiükpunftte im  Bazifit 
nahm genauere Korm an. Die Ver 
bejjerungen jchließen einen neuen 
erluazenaitiispunftt auf Samaii ein, 
der II Millionen Dollar Foften fol. 

Mie verlautete, bat das Militär: 
fomitee des Haufes im Einflang mit 
den im Budget gemachten Fordern: 
nen 21 Millionen Dollar fiir new 
Armee » WVerteidigungszmwede bewil- 
liat. Die Bewilligung entipricht den 
Wiinjchen, welche Rräfident Roofebelt 
in diefer Sinficht ausaeiprodn bat, 
Die nötigen Gelder werden bon dr 
nem für diee Zwede im P.MR.N. Pro: 
aramım (Bublic Worts Ndiminiftre 
tion) vorgejehenen Fonds kommen. 


— Montevideo, Irnuanan. Die 
revolutionären Banden, die in ein 
zelnen Teilen des Landes nod) ihren 
fetten verzweifelten Stand gegen 
Träfident Gabriel Terra und fein 
Syitem machten, wurden von Armee 
Hugzeugen mit Bomben beleat. Bon 
der NRegieruma wurden Privatilug- 
zeuge requiriert umd gegen die Nebel- 
len ausgefandt. Much wurden frei 
willige Piloten in Dienit geitellt. 


.. 6. Kimmel 


Deuticher Notar 


Befornt NKontrafte, Vollmahıten, Belibtir 
tel, Bürgerpapiere, Alterspenfionen, Bar 
tente, Chiffelarten, Geldiendungen, 
Feuer» und andere Berficherungen, 
und Berfauf von Häufern, Karmen 
80 Yabre am Plag. International 


KA? Main Street Phınninen, Men. 
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pr. Ges. B. NlcEaviih 


Arzt und Operateur 

— Spricht deutih — 
x,Strahlen, _elettriiche Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 


Spregitunden: 2-5; 789. 
Telephone 52 376 are 
504 College Ave, Winnipeg. 

















— Warum wird das mittelenro- 


päjche Problem immer unlösbarer, 
frägt Suglielimo errero, der oziali- 
tiihe Schriftiteller, der den Staub 
Staliens von den Schuhen jchüttelte, 
als Muffolini die Macht erlangt bat- 
te, Er beantwortet die Frage dann 
mit folgendem Hinweis: „Da find 
fünf Aleinitaaten: die Tichechoflowa- 
fei, Ungarn, Deiterreich, Rumänien 
und Jugoflamvien, die alle mit derjel- 
pen Beitimmtbeit fi) widerjprechende 
Nehte beanjpruchen. Es gibt nur 
zwei Wege, dieje Konflikte beizule- 
gen, entweder dadurd), dab dieje fünf 
Stanten einer höheren Autorität, 
melde die Nechte eines jeden feitjegen 
würde, unterjtellt werden, oder indem 
man ihnen erlauben wirde, für ihre 
angeblichen Nechte zu Fümpfen. Madıt 
iit freilich ein veralteter Gradmeffer 
für Recht, es aibt aber feinen Aus- 
weg. 

„Heute aber find beide Löfungen 
unmöglid). höhere Autorität, 
weldhe die Nechte eines jeden der 
Staaten endgültig feitießen wiirde, 
eriitiert nicht. Die Großmächte find 
fi jelbit nicht einig und der Völfer- 
bund befitt feine Autorität... 

„Die Probleme Mitteleuropas 
werden nur dann gelöjt werden, wenn 
die Sroßmächte den Kleinen erlau- 
ben, ihre Streitigkeiten auszufechten 
umd nur einen aeiwiljen mäßigenden 
Einflus; auf fie ausiiben. So ein 
Neinfrieg zwiichen diefen Staaten 
würde, jofern jich d. SGrofgmächte nicht 
enmiihen, übertriebene Anjpriüche 
auf ein richtiges Mad; berabjegen.” 

errero hat nicht jo unrecht, wenn 
er die Verhältnifie Mitteleuropas als 
neiahrdrohend fiir den Frieden der 
Belt hinitellt. Sie find die Folge der 
berrudyten Sewaltpolitif der Alliier- 
ten, die Deiterreich-Ungarn in Stücde 
ri umd fünf Nleinitaaten fchuf, deren 
nterefien fich in vielen Dingen feind- 
lid) gegenüberitehen. Inter dem Re- 
gime der Habsburger aab es joldhe 
gefährlihe Probleme nicht, die, wie 
derrero behauptet, Mitteleuropa in 
eine Hölle von Hab, Anschlägen und 
Terrorismus verwandelt haben. Nadı 
jener Ansicht iit die Lage noch Ichlim- 
mer alt früher auf dem Balkan, und 
rüber oder jpäter muf; e8 deswegen 
u einem allgemeinen Striege fom- 
men, 

Die Aurzfichtigkeit der Alliierten, 
die in ihrem blinden Sah die Mittel- 
mahte ein für allemal vernichten 
wollten, läht die Welt nicht zur Rube 
Iommen. Ein wahrer Frieden mit 
gegenfeitigem Vertrauen md wirt 
Maftliher Blüte eriftiert nirgends. 
de Öroßmächte haben e8 freilich ver- 
hindern fünnen, dab Nugoflawien 
md Ungarn neulich zu den Waffen 
rien, um ihre Streitigkeiten bei 
äulegen. Und Xtalien, Sranfreic) und 
England haben fi) die Kontrolle über 

ieleuropa angeeignet, ob fie aber 


Die 








die Nleinen auf die Dauer werden 
davon abhalten fünnen, fi) gegen- 
jeitig in die Haare zu fahren, ijt 
reht zweifelhaft. errero wenig- 
tens alaubt es nicht, und er befürd)- 
tet, dal; e8 furz oder lang zu einem 
Ntrieg fommen wird, in den alle, 
aroß umd Flein mit bineingezogen 
werden. — eitl. Roit. 

— WRafhinaten. Wie die Ilnited 
Pre bier Soeben in Erfahrung 
brinat, werden die Gejege zur Fort- 
jeßung der NRA fir die Dauer von 
zwei Jahren jicd) jtarf nad) der Selbit- 
verwaltung in den induitriellen Be- 
trieben hinneigen, jo wie e8 von der 
Induitrie gewinicht wird. Die Ge- 
jeße, die dem Kongreß bald unter- 
breitet werden  Dditrften, jind als 
lUebergangasichritt von der urjprüng- 
lichen dee der Regierungsüberwa- 
chung der Nnduitrie für ein Spitem 
der Selbitreaulierung zu betradhten. 


— ®Baris. Bon Noyaliiten und 
anderen Nectsradifalen auf der 
Strabje mit beleidigenden BZurufen 


empfangen, erlitt Miniiterpräfident 
eslandin im Parlament eine uner- 
wartete und beinahe verbängnisvolle 
Niederlage. 

IInerwartet jab jih Alandin ei- 
nem MAnariff der Sozialiiten, Nadi- 
falfozialiiten gegenüber, mit dem Er- 
aebnis, dal; er um ein Saar eine par- 
lamentarische Niederlage erlitten bhät- 
te. Dei der Abitimmung Tonnte er 
nur eine Mebrbeit von 56 Stimmen 
erzielen, die Fleinite Mehrheit jeit 
feinem Negierungsantritt, 

3u der Nbitimmung fam e8, als 
die Kammer aufgefordert wurde, ver- 
ichiedenen Negierungsdefreten die 
erforderlihe Sanftion zu geben. Die 
RVertrauensfrage wurde nicht geitellt, 
rrlandin beitand aber auf eine jo- 
fortige Nbitimmung. Er und feine 
Freunde rechneten mit einer Mehr- 
beit von mindeitens 250 Stimmen. 

— Annsbrud. Der Prinz von 
Wales befindet jih in Kitbühl, wo 
er 14 Tage mit Winterjport verbrin- 
gen will. In Deiterreich herrichen in 
den letten Tagen die  jtärfiten 
Schneeitürme, die jeit Nahren ver- 
zeichnet wurden. Seeds Berjonen 
jind erfroren oder wurden von Xa- 
winen getötet, E38 it noch immer 
nicht aelungen, die Hauptverfehrs- 
wege und Bahnlinien vom Schnee zu 
befreien. Die Schneeitiirme haben 
den Bahnverfehr itarf behindert und 
führten an einigen Stellen zu Ent- 
aleijungen. 

— Die römiichen Bereinbarungen 
zwischen Franfreic und Italien vom 
7. Sanuar jehen vor, daß fidy) aud) 
andere Länder den Wirtichaftsabma- 
dungen anichließen fünnen, die am 
16. März 1934 von Vertretern Ita- 
fiens, Deiterreih8 und Ungarn in 
Nom ımterzeichnet worden find. Die- 
je jogenannten „römijchen Brotofol- 
le“ find jeinerzeit von einer Reibe 
bon Ländern nad) doppelter Richtung 
hin fritifiert worden: 1. daß fie wirt- 
ichaftliche Interefien anderer am Do- 
naugeichäft beteiligter Länder jcdhä- 
Diaten und 2. daß fie entgegen der 
früher von Xtalien vertreten Auf- 
faliıma eine Teillöfung daritellen, die 
eine endgültige Sanierung Ddiejes 
wirtichaftlidh notleidenden Raums 
erichwerfen und berzögerten. 


— ftöln, Ein fdrwerer Sdüffs- 


Alennonitifche Rundichau 





unfall ereignete fi) zwifchen Ziindorf 
und Porz auf dem Rhein. Der dä- 
nische Dampfer „Heinricdy Welf“, der 
von Nalborg mit Schlänmfreide nad) 
Mannheim zu Berg fuhr, befand fi) 
neben einem Schleppzug. In diejem 
Augenblik fam der holländiihe Ka- 
naldampfer „Bavaria“ ftromabwärts 
aus der Richtung Bonn und verfucd- 
te, ziwifchen dem Schleppzug und dem 
dänischen Dampfer hindurcdyzufahren. 
Zu jpät erfannte der Kapitän des 
holländischen Schiffes, daß ein Zu- 
jammenstoß mit dem „Seinrid) Welf“ 
unvermeidlich war. DObwohl jofort 
das Notfianal „Maichinen riidwärts“ 
gegeben wurde, rammte das hollän- 
diihe Schiff den dänischen Dampfer 
mit voller Wucht. Die ganze VBorder- 
feite des „Heinrich Welf“ wurde völ- 
lig zertrümmert. Der Sciffsbeja- 
Bung des dänifchen Schiffes gelang 
es im leßten Augenblick, das Fabr- 
zeug, in das das Wafjer rajch ein- 
drang, an das Porzer Ufer zu brin- 
nen, vo e8 fanf und auf Grund auf- 
fette. Much der holländische Dampfer 
wurde bejchädigt. Menjchenleben find 
nicht zu beflagen. 

— Nuflands dritte Gifenbahnfa- 
taitrophe in fiinf Wochen, die fi in 
der Nähe von Saratow im Mittel- 
weiten des Landes an der Wolga 
ereignete, wurde gemeldet. 

Ein Fradtichnellzug ftieß in der 
Station Starian-Ztrooganowo an der 
Nyazan-Ural-Eifenbabn mit einem 
Bajlanierzug zufammen, wobei 18 
Perjonen getötet und 9 weitere jchwer 
verlegt wurden. Die Lofomotiven 
beider Zige wurden zertriimmert 
und die Waanons wurden zu einem 
wirren Saufen zufammengewürfelt. 
Swei Magagons wurden durd Feuer 
zeritört. 

— Mathias Nakofi, Boltstommij- 
für in Ungarns furzlebigem Kom- 
mumniiten-Regime wurde in Budapeft 
zu lebenslänglicher Kerferhaft verur- 
teilt. 

Nakofi wurde nad) einer Unterfu- 
hung, die fi) auf einen Zeitraum 
von 16 Sahren erjtredt hatte, prozej- 
jiert. Die legten neun Nahre hatte 
er im Gefängnis zugebradjt. Die An- 
Hage gegen ihn umfaßte Hochverrat 
in 21 Fällen, Mord und 489 andere 
Delikte. Er ftellte in Abrede, dab er 
in der Regierung Bela uns eine 
fiihrende Rolle geipielt babe und 
machte aeltend, dab er lediglich ein 
„intelleftueller Revolutionär” geme- 
jen jei. Während der ganzen zivei- 
wöchige Dauer des Prozefjes wahrte 
Nafofi feine jtoiihe Nube. 

Der Richter umterbrad) den Ange- 
flagten in einem Berjuche, eine Xob- 
rede auf das Somjet-Syitem zu bal- 
ten und verurteilte ihn dafiir zu ei- 
nem QTaa Dunfelarreit. Es war die 
dreizehnte Difziplinarjtrafe  Ddiefer 
Art, die im Verlaufe des Prozeffes 
über den Angeklagten verhängt wor- 
den ivar. 
lautete, wird Rafofi nidyt dem Ge- 
füngnis überwiefen werden, um fei- 
ne Strafe zu verbüßen; er foll viel- 
mehr in Austausch für ungariiche Of- 
fiziere, die von der Somjet-Regie- 
rung als Geifeln feftgehalten mwer- 
den, nad; Rubland geidjidt werden. 





Nerven: 


und Serzleidende haben in Taufen» 
den von Fällen bei allgemeiner Ner» 
benfhmwäde, Schlaflojigkeit, Herzflop- 
fen, Nervenfchmerzen, ujw., mo alles 
berfagte, in der garantiert giftfreien 
„Ematojans$ur“ eine leßte gülfe ge» 
funden. (6=-mwödige Nur $2.55) 
Brofhüren und Dantesjchreiben 
umfonft von Emil Raifer, (Abt. 9), 
31 Herlimer St., Nocdefter, N. 9.° 











In Streifen der Neidswenr 
wurde joeben erklärt, da Deutjd)- 
land fid) auf den Nlrieg vorbereiten 
und joviel Leute wie möglich zu den 
Fahnen rufen mitlje, falls alle Ber- 
juche zu einem Abkommen über die 
Niüftungen fehlichlügen. 

Die Erklärung erfolgte, während 
das Ddeutjche Bolt mit geipannter 
Aufmerffamfeit den Erwägungen 
von Neihsführer Hitler bei der Aus- 
arbeitung feiner Antwort auf die 
jranfo-britiichen VBorjchläge folgte, 
die nad) Konferenzen in Xondon in 
leßter Woche gemacht wurden und 
einen umfaljenden europäiichen Si- 
cerbeitspaft zum Biele haben. 

Hitler, der ficy einer der jdhiver- 
wiegenditen Entjcheidungen feiner 
Laufbahn gegnenitberfieht, hat fid) zur 
Ausarbeitung jeiner Antwort fait 
vollfommen abgeichlofjen — und die- 
je Antwort wird, wie aus Quellen 
der Nehhsiwehr verlautet, Deutic- 
lands ganze Zukunft in militärifcher 
Sinfiht involvieren. Abgejehen bon 
den franfo » britiichen VBorjclägen 
deuten die Militärs darauf bin, daf 


die franzöfiihe Bervequng ziveds 
Verlängerung der BDienitzeit und 


„das rujjiiche Nätjel” die Entjchlie- 
hung beeinfluffen mögen, 

San Antonio, Tex. Faft 100 
Durdreijende befanden fih im Hof- 
pital, nachdem fie durd; das Eijfen 
bon Zunge und Senf an Btomain- 
vergiftung erfranften. 


Bruchleidende 


Werft die nuylofen Bänder weg, 
vermeidet Operation. 

Stnart’s Plapao-Bads find ver- 
Ihieden vom Brucband, weil fie ab- 
fihtlic felbftanhaftend gemadht find 
um die Zeile fiher am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen ober 
Stablfedern — fünnen nitch rutfchen 
daher aud) nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
luft behandelt und die hartnädigften 
Hülle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig 
Genefungsprozeß ift natürlich, aljo 
fein Brucdhband mehr gebraudt. Wir 
beiweijen, was wir jagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonjt zuichiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur Ihre Adrefje auf dem Kupon für 
freie Probe Plapao und Bud über 
Brud. 
Senden Sie upon heute an 
Blapao Laboratories, Ane., 
2899 Stuardb Bldg., St. Lonis, Me, 
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wejen, 


mit 85 Rabren. 
mienrate ijt niedrig. 

einfachen Berficherung. 
Sejellichaft. 
werden, 


Weiter fann 


Hauptgejchäft in Winnipeg. 


52 Donald St., 


Haustelephon 29 568 














Jetzt iit es Zeit, füch finanziell 
jicher zu jtellen. 


Eingerichtet fiir die heutigen VBedürfnijje im Verficherungss 
bat die Great: Wejt Life alle ihre Policen beden= 
tend verbejlert und auch neue eingeführt, 
Bedürfnilffen Nechnung zu tragen. 


Es bejteht ein Weg, um Ihre Zukunft gegen Leine Uns 
foiten Sicher zu jtellen, die Great-Wejt Life Endomwment 
Cie hat viele gute Vorzüge. 
Der Wert ijt höher, 
Sie hat Anteil am Geminnjte der 
dDiefer Gewinnt dazu benußt 
um die Police an einem früheren Datum abzus 
sahlen oder auch für andere Zivede. 


Im volle Einzelheiten wegen diefer billigen Police ichrei- 
ben Zie an iraend eine von unfjeren Filialen oder an das 


ALEXANDER GRAF 


”GREAT-WEST LIFE 


ASSURANCE COMPANY 


MEAD OPPIER +++ WIMMIBEG . . 


um fpeziellen 


Die Präs 
al3 der einer 


Winnipeg, Man. 


Officetelepfon 96 144 

















Wafhinaten. Wie ans zuder- 
lülliger Quelle und bon mahgebender 
Stelle verfichert wird, plant Präfi- 
dent Nooojevelt abermals eine Aen- 
derung der V.R.M. Wie verlautet, ift 
der Präfident entichloffen, wieder ei- 
nen Mann mit der Gejchäftsleitung 
zu betrauen, 

Fran Michaela Johannes, die 
S5 Nahre alte Witwe, deren Erflä- 
rung beim Wlebifzit: „Sch bin als 
Deutiche aeboren und werde als 
Deutiche sterben!”,  fpruchmörtlic 
murde, it in Saarbritden gejtorben. 
Die Stimme der Frau beim Plebij- 
zit war übrigens, weil fie mit obiger 
Nemerfinag gegen eine Wablregel 
veritoßen hatte, für ungültig erklärt 
Ivorden, 

— KNohn Pudering acht in Arley, 
Gnaland, wieder feiner Beichäftigung 
als Semitjegärtner nad, überzeugt 
davon, da er, während er 4% Mi- 
nuten lang wie tot auf dem DOpera- 
tionstisch lag, länait  veritorbene 
ssreunde gejehben bat. Sein gegen- 
märtines Befinden Taht dem Aus- 
jpruch feines Arztes zufolge, kaum 
etwas zur wiinichen übrig. 

Dr. &, Perceval Mills nahm im 
Sofpital zu PVirmington eine OÖpera- 
tion an dem Manne vor, die 45 Mi- 
nuten Zeit in Anfpruch nahm. Mit- 
ten in der Operation hörte das Herz 
de8 Batienten zu jchlagen auf ıumd 
Mann wurde für tot erflärt. 
Dr. Mills maiflierte das Herz, das 
nad) einer vollitändigen Inaktivität 


von 41% Minuten 
wieder aufnahm. 

„Es war nichts Bejonderes,” jagte 
Dr. Mills, doch mußte er zugeben, 
dab es nicht gerade ein alltägliches 
Ereignis var. 

— (ine enge Zufammenarbeit 
zwiichen den MWereiniaten Staaten 
und Enaland fönnte leicht den Frie 
den im Beden des Stillen Ozeans 
jihern, jo erflärte in Nlapitadt Gene- 
ral San Smuts, der befannte jüd- 
afrifaniiche Staatsmann, Soldat und 
(Helehrte. 

„Wenn Napan wüßte, da mit oder 
ohne formellen Vertrag England 
und die Werefniaten Staaten eine 
RBolitif der engen Zufammenarbeit 
befolgen, jo würde da3 allein aus- 
reihen, um e3 zur Wahrung des 
friedens zu bveranlafien”, fo führte 
Smuts in einer Rede aus, die er 
vor dem Sitdafrifaniichen Snftitut 
fiir Nuswärtige Angelegenheiten 
bielt. 

— GEtndenten der Berliner 1lni- 
verfität hielten eine Protejtverfjamm- 
fung gegen die linterdrüdung des 
Memel-Mandatsgebietes dur Li- 
tauen ab. 

Nedner erflärten, die Signatır- 
mächte des Vertrages, durd den das 
Memelgebiet unter die Verwaltung 
des PWölferbimdes geitellt worden 
war, hätten da8 Memel-Statut wie 
einen eben Bapier behandelt. 

Sie forderten die Freilafiung von 
126 Deutichen, die nad) ihrer An- 


jeine Tätigfeit 


gabe in ungerechtfertiater Werje in 
Iitauiiche Gefängnifje geworfen wur- 
den. 

— In Berlin find wieder zivei 
Köpfe gerollt, da Neihsführer Hit- 
ler e3 abaelehnt hatte, von dem 
Strafummwandlungs- und Begnadi- 
aungsredht Gebraud, zu machen, das 
fraft eines Kabinettbeichlufjes vom 
2. Februar nunmehr nur ihm zu» 
fteht. Die Delinquenten waren Kurt 
Böhm aus Ludwiashafen und Paul 
Nerz aus Stuttgart, die das Bolfs- 
gericht am 16. Dftober wegen Ver 
rats militärischer Geheimnifje zum 
Tod verurteilt hatte. 

— Im Neidrsanzeiger tunrde ein 
Pakt zwiichen Deutichland und Spa- 
nien veröffentlicht, der den Regierun- 
gen das Recht aibt, iiber dem Gebiet 
der anderen Flüge auszuführen. 

Der Bertrag ermöglicht die Bil. 
dung einer gemeinjchaftlichen Be- 
triebsgejellihaft aus der deutichen 
Luftbanfa und einem von der Regie- 
rung zu  beftimmenden jpanijchen 
Konzern. 

Der Pakt aibt Spanien eine Flug: 
route nad) Dften umd geitattet den 
Deutichen, ibren Bojtflua nad) Süd- 
amerifa auszubauen. 

— Das türfifhe Unterrihtsmint- 
fterium beabfichtigt, neben der türfi- 
ichen Univerfität in Sitanbul aus der 
Landwirtichaftshbochichule der Haupt- 
ftadt Anfara nod; eine zweite türfi- 
jhe Univerfität zu entwideln. Daber 
fol diefer Hochichule, die unter dem 
Rektorat des deutichen Rrofejjors Ge 
beimrat Falde steht, ein Lebrituhl 
fiir Volfswirtichaft angegliedert wer: 
den, einer fiir Gejchichte und eine 
medizinische Fakultät. Augenblicklic) 
lehren in Anfara iiber 20 deutiche 
Brofefjoren. 

Auch die Univerfität in Sitanbul, 
an der heute ungefähr 40 deutiche 
Gelehrte tätig find, die diefes Xniti- 
tut zu einem fulturellen Mittelpunft 
Sidoit-Europas machen, wird ftän- 
dig weiter ausgebaut. 


— (in angünitiger Stern — der 
endgültige Sufammenbrud der 


deutich-amerifanishen Baummolle- 
Tanfchverhandlungen jteht über den 
nunmehr langjam ingang kommen» 
den Schuldendisfuflionen mit den in 
ternationalen Bankier, die alle in 
dem Stillbalte - Konfortum zufam- 
mengefaßt find. 

Ton berufener Ddenticher Geite, 
nämlich von dem Snititut für Mon- 
junfturforichung, kommt eine Erflä- 
rung, welche Klar ımd deutlich an die 
amerikanische Adrejje nerichtet ift. E8 
wird nämlich gaelaat, dah die Ver. 
Staaten feineswegs ein Monopol auf 
die fir Deutichland Iebenswichtigen 
Einfubhrprodufte hätten. Im Gegen: 
teil: Deutichland könne fich dieje Pro 
dufte auch jehr aut anderweitig be» 
ihaffen, was e8 auch tun werde, jo- 
lange es nicht über die geniigenden 
Devifen verfügt, um in den ®%er. 
Staaten auf dem üblichen freien Weg 
au faufen, oder jolange diefes Land 
fait feine deutichen Waren einführe, 

Das offiziöien Charakter tragen- 
de Nnititut erflärt riikhaltslos, dah 
Deutichland auch fernerbin fnabp an 
Devijen fein werde und fich deshalb 
jeine Robitoffe aus andern Ländern 
al8® den Ber. Staaten beranholen 







27. 





$reie Nrinslinterjuchh 


und Bat für Krank, 


Diefen Monat bietet Dr. Burke 
Deutiche Mlinif jedem Kranken eine 4 
fondere Gelegenheit, den bejten Ar 
hen Nat und eine freie Urin-Anakn 
zu erhalten. 


Millit Du gefund werd 


Dann fchreibe fofort, fchildere a% 
Krankheitsericheinungen (Symptom 
recht genau, vom Kopf bis zu dem Kühn 
und jchide Ddiejes mit einer 4ellum 
Rlaiche Deines des Morgens ausgeidie, 
denen Urins_ (Harn) gut berpadt m 
die Nlinif. Schreibe außen auf das $, 
fet — „Laboratory Specimen.” 

Nah Prüfung Deines Berichtes my 
der Urinslinterfuhung erbälit Du Mr 
newünfchten Nat und Sranken-Behan, 
Iungsplan — frei. 

Dr. Pufhel'3 Homäopathiiche Mint 

Laboratory Dept. 3:M-28 
6803 N. Clark St. Chicago, A 
1.5N. — Gegründet 1880, 
Beim Schreiben ermähne man diee 
Beitung. 
















mie. Die fiinf wejentlichiten det 
ichen Einfubrprodufte fjeien Baum, 
wolle. Frücdte, Schmalz, Betrolem 
und Kupfer. Und gerade in dien 
fünf Rroduften bejähe Amerika fen 
tatiächliches Monopol. 

Ein geplantes Negierungsmonopel 
in Erdöl, vielleicht im Werein mi 
der aroßen Königl. Solländiichen Be 
troleum-Sejellichaft, bereitet, wie ’ 
aut umterrichteten reifen verlaute 
den ausländiichen Petroleum » Xnte 
rejien nicht geringe Sorgen. 

— Yos Angeles. Wiley Bolt üi 
mit Seinem  befannten Flugzem 
„Minnie Mae” in die Stratofphär 
geitienen in der Hoffnung, New Hort 
innerbalb jieben Stunden zu erni. 
chen, doc mußte er nach 250 Meilen 
wegen Maichinendefeft zuridkehren 
Er will’s noch einmal verjucen, 

— Das Yand iit ans der Deymi 
fion bervorgenangen, mweih; es jedeh 
nicht, jante Names A. Moffett, der 
Rındesbehaufungs Admintitrator, 
Bräfident Roojevelts, 

— Konden. Trob eifrigiter % 
mübungen der Arbeiterführer iprah 
das Haus dem Premier Ramlan Mar 
Donald ein PVertrauenspotum in ie 
ner Arbeitslojenunteritiikingspolitif 
aus, 

— Nom. Friedlidye Peilenung dei 
(Srenzzwiichenfafles zmischen Ntalien 
und Abejjinien in Nirifa icheint ae 
fichert zu jein, da beide Parteien anb 
Iichloffen find, Krieg zu vermeiden. 


HRDR rue 


1280 Main 
Street, 
Winnipeg. 


Das erantbematijche 
Heilmittel. 


(Bauniheidtismus) 

Ein erprobtes und zuderläffiges Heib 
mittel für Nheumatismus, Neuritis und 
andere Leiden. Xm Gebrauch über adıtai 
Jahre. Modrejie: 








..». 








Nohn Linden, F 
Brooflyn Station, Leiter Bor 2273 
Gleveland, — DObie. 
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In allen 
‚ Beantheitsfällen 
Mi 
r. Pusheck’s 


"Heil 
mittel 


4 Ein geeignetes 
Mittel für je 
de Sranfheit. 
N Sind billig, 
feidt zu nehmen, immer wirffem. 


ns. Perzeihnid Brei 
1. Altıma, Enobenfiofelt, Atemnot, Aramb!- 
buften (fiebe No. 32) ....zuuueer. 75 
Blutreinigung, aan. alte Beulen, 
Runden, id echtes B BE rare 
. Batarıt, für Hals, Nafe und Raden- 
I ERTITTTPIETIT: 51.80 


nen ‚2ebendwerhiel, Diana, mes 
ungen, a slamerde 
Sartleibigteitö-Pille 

12. Gold-Buih Abtührende Tabletten, für 
alle Erfältungen, fFHleber .......... 


o aa = ® 


13. Huften, Erkältung, Halömeb ........ . 

14. Durdfall, Sommerabmweiden, ee 
Unterleibfrämpfe 000 . IT 

17 Unverbaufichkeit, Blähungen EEE 7 


18. Obren-Tropfen, Reiben, ®eräufd, 
Schmwerbörigfeit, Ausfluß .. .... 

25. ficher, Entzündung, Eon eition .... 7Ti« 

28. Monatöregel-Beihwerben jeder Art, au 
reihli, unterdrüdt, fdhmerabaft, 
(Siebe No. 70) ........ 


27. Arevi, dider Hals, innerlih unb 
äukerlib, Monats-Bebandlun y 

31. Aopfihmerzen, Plutdrang, © twindel 
mit Leberllörung .....-.z.0r2200% 

32. Sersihwäce, Stiche. Schnellen, (amaden, 
unregelmäßigen Buld ....zurruees 

35. Nieren-, Rlafen-, Urin-Sellmittel .... Ti 


36. Leber, Sallenblafe, Gelblucht, 
Entzünduna, Stiche 

38. SEhwangerihnft Entbindungs- Mittel, 
Erbriedben, Schwindel .. 

42. Tonitum., Nebme im Frübiabe und 

! 

4 


F7 


» 


Herbit, Reinigung, Stärkung ..... 81.50 
Sämorrheiden, Kusrase, innerlide, 
fhmerzende, Außerlibe ......z..0.. 
Nheumatigmns, Nerven, DenEie, 
Belenf3-Schmerzen, Reiben ........ 
Hantflehten-Salbe, Aus Sion rind 
(Siebe No. 53) 
49. Blutitärfungs-Hemebe- ‚Mittel, Racitis, 
Strofeln, Drüfenaefhmulft, PBlutarm. 90e 
63. Sautausihiaa, Finnen, Bufteln ..... 7be 
55. Manenihmers, Sodbrennen, ®ärung, 
Entzündung, Unbebagen 
58. Bandbwurm, ficheres . rHR sa. 
59. Schwered, Zangiames Bahnen der finder 
Rrämpie, NAusihblaa .... zurueunes The 
03. Tocenta Gfema, Piniment -..2222... 
#8. Nerven-Stärfungd-Mittel, Nerbofltät, 
Eriböpfung, Folgen bon ARummer, 


Ausfhmeifun ERENTO, 
Peulen (Siebe 2.) $1.00 


- 
z > PS} 


0 Geihwär-Salbe, 
70. Mutter-Scheide-Zäpfhen, Meikfluk 


Entzündung, Rorfall (Siebe 26.) .. 81.00 
72. Keucdhhuften, Stid-Huften, Atemnot, 
Erbreden, Shwähe ...::.:rrH000% 
73. Würmer, Einaemweibe oder Alter .... Tie 


Alle Mittel portofrei nah Empfang bed am 

gegebenen Preiied. Briefliher Nat unb Un 

funft ftetd frei an Runden erteilt. 
Pusheck Medical Institute 


Dep. 28:M-132 807 Alverfione ®t., 
Binnivyeg, Pan., Ganaba, 
ober 


DR. C. PUSHECK 


28-M-132 6807 9. Glar! &, 
v wmcags, YA. U... 
Wir baben Taufende bon befriebiaten Aunben. 


Agenten finden lobnende Peihäftigung Man 
reihe um Anafuınft 








— WRafhinaten. Die Bundeshanpt- 
itadt bat ein Yweimilliarden-Dollar- 
geheimmis zu verzeichnen. Es wurde 
vom Ntonareh; entdedt, und zwar ban- 
delt es fihb um Die Bewilligungen 
für die Notitandsarbeiten. Den Se- 
natoren it nämlich mitgeteilt wor- 
den, dab die P.W.M. (Bublic Works 
Adininiitration) nad) einer linter- 
juchung, die fich iiber die ganzen Ber. 
Staaten eritrede, nır Notitandsbau- 
ten im Werte von zwei Milliarden 
Dollar entdeden konnte, die im Lau- 
fe der nädhiten anderthalb Nahre in 
Anariff genommen werden fönnen. 

Die Senatoren wollen jet wijlen, 
was Präfident Noofenelt mit den 
übrigen zwei Milliarden zu tun be- 
abfichtigt, da er im ganzen vier Milli- 
arden Dollar für Notitandsarbeiten 


Alennenitifche Bundichau 


verlangt hat. Sierin liegt der Grund 
warum der Senat verlangt, daß die 
Rorlage wieder an das zuitändige 
Bewilliaungs-HKomitee zurüdgelandt 
wird, damit die Ausgaben für Not- 
ftandsprojefte von den Ausgaben 
fiir Ddirefte Unterjtüßung getrennt 
werden. 

— Rafhington. Rräfident Roofe- 
velt gab heute in dem Bejtreben, den 
entfejjelten Sturm im Senat über die 
1,800,000,000  Arbeitshilfevorlage 
zu bejchwichtigen, die Erflärung ab, 
er werde „jeinen ganzen Einfluß” 
geltend maden, um eine Beritörung 
des privaten Lohngefüges der Na- 
tion unter dem  Arbeitshilfe-Pro- 
gramm zu verbüten. 

— #erlin. Die Nadridıt von dem 
Untergang des Luftichiffes „Macon” 
bat bier aroßes Bedauern ausgelöft. 
Indejien wird fich Deutjchland bei 
dem Bar weiterer Lurftichiffe nicht 
biervon beeinflufien lafien. Das neue 
deutiche Luftichiff geht feiner Bol- 
lendimg entaegen und wird im Früb- 
jahr in Dienst aeitellt werden. 

Dr. Suao Edener weigerte fid), 
iiber den Unfall zu kommentieren. 

— Fleminaton, N. I. Hauptmann 
wies darauf bin, dak der Staatsan- 
walt die ihm nachteiligiten Dinge am 
meilten betonte. 

„ls fie fi mit meinem Leben 
befaßten, fuchten fie nur nad) den 
dunklen Stellen. Sie ftellten jedod) 
feine Unterfuchung an, um fejtzu- 
jtellen, daß ich drei Leben drei 
Merfonen vom QTode gerettet habe. 
Sch rettete ziwei Perfonen vom Er- 
trinfen. Ein anderes Mal galitt ein 
Mann in einen 100 Fuß tiefen Stein- 
bruch ab. Ich Fonnte ihn retten.” 

— Nom. Haile Selaflie, der Hai- 
fer don Mbejfjinien, ließ durch Negra- 
das Meius, den abeifinifchen ®e- 
Ihäftäträner bier, eme Erflärung 
veröffentlichen, durch welche d. italie- 
niichen Anfchuldiannaen, Mbeffinier 
feien bei den fürzlichen $renzaefed)- 
ten in Mirifa die Angreifer aemejen, 
entrititet zuriictgewiejen werden. Der 
Sejchäftsträger betonte ferner, feine 
Regierung werde feinen Pfennig der 
bon Ntalien für feine gefallenen Leu 
te verlanaten Entichädiauna zahlen. 
xn italienischen amtlichen reifen 
bie es daraufbin, dah die Entichei- 
dung aefallen jei. Man erwartet, dab 
Xtalien anaefichts dieier Seraußsfor- 
derung entichiedene Schritte unter- 
nehmen mird. 

— töln. Wenige Schritte von dem 
Xuftizpalait am Appellbofplaß in 
Köln lente man bei einer tiefen Aus- 
ihachtuna Bauteile frei, die als Reite 
eines römischen Balaites anzufehen 
find. Man fand dabei fonar deutlich 
erfennbare Zimmerfluchten ımd ei- 
nen mächtigen anal, der bewetit, 
dak es ichon in Köln zur Nömerzeit 
Mafferipitluna aeneben bat und da 
bereits eine Kalt- und WRarmmaliler- 
anlane in dieiem vornehmen Ratri- 
zierbefit benußt wurde. 


— Rafhingten. Senator Rilliam 
GE. Porah von Ndaho ift der Anficht, 
da fich jemand, der an der Enifüh- 
rung des Söhncdens des Oberiten 
indberab beteiliat war, noch auf 
freiem Fuße befindet. Er deutete an, 
dab das Geheimnis nur teilmeije ge- 


\ 
Löjt jei. Auf Einzelheiten ließ er fic 
nicht ein. Er fügte hinzu: 

„Sch bin immer der Weberzeugung 
aemweien, dab dies Verbrechen aus- 
aefiihrt wurde, indem jemand in der 
Mohnung mit jemandem außerhalb 
der Wohnung zufammenarbeitete. 
Sch bin von gaewijjen Sacden feit 
überzeugt, aber ich werde mich nicht 
weiterhin hierüber äußern. Ich jpre- 
che hier als Privatperjon.” 

Dslo, Norwegen. Sieben 
Filcher find bei einem Sturm er- 
trunfen, der die atlantifche Küfte 
beimjuchte. Der Unfall ereignete 
fit) bei der Xnjel Frova. Mehrere 
Säufer am Strande pourden bom 
Sturm zeritört. 





Pubmübhle 
Neue, in Kanada patentierte (ruf- 
fiiher Art) mit 7 Zinkfieben, Handbe» 
trieb, reinigt alles Getreide au vom 
wilden Hafer, zu verfaufen bei: 


eorge Sriefen, 


Sardenton, —_ Man. 





au verkaufen! 


1 Ader gutes Land mit Wohnhaus 
(18x26) und Hüde (10x12). Etwas 
Baranzahlung erwünfdt. Näheres bei 


‚Frau Heinrih Wittenberg 
N. Kildonan, - Winnipeg, Man. 





Für Bienenzüchter 


Der M. L. 3. nimmt Bejtellungen auf 
Bienenichwärme entgegen. 

Bedingungen: $2.20 für einen 2Ib3. 
Schwarm auf der Stelle in U... 

Erprekunftoiten bezahlt Bejteller beim 
Empfang auf feiner Gtation oder in 
Winnipeg. (Bis Winnipeg Erpreb 6ö5c. 
per Schwarm). 

Volle Garantie für Möniginnen und 
Schwarm. XLieferungstermin 1 Monat. 
Sahlungsbedingung: Bar. 


Mennonitischer Landwirtschaftlicher 
Verein 


213 Selkirk Ave. — Winnipeg, Man. 











3. WW, GSaraae 


empfiehlt ihre Dienfte allen, bie eine 
Gar faufen mwollen al3 ermittler, und 


denen, die fchon eine Car befiken zur 
Bedienung mit 
Gas, Del, Tag: und Nadıtftorage. 
Aufmerkiamfeit, prompte und gemif- 
fenhafte Neparatur dur fachkundige 
Mechaniker. 


Rohn Wieler 
363 William Ave. — Winnipeg. 
— Telephon 27 958— 





Eransfer. 


Stehe mit meinen beiden Truds ze 
Wohnungsumaug, etc, zur 
PBrompte Bedienung, "mäßige Breile 


4. Wiens, 
140 Ellen &t,, Teleph. 22 072 
Winnipeg, Manitoba, 





Niecbl 


Wirklich erprobtes, nutes Mehl. 


No. 1 Golden Bell 98 IbS, cerssecene 2.40 
No. 1 Golden Bell 49 IbB. ceessrecnnne 1.25 
Roggenmehl, 98 IbS. zerssssssssssssssneneee 1.85 
Noggenmebl, 49 Ib8. ..usssssssssssssesee .95 
Mannagrübe, 10 Ib. EaE cn 40 


Bei Abnahme von 5 Sad Mehl dc. per 
Sad Rabatt. PBei Abnahme bon 10 
Zad 10c. per Sad Rabatt. 

9. 9. Priefen, 
508 Alexander Abe. 
Winnipeg, - Man. 








Deutichen Anterricht 


borausfichtlich ya äweimal 
möchentli, erteilt BWillms, 406% 
Alegander Ave., Winnipeg. (Auch 
vun. ‚ Spradjunterciät, gruppenmeije, 
ertei 





Ein jchlechter 


Stein oder eine Welle fann die Urfache 
jein, daß Ihre Uhr unpünktlich geht. 
Wir bringen jelbige in Ordnung. 


J, Koslowsky 
702 Arlington, Winnipeg, Man. 








Achtung! 3 


Ehe Sie Kohlen oder Nols anders» 
mo bejtellen, erfahren Ste meine ipe- 
stellen Breife auf diefe Urtikel, Ver- 
rihte au Transfer-Gejhäfte mit 
meinen Xrud. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave. — Winnipeg, Man. 
— Telephone 88 846 — 


A. BUHR 


Dentiher Fleditsanwalt 
vieljährige Erfahrung in allen Medtss 
und Nadjlaffragen. 

Dffice Tel. 97 621 Neil. 83 679 
325 Main Street, — Winnipeg, Man, 














Ahbtung! 


Gebrauchte Bahreäder, Nähmaschinen, 
Vianos, Yupharmoniums und Grammo» 
pbons find nad gründliher Durcharbeit 
für mäßige Breife zu kaufen von 


@. Löwen 
39 Martha St., — Winnipeg, Dan, 





Das BReimer-Baus 
an 222 Smith Street, fteht vom 20. 
Geptember, 1934, den Bejuchern of» 
fen. Koft und Quartier für Durdhreis 
jende, auch pafjend für hereinfommen» 
de Patienten. Ein Blod von Eatons 
Stor gelegen. Telephon 26 716, 

Frau P. S. REIMER, 
Winnipeg, Man. 











$armer! 


Labt Euer Gefdirr- und Niemenleber 
bei der Dominion Tanner Limited ger» 
ben bon Euren Kubr oder Pferdehäuten. 
Schreibt uns wegen Preife und Proben. 
Qualität und Arbeit garantiert. 


DOMINION TANNERS LIMITED 


John QDuatih, Vige-Präfident 
Jarivs Ave, at Arlington Bridge 
Winnipeg, Man. 





THE MUTUAL SUPPORTING 
SOCIETY OF AMERICA INC. 
Eine allgemeine gegenfeitige linter» 
ftügung-@efelichaft im XTodesfalle zwi» 
ihen dem Wlter von 15 umb 60 Jahren 
beiderlei Gejdhlechts. 
Um meitere Auskunft fchreibe an bie 
er 
325 Main Street, Board Bldg. 
Winnipeg, Man. 


.. 


Im Zentrum 


der Mennoniten, 48 Lily St., werben 
für niedrige Breife Bimmer mit oder ob» 
ne Soft, vermietet. Der Plab ift amei 
Blod bom ug Bahnhof gelegen. 
Fran A. B. Warfentin 
Winnipeg, — Phone 93 822 — Man. 














u 








16 Alenneonitifche Rundichau 





Eine aroije Mennsnitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort PVed Mefervation von Montana 
bei Bolt und Quftre, nördlid; von den Stationen Wolf Point bis Dötmwego, ift eine 
der größten und bedeutendften in den Nordieftliden Staaten. Sie umfaßt einen 
Flädenraum bon ungefähr 25 Meilen nad Often und Weiten und ungefähr 15 
Meilen nad Norden und Süden. Bieie belannte Anfiedler wohnten früher im 
Ranjas, Nebrasta, Minnefota, Süd»Dalota und Canada. 

Das Land ift ne eben, ganz wenig mwellig, faft alles pflügbar. Die Far» 
men beitehen aus 820 bis 640 der ober ettwad mehr und die meiften armer 
haben fozuiagen alles Land unter Kultur. 

Viele von den einzelnen Farmern ziehen jährlid von 8000 bis 10,000 Bus» 
(el Weisen. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen aud 
die Praxis, ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schhwarzbradhe zu 
pflügen. In den beten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 85 Buichel vom 
&der, und in den weniger guten Jahren fhügt das Scäwarzbradenfyitem fie vor 
einer Mikernte, obatvar die Erträge nur gering find. && wird aud Futtergetreide 
wie Hafer, Gerfte und Corn gezogen. le Farmer halten Kühe, Schweine und 
baben bedeutende KHühnerzüchtereien. { 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitifhen Anfiedblung 
unbearbeitetes oder bearbeitete Land zu erwerben. 8 ift dort auch noch unbe» 
bautes Land, welches den Indianern ge, für einen billigen ®reis au padhten. 

Um Einzelheiten und niedrige Rundfahrtpreijfe wende man fi an 

€ ©. Leedby, 
General Wgricultural Development Ugent, Dept. R. 


27. Februar 1935, 


Frank Isaak Peter Wiens 


STREAMLINE 
AUTOMOBILE & BODY WORKS 


167 Smith St. Phone 26 182 
Spezialifiert in jeder Yutoreparatur. 


Man beachte folgende Lifte unjerer Autos, 
rigsten PBreifen anbieten. 


Winnipeg, Man. 
die wir zu den nieds 


1930 
1933 
1927 
1928 
1930 
1930 
1929 
1928 
1930 


Whippet Coad) 

Willy’s Anight Sedan 
Chevrolet Koad) 

Ford Tomdoor 

Ford Goad) 

Kord Koad) 

Chevrolet 1% Ton Trud 
Chevrolet 1 Ton Trud 
Chevrolet KCoad) 


$275.00 
675.00 








Seßt fam Tuscidy nad) dem Not- 


Great Rortbern Railway, 2 — — 


©t. Baul, Minn, 





— Haitihan. ine Weifegejell- 
ichaft von 18 Napanern, die den im 
Bau befindlichen Kinefishen Ylug- 
plaß bei Haitichau, nahe der japani- 
ichen Einflußzone, befichtigten, mad)- 
te die unangenehme Erfahrung, daf 
die photograpbifchen Aufnahmen, die 
fie von den Anlagen gemadt hatten, 
von den chinefischen Meilitärbehörden 
beihlagnahmt und vernichtet wurden 
und die photographiichen Apparate 
ein gleiches Schickjal erlitten. 

— Wafhingten. Ein Gefek, das 
allen Dachgeiellihaften für Kraftiwer- 
fe innerhalb fünf Sahren ein Ende 


madt und gleichzeitig die Geldanla- 
nen von Witwen und Waijen und an- 
deren in den Utilitäten jchiist, iit im 
Kongreß unter Beratung. Die Vor- 
lage ijt forgfältig entworfen. 

— (hicage. Anfang 1933 fah 
fid) Sohn Tureich genötigt, um Not- 
hilfe einen Monat lang zu erjuden. 
Er tat e8 nicht gern, fonnte fich aber 
anderweitig nicht helfen. Nachdem 
er Arbeit bei einer Eleftrizitäts-Ge- 
fellichaft erhielt, befragte er fich nad) 
den Kojten der Hilfe, die jeiner Ya- 
milie gewährt wurde. Die betrugen 
$55.94. 





Der Mlennenitifche Katechismms 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartileln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Der Mennonitiiche Katechismus, ohne den Glaubensartiteln, jchön gebunden 


Preis per Exemplar portofrei 


Dei Abnahme von 12 Exemplaren und mehr 25 Prozent Rabbat. 
Bei Abnahme von 50 Egemplaren und mehr 3314 Prozent Rabbat. 
Die Zahlung fende man mit der Bejtellung an das 


Nundidhan 
672 Wrlington Street, 


Bublifping Houfe 


Winnipeg, Man., Canada. 





weiteren Arbeit, 


An: Rundfhau PBublifhing Houfe, 
672 Arlington ©t., Winnipeg, 


Sch fehide Hiermit für: 


Voft Office 


Staat oder Probinz 


Jit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezaplt?” 
Dürften wir Did) bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir branden es zur 
Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


Man. 


5, Die Mennonitiiche NRundihau ($1.25) 


2. Den Ehriftlichen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen beftellt: $1.50) 


Bei Ndreflentwechiel gebe man and) die alte Ndreile an. 


Beigelegt find: 





lege „Bank Draft”, 
Note” ein. 


Name 





Der Eicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
„Money Order“, 
(Bon den 1.6.4. aud perfönlide Sched3.) 


„Exrpre 


Bitte Probenummer frei auzufdhiden. 


Money Order“ oder „Boftal 


Mdrefje ift wie folgt: 








bilfebiiro und bezahlte die Summe. 
Er jagte: „ES nahm mid) zivei Jahre 
lang, die Summe zu erjparren, aber 
jett fann ich abzahlen.” 

— WRafhingtoner Nachrichten zu- 
folge wird das Bundes-Schagamt im 
Monat März mit einer interefjanten 
Neuerung in der Yinanzgebarung 
der Regierung beginnen: mit der 
Ausgabe von Disfont-Bonds, deren 
Emijjion Eürzlid vom NKongreb ge- 
nehmigt worden ilt. lm eine Neu- 
erung bandelt e3 fi dabei nicht al- 
lein injofern, als dieje Negierungs- 
bonds, entgegen früheren gejeßlichen 
Beitimmungen, mit einem „Dis 
font“, alfjo (wenn aud) nur aus 
finanztechnifchen Grimden) unter 
dem WBarimwert verfauft werden, fon- 
dern aud) aus dem Grunde, weil ihre 
Ausgabe bereits in Stiifen von $25 
aufwärts erfolgen wird. 


Dieje legtere Tatjache iit natürli 
aud die Erklärung für ihren volfe 
tiimliden Namen „Baby-Bonds*, 
Sie läht aber auc) jchon den eigent- 
lien Zweck diefer Neuerung erfen 
nen, der offenbar darin beiteht, die 
Nationalichuld auf ein breiter Ele 
ment im Volke zu verteilen, als & 
die Banken daritellen, die von den 
gegenwärtig ausitehenden Regie 
rungsanleihen von rund 28 Milliar- 
den Dollars mehr als die Hälfte in 
ihren Beitänden haben. 


- Granford N. X. Geheimpoli- 
ziiten der Nerjey Central Railway 
itellten heute die Urfadhe Der am 
Samstag erfolgten Entgleifung eis 
nes New Horf-Philadelbdphia Ber- 
joneizuges feit. Vier Ainaben haben 
eingeitanden, dab fie Steine auf die 
Seleige legten ‚um Funfen aufiprü« 
ben zu fehen. 








Einziges Deutjches Automobilengefchäft 
in Winnipeg 


Office und Garage 216 Sort Str. Telephon 94 037 


Unfere Niederlagen find mie früher an 207 Main Str. und 181 Fort Str, 


mo ©ie fi in Ungelegenheit eines Naufes, 


an die Verfäufer Johann Meimer, 


Job. Klafien, Abram Nachtigal oder den Geiäftsführer $. Mlaffen wenden möchten, 

Wir lafjen unferen werten Runden biermit miffen, daß vom 1. Oftober am 
unfere Sauptoffice mit unferer Garage auf 216 Fort ©t. zufammen fein wird. 
Alle Neparaturarbeit an Ihrem Yuto oder Trud wird forgfältig ausgeführt werben. 


Falls Sie um Neparaturen oder Xires benötigt find, phonen, 


Ipredden Sie perfönlich vor. 


fchreiben ober 


Sehen Sie fich die nachfolgende Lift an und fellten Cie etwa nicht das finden 


was Sie fuhhen, fo wenden Gie fidh dbod 
irgend ein Yuto oder Trud zu verichaffen. 


an uns, ioir find in der Lage Yen 


Lifte der gegenwärtig auf Lager befinblihen Uutss: 


1925 
1925 
1927 
1927 
1928 
1928 
1929 
1928 
1928 
1930 
1931 
1954 


Buid Sedan 

Willy’ night Cedan 
Wbippet Coach 

Bontiac Coad 

Nafh Coach 

Efieg Sedan 

MWhippet Coach 

Ford Coadı 

Chryfler Sedan, neue Reifen 
Efieg Special Gedan 
Chevrolet Epecial Cedan 
Ford Eoadı 


1926 
1929 
1928 
1929 
1981 
1929 


Chevrolet 2. D. % Ton 
Ehenrolet 4 Ton 

Dodge Benal 

Chevrolet Trud 

Chevrolet 


Zedan 


Rord Trud, 1% Xon, doppelte Reifen 











